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30-Stadtmodell Graz -
Überlegungen für eine operationelle Umsetzung 

Monika Ranzinger, Günther Lorber, Graz 

Zusammenfassung 

Vor allem für Planungsvorhaben besteht die Anforderung zu einer dreidimensionalen Darstellung des Stadt­
bildes. Aus den Erfahrungen einer Studie über die Machbarkeit eines 30-Stadtmodells und deren praktischer 
Anwendung am Beispiel Langegasse/Korösistraße in Graz werden Überlegungen zu einer operationellen Um­
setzung dargelegt. 

Abstract 

30-visual izations of the townscape become more and more important especially for planning purposes. A study 
on the feasibility and the potential benefits of a 30-city model has been carried through by GRINTEC on behalf of 
the Stadtvermessungsamt Graz. The applicability of the studys findings has been tested in a pilot project in the area 
Langegasse/Korösistraße in Graz to good effect. This paper sums up the results of the study and the pilot project 
and describes how the building of a 30-city model can be done on a regular operational basis. 

1. Einleitung 

Die Aufgaben einer Stadtverwaltung sind sehr 
heterogen und erfordern in zunehmendem Maß 
qualitativ hochwertige und den entsprechenden 
Aufgabenstel lungen angepaßte Plangrundlagen. 
Seit einigen Jahren werden kommunale I nforma­
tionssysteme, in deren Mittelpunkt graf ische Da­
ten stehen, in städtischen Verwaltungen aufge­
baut. Auch die Stadt Graz arbeitet bereits seit 
1 985 am Aufbau des Digitalen Stadtplanes 
(DSP) bzw. des Kommunalen Ortsbezogenen 
Grafikinfo rmationssystems. Verwaltet werden 
d ie Daten in zweid imensionalen bzw. 21/2 dimen­
sionalen Informationssystemen. 

Vor allem aus dem Bereich Stadtplanung und 
-entwicklung kommt jedoch immer mehr d ie For­
derung, d ie Objekte der realen Welt dreid imen­
sional abzubilden. Es wird dabei die Zielsetzung 
verfolgt, für d ie Abgabe von städtebaul ichen 
Gutachten die Höhenentwicklung des Stadtge­
bietes zu kennen. Dreid imensionale Betrach­
tungsweisen können in den Bereichen Be­
bauungsplanung oder in Aufgaben der globalen 
Stadtentwick lung zu fundierteren Entschei­
dungsgrundlagen führen. Von der Stadt Graz 
wurden bereits in ein igen Planungsvorhaben 
neue Wege in deren Präsentation beschritten. 
Zum Beispiel wurde für d ie Neugestaltung des 
Jakomin iplatzes eine Computeranimation er­
stellt. M it d ieser konnten die Entscheidungen ra­
scher herbeigeführ t und die betroffenen Bürger 
optimal i nformiert werden. Aus den Erfahrungen 
einer Stud ie über d ie Machbarkeit eines 3D-
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Stadtmodells so l len nun Überlegungen zu einem 
operationellen Einsatz dargelegt werden. 

2. Was ist ein 30-Stadtmodell ? 

Ein 3D-Stadtmodell (im fo lgenden 3D-SM) ist 
eine möglichst naturgetreue Nachbildung aller 
feststehenden Objekte (Gebäude, Grünräume, 
Verkehrs- und Wasserwege, etc.) einer Stadt im 
Computer. Über jedes Objekt sind dabei so viele 
Informationen gespeichert, daß es in allen drei 
räumlichen D imensionen abgebi ldet ist und be­
trachtet werden kann .  Es ist also ein d reid imen­
sionales CAD-Modell der gesamten Stadt. 

Damit eröffnen sich für den Benutzer neue 
Möglichkeiten, das derzeitige Stadtbild im Com­
puter zu „erwandern" und zu begreifen, oder in­
teraktiv am Computer Veränderungen von Ge­
bäuden auszuprobieren oder konkrete Planungen 
in  das bestehende Stadtbild einzubauen, um de­
ren städtebaul iche Auswirkungen zu beurtei len. 

Wie detai l l iert welche Informationen für das 
3D-SM benötigt werden und ob flächendeckend 
über das ganze Stadtgebiet oder schrittweise in 
Teilbereichen gearbeitet wird, hängt vo n der je­
wei l igen Anwendung ab. Beispielsweise ist bei 
der Vorstel lung von Planungsergebnissen eine 
möglichst realitätsnahe Darstel lung erforderl ich, 
während für d ie Erstel lung von Bebauungsplä­
nen die Verwendung von einfacheren Flächen­
oder Drahtgittermodellen eine ausreichende 
Grundlage zur Beurtei lung der Massenverhält­
nisse bietet. 

1 1 1  



3. Studie über die Machbarkeit eines 30-
Stadtmodells 

In d ieser Stud ie, die im August 1994 von der 
Stadt Graz, Stadtvermessungsamt, in Auftrag 
gegeben wurde, ging es darum, grundsätzlich 
die Machbarkeit und die Einsatzmögl ichkeiten 
eines 3D-SM zu untersuchen und an einer prakti­
schen Anwendung zu demo nstrieren. H ierzu 
wurde ein Bereich nörd l ich des Schloßberges 
ausgewählt. 

Eine wirtschaftl ich vertretbare Erstellung eines 
3D-Stadtmodells kann nur unter der Vorausset­
zung erfo lgen, daß bereits vorhandene Daten 
des Digitalen Stadtplanes als Grundlage verwen­
det werden, um aufbauend auf redundanzfreie 
Basisdaten Doppelerfassungen bzw. Doppel­
speicherungen zu vermeiden. D ie interaktive Mo­
del l ierung dreid imensionaler Abbildungen der 
Stadt stellt eine aufwend ige Angelegenheit dar. 
Daher war es naheliegend, eine Möglichkeit zu 
suchen, aus den vorhandenen Daten mögl ichst 
automatisch das dreidimensionale Modell ablei­
ten zu können. Der interaktive Aufwand so llte 
dabei möglichst minimal gehalten werden. In 
d ieser Studie so llten auch d ie Möglichkeiten un­
tersucht werden, in Echtzeit interaktiv verschie­
dene Betrachtungsstandorte auswählen und so­
mit das betreffende Stadtgebiet am Computer 
durchwandern zu können. 

D ie dazu notwendigen Voraussetzungen hin­
sichtlich Hard- und Software sollten erhoben 
werden, aber auch die derzeit bestehenden Pro­
bleme oder Einschränkungen waren in d ieser 

Abb. 1: DSP - Katasterdaten 
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Stud ie darzulegen. Außerdem so llte gezeigt wer­
den, daß neue Planungsvorhaben rasch und effi­
zient in d ie bestehende Umgebung einbezogen 
werden können. Eine mögl ichst rasche Ände­
rungsmöglichkeit konkreter Planungsergebnisse 
war eine weitere Anforderung, die in d ieser Stu­
die untersucht werden so llte. Etwaige Auswir­
kungen für d ie Datenstruktur des Digitalen Stadt­
planes vor allem im H inbl ick auf eine automati­
sierte Erstellung des 3D-Stadtmodells waren zu 
beschreiben. 

4. Datengrundlagen 

Zwei wesentliche Datenbestände des Digita­
len Stadtplanes, die für die Erstellung des 3D­
Model ls verwendet werden können, sind die Ka­
taster- und d ie Naturdaten. Während die Kata­
sterdaten aufgrund des seinerzeitigen Pi lotpro­
jektes mit dem Bundesamt für Eich- und Ver­
messungswesen flächendeckend vorliegen, 
sind d ie Naturdaten derzeit nur projektbezogen 
vorhanden. Jedoch wird in den nächsten 5 Jah­
ren im Rahmen eines gemeinsamen Projektes 
mit allen Leitungsbetreibern  in Graz der gesamte 
Naturbestand des Straßenraumes erfaßt. Ergän­
zend zu d iesem Projekt werden vom Stadtver­
messungsamt sukzessive die übrigen Bereiche 
photogrammetrisch inklusive der Dachland­
schaften ausgewertet. 

Die zweid imensionalen Katasterdaten eignen 
sich für die Herstel lung der Geometrie. D ie Hö­
heninformation der Gebäude wird aus den pho-

Abb. 2: DSP - Naturdaten (photogrammetrisch) 
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Abb. 3: Beispiele für die photogrammetrische Dacherfassung 

togrammetrischen Auswertungen übernommen. 
Darüber hinaus können weitere Informationen 
über die Lage und die Höhe sowoh l  aus den ter-

* clas ocode icode typ name 

0 0 1 000 AR BAUWERK 

1 1 0001 TX HAUSNUMM 

1 2001 LI DACHFIRST 

1 20002 LI DACH LINIE 

1 23 AR SCHORNST 

1 6 LI EINGANG 

1 7 LI E INFAHRT 

1 20003 LI STUFEN 

1 20006 LI TRAUFE 

1 20022 AR ENTLUEFT 

1 20023 AR DFLFENSTER 

1 20024 AR LICHTKUPP 

1 20025 LI TRAUFENPFL 

1 20026 PO AUFGMWK 

1 20027 AR FEUERMAUER 

1 20028 LI SCHNEEFANG 

1 30026 PO SYEINGANG 

1 30007 PO SYEINFAHRT 

0 0 999 LI HÖHENLINIE 

restrisch als auch aus den photogrammetrisch 
eriaßten Daten verwendet werden. 

Für d ie Generierung der Gebäudehöhe mußte 

explanation 

Allgemeines Bauwerk 

Hausnummer 

Dachfirst 

sonstige Dachl inie 

Schornstein 

Eingang 

Einfahrt 

Stufen 

Traufe 

Entlüftung 

Dachflächenfenster 

Lichtkuppel 

Traufen pflaster 

aufgehendes Mauerwerk 

Feuermauer 0 <=> Objekt 

Schneefang 1 <=> ltem 

Symbol für Eingang clas <=> Klasse 

Symbol für Einfahrt ocode <=> Objektcode 

Höhenlinie icode <=> ltemcode 

Tab. 1: Datenstruktur für die photogrammetrische Gebäudeauswertung 
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die Datenstruktur für d ie photogrammetrische 
Auswertung verändert werden . Da auch eine au­
tomatische Berücksichtigung der Dachland­
schaften bei der Erstel lung des 3D-Stadtmodells 
erfo lgen so llte, mußte auch hinsichtlich d ieser 
Datenelemente eine strukturelle Anpassung 
durchgeführt werden . Die der automatisierten 
Umsetzung in das 3D-Stadtmodell zugrundelie­
genden Datenbestände des Digitalen Stadtpla­
nes sind in Abbildung 1 und 2 ersichtl ich. In Ab­
bi ldung 3 sind Beispiele für d ie Erfassung ver­
schiedener Dachformen zu sehen. Tabelle 1 
zeigt einen Ausschnitt der Datenstruktur für d ie 
photogrammetrische Erfassung gebäudespezifi­
scher Daten. 

5. Pilotprojekt „Lange Gasse" 

Das 40 ha große Projektgebiet im Bereich Ko­
rösistraße, Lange Gasse, Theodor-Körner­
Straße, Muchargasse umfaßt ca. 50 Häuser mit 
dem umgebenden Straßen- und Grünraum. Auf­
gabenstel lung für das Pi lotprojekt war, die oben 
beschriebenen Daten für d ieses Gebiet aus dem 
Digitalen Stadtplan (DSP) zu übernehmen und 

5. 1 Datenübernahme aus dem DSP 

Für das Projektgebiet wurde  aus dem DSP fo l­
gender Datensatz im DXF-Format erstellt: 

DXF-Layer verwendet für 

DACH Dachbegrenzungen und Hauswände 
(Grundriß der Häuser ist daher iden-
tisch zur Dachunterkante) 

SATTELDA Firstlinien 

FLACH DA Bruchkanten 

HOEHENLI Gebäudehöhe: Linie aus 2 Punkten 
mit Höheninformation (1 . Punkt auf 
Hausunterkante, 2 .  Punkt auf Haus-
oberkante) 

VKRFL Verkehrsflächen (Straßenbegrenzung, 
Gehsteig kanten) 

SPLNLAY Schienen 

SONSTPKT Begrenzung der Sportanlagen 

GRUEN1 Baumsymbole (als Vol lkreis, Durch-
messer gibt Kronengröße an) 

LEIT Bodenmarkierungen (Schutzwege, 
Verkehrsleitlinien, Parkplatzabgren-
zungen) 

daraus möglichst automatisch ein 3D-SM zu er- Tab. 2: Ausgangsdaten für das 30-Stadtmodell im OXF-
zeugen. Format 

Abb. 4: Gerenderte Ansicht des Ist-Zustands aus dem Projektgebiet „Lange Gasse" 
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Mit der von GRINTEC entwickelten Software 
G0-3DM wurden aus den bereinigten Layern au­
tomatisch die entsprechenden 3D-Flächen -
wiederum im DX F-Format - erzeugt. Da die Hö­
henunterschiede im Testgebiet vernachlässigbar 
sind ,  wurde kein Modell des Geländes erzeugt. 
Das Ergebnis d ieses Schrittes ist ein 3D-Model l ,  
wobei die einzelnen 3D-Flächen noch ohne Tex­
tur vorliegen (siehe Abbildung 4). 

5.2 Interaktive Nachbearbeitung und Modellie­
rung 

Um die einzelnen Objekte im Modell besser er­
kennbar zu machen, wurden sie mit Bildern ihrer 
Fassaden versehen. Dazu wurden alle straßen­
zugewandten Fassaden und Plakatflächen foto­
grafiert, insgesamt 50 B i lder (einige überlap­
pend , bzw. mehrfach). Daraus wurden die Fas­
saden für ca. 30 Häuser und 4 Plakatwände ge­
neriert, indem sie gescannt und mit dem Pro­
gramm Photostyler am PC entzerrt und retu­
schiert wurden. Danach wurden die von G0-
3DM generierten 3D-DXF-Daten in 3DStudio im­
portiert und zusätzliche Geometrie für Objekte 
wie Tennisplatznetze und Straßenbahn (stark 
vereinfacht) definiert. Den zeitlich aufwendigsten 
Schritt bi ldete die Zuordnung von Materialien zu 
den Objekten (Fassadenbi lder, Farben, Asphalt­
textur, etc.) .  

Die Anwendung mit Virtual Reality wurde am 
lnteractive Information Center des WIFI i n  Graz 
auf dem dor t  install ierten ONYX-Rechner von Si­
l icon Graphics durchgeführt; verwendet wurden 
dazu die Softwarepakete MultiGen (interaktive 
Modellierung) von Multigen lnc, USA und Vega 
(Echtzeitvisualisierung) von Paradigm lnc, USA. 
Sowohl die Modelldaten des Altbestands als 
auch die im 3DStud io vorbereiteten CAD-Mo-

den zwei Beispiele für „Level of Details" einge­
fügt. Dabei werden bestimmte Einzelheiten (z.B. 
Netz des Tennisplatzes oder Dachfenster) erst 
eingeblendet, wenn der Betrachter einen be­
stimmten Abstand zu den jeweiligen Objekten 
unterschreitet. 

5.3 Präsentation 

Ziel der Anwendungsstud ie war es, das gene­
rierte 3D-Stadtmodell einerseits als 
• „Hintergrund"-Datenbestand für ein interakti­

ves 3D-Planungswerkzeug (es sollten ver­
schiedene Varianten für d ie Neubebauung 
des Ecks Korösistraße - Lange-Gasse - Theo­
dor-Körnerstraße durchgespielt werden) ande­
rerseits als 

• Grundlage für ein Datenmodell für ein Virtual 
Reality Paket (Durchwandern/Überfliegen des 
Testgebiets in Echtzeit) und auch als 

• Ausgangsmaterial für Präsentationen (Stand­
bi lder und/oder Computeranimation) 

zu verwenden. 
Dazu wurden die Modelldaten des Testgebie­

tes parallel auch im 3DStud io gehalten, um ver­
schiedene Ansichten als Standbilder für Präsen­
tationszwecke rechnen und reproduzieren zu 
können (siehe Abbildungen 5 und 6). 

6. Operationelle Vorgangsweise 

Als praktisch durchführbar und zeitlich in ver­
nünftige Schritte aufteilbar hat sich aus der 
Machbarkeitsstud ie und aus Erfahrungen ande­
rer Projekte d ie im folgenden skizzierte Vor­
gangsweise herauskristal l iert: 

Speicherung der aktuellen, gültigen Daten: im DSP 

Editieren und Erweitern der Ausgangsdaten (z.B :  um Fassadenbilder): im DSP 

Projektweise Selektion des gewünschten Gebietes und der Dateninhalte aus dem DSP 
zur Erzeugung des 3D-SM 

wahlweise in 

Software-Paket : für interaktive Modellierung PC-CAD-System: für Bebauungsstudien oder 
und Echtzeitvisualisierung Dimensionsmodelle und 

Überführung der erzeugten Daten in Rendering 
Paket für Standbilder und Animationen 

Übernahme der im 3D- SM neu gebildeten Objekte in den DSP 

delle der d rei vorgesehenen Bauvarianten wur­
den als DX F-Daten in MultiGen importiert. 

Danach wurden die Daten für die Echtzeitvi­
sualisierung entsprechend strukturiert. z .B .  wur-

Um diesen Ablauf zu ermöglichen, wird im 
Lauf der Zeit zusätzliche Soft - und Hardware 
angeschafft und der Datenbestand entspre­
chend erweiter t  werden. 
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GR�TEC 
Abb. 5: Übersicht über den Ist-Zustand im Projektgebiet (mit Fassadenbildern) 

Abb. 6: Ansicht aus dem Projektgebiet mit einer der Bebauungsvarianten 
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6. 1 Ausgangsdaten und Software für 30-SM­
Erstellung 

Für die Erstellung des 3D-Stadtmodells wer­
den aus den digitalen Kataster- und Naturdaten 
des DSP fo lgende Ebenen benötigt: 

erforderlich für digitale Daten 

• Eine inverse Schnittstelle, also die Rückfüh­
rung der Daten aus dem 3D-Bearbeitungssy­
stem in DSP ist auf längere Sicht auch vorzu­
sehen , um ein nochmaliges Erfassen der Än­
derungen für den DSP zu vermeiden . 

Anmerkung 

Basismodell: Schichtenlinien oder Höhenraster bzw. Erforderliche Genauigkeit 
• Geländemodell überlagert mit Häusern Höhenpunkte abhängig von jeweiliger 

als Klötze Geländebeschaffenheit 
• keine Dachformen Gebäudegrundrisse und Traufen-höhe 
• Straßen- und Grünraum nur andeu- Grenzen zwischen Grün- und Straßen- möglichst durchgehend 

(keine Löcher), damit Flä­
chen gebildet werden 
können 

tungsweise raum 

Bäume, Büsche Standort 

Blockmodell: 

• Ausgehend von Basismodell 
Dachausmittelung 
Baumkatasterin 

1n einigen Stadtgebieten 
bereits vorhanden, Daten 
werden bei Bedarf über­
prüft und verbessert wer­
den 

• Häuser mit Dächern 
• Bäume und Spezialobjekte 
• detail l iertere Ausprägungen 
• 

Gehsteig kanten 
Verkehrswege (Bahn, Straßen) 

Daten sind an die Bedürf­
nisse des 3D-SM anzu­
passen 

Detailmodell: 
• Ausgehend von Blockmodell 
• mit photorealistischen Texturen 

spezielle Objekte (Lichtmasten, 
Straßenmarkierg.) 
Fassaden-Phototexturen 

ist im Grazer Datenmo­
dell vorgesehen 
derzeit nicht vorhanden, 
je nach Projektgebiet 
schrittweise zu erfassen 
Können unabhängig von 
den Datenebenen des 
DSP erstellt und verwal­
tet werden. 

• Ergänzung weiterer, typischer Einzel- Standard-Texturen (für Wände, Bäume, 
heiten Verkehrszeichen, etc.) 

• Einbindung realitätsnaher Texturen und Farbcodes für Häuser 
Materialien 

alternativ oder ergänzend 
zu Fassadenphotos oder 
Standard-Texturen 

Mit G0-3DM ist die Überführung der Daten 
des DSP in ein 3D-Modell grundsätzl ich durch­
führbar, wobei fo lgende Randbed ingungen ein­
gehalten werden: 
• Die Speicherung der digitalen Fassadenbi lder 

erfo lgt ebenfalls im DSP. Das hat zusätzlich 
den Vortei l ,  daß dort d ie Bi lder auch direkt als 
Attribute zu den Häusern eingeblendet werden 
können . 

• G0-3DM so l l  d ie Daten direkt aus dem DSP -
ohne Umweg über DXF - übernehmen . Auch 
das Ausgabeformat von G0-3DM soll auf d ie 
für d ie Modell ierung und Visualisierung ver­
wendete Software abgestimmt werden -
wahrschein lich müssen sogar mehrere For­
mate unterstützt werden , da je nach Aufga­
benstellung verschiedene Model l ierungspa­
kete zur Anwendung kommen werden .  

VGi 3/95 

6.2 Software für Interaktive Modellierung 

Die im Pi lotprojekt eingesetzte Software hatte 
ein sehr breites Funktionalitätsspektr um. Grund­
sätzlich muß d ie verwendete Software auch auf 
der im Stadtvermessungsamt installierten Hard­
ware verfügbar sein. So l l  nur das Blockmodel l 
bearbeitet werden ,  Ist im ersten Schritt auch ein 
CAD-Paket am PC eine ausreichende und gün­
stige Alternative. 

6.3 Software für Echtzeitvisualisierung 

Die für Echtzeitvisualisierung verwendete Soft­
ware so llte in jedem Fall kompatibel zur Model­
l ierungs-Software sein - und zwar ohne zusätzli­
che Dateikonver tierungen, d .h .  geänderte Daten 
so l len sofort wieder in der Visualisierung zur Ver­
fügung stehen . Von Vortei l  wäre es auch, wenn 
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einfache Ed itierarbeiten (z.B .  interaktiver Aus­
tausch von bereits vorbereiteten Bauvarianten) 
auch d irekt in der Echtzeitvisualisierung durch­
geführt werden können. 

6.4 Software für Präsentation 

Für d ie Präsentation von Bauvorhaben so l l  das 
zukünft ige Bauwerk möglichst detai l l iert mit der 
bestmögl ichen Bi ldqual ität aus Perspektiven zu 
sehen sein ,  d ie dem Blickwinkel des Passanten 
am ehesten entsprechen. Das - und der nicht 
zu vernachlässigende Kostenfaktor - sprechen 
gegen eine endgültige Präsentation mittels Echt­
zeitvisualisierung . H ier wird mit der Produktion 
einer Computeranimation eine wesentl ich reali­
stischere Darstel lung erzielt. Die Erstel lung einer 
so lchen Visual isierung kann mit günstigen PC­
Systemen erfo lgen. 

6.5 Speicherplatzbedarf - Abschätzung 

Um zu einer Abschätzung der Datenmenge für 
ein flächendeckendes Detai lmodell von ganz 
Graz zu kommen, wird von den Erfahrungswer­
ten aus den Projekten „Jakominiplatz" und 
„Lange Gasse" und von fo lgendem Mengenge­
rüst ausgegangen: 

1 Gesamtes Stadtgebiet von Graz 

Element Anzahl 

7. Schlußbemerkung 

Die For tschritte in der Informationstechnologie 
ermöglichen neuar tige Formen der Architektur­
präsentation und der Darstel lung von Planungs­
varianten und effizientere und intuitiv einsetzbare 
Hi lfsmittel für Planer und Architekten .  Um die be­
troffenen Bürger über eine Planung zu info rmie­
ren, ist eine möglichst wirklichkeitsgetreue Dar­
stel lung wichtig. Sowoh l  die Umgebung als 
auch d ie neugeplanten Objekte so llten detail l iert 
abgebi ldet sein, eine Forderung, d ie mit dem 
oben beschriebenen 3D-Stadtmodel l in Zukunft 
leichter erfül lbar sein wird .  

Virtual Reality-Methoden sind für d ie Neupla­
nung größerer Gebiete von Bedeutung, wo be­
reits in der Planungsphase interaktiv verschie­
dene Varianten untersucht und aus allen B l ick­
winkeln betrachtet werden können. Das Aus­
gangsmodell kann dann schrittweise verfeinert 
und für d ie Präsentation der einzelnen Planungs­
vorschläge eingesetzt werden. 

Anschrift der Autoren: 

Senatsrat Dipl.-Ing. Günther Lorber, Magistrat Graz, 
A 1 0/6 - Stadtvermessungsamt; Kaiserfeldgasse 25, 
801 0 Graz; Dipl .-Ing. Monika Ranzinger, GRINTEC 
GesmbH, Maiffredygasse 4/3, 801 O Graz. 

ca. 34.000 Häuser 1 2 .758 ha 

pro Einheit *) gesamt 

Fassadenphotos 34.000 Fassaden +) 1 60 kb/Fassade 6 Gigabyte 

Geometrie Häuser 34.000 Häuser 1 2  Kb/Haus 0,4 Gigabyte 

Gelände, Grün- u.Verkehrsraum 1 2 .758 ha 1 00 Kb/ha 1 ,3 Gigabyte 

*) bezieht sich auf den in 3DStudio benötigtenSpeicherplatz 
+) bei einer Auflösung, die für diese Anwendungen gerade noch ausreichend ist 

Wie schon erwähnt, wird d ie Erstel lung des 
30-SM aber nicht flächendeckend , sondern  
schritt- und projektweise erfo lgen. Wenn man 
den vorgesehenen Plan für die photogrammetri­
sche Grundlagendatenerfassung als Maßstab 
n immt, ist fo lgender Zeitplan real istisch: 

Basismodell innerhalb der nächsten 5 Jahre 

Blockmodell innerhalb der nächsten 5 1 0  Jahre 

Detailmodell 
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flächendeckend für Graz 

flächendeckend für Graz 

projektbezogen 

VGi 3/95 



Wir suchen eine/n 
Für unsere Abteilung Vermessungswesen in der 
Hauptverwaltung in Bregenz suchen wir zum bald­
möglichen Eintritt eine/ n 

Vermessung-
V e r m e s s u n g s t e c h n i k e r / i n oder 
Dipl.-In g. f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
möglichst mit beruflicher Erfahrung im Arbeiten mit 
CAD. 

VKW. Mehr als nur Strom. 

technik:er/n oder A u f g a b e n s c h w e rpu n k t e  s i n d: 
Organisation von GIS-Projekten 

Dipl.-Ing. für 
Ausschreibung und Überwachung von Fremdaufträgen 
Einsatzfreude, Kreativität, Teamarbeit und kommu­
nikatives Verhalten sowie Bereitschaft zur Weiter­
bildung sind Voraussetzungen für diese interessante 
und verantwortungsvolle Tätigkeit. 

Vermessungswesen 
Wir bieten eine leistungsgerechte Bezahlung sowie 
die Arbeitsbedingungen eines fortschrittlichen Unter-
nehmens. • ' " "' 

.«·�' ·„ 
c 0 

w , 

Vorarlberger Kraflwerke AG 

Vorar lberger  Kraftwerke AG· 6901 Bregenz· Weidachstraße 6 ·Tel. 05574/601 • DW 2401 
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Die Vorstände 
der 

Österreichischen Gesellschaft für 
Vermessung und Geoinformation 

und des 
Deutschen Vereines für 
Vermessungswesen e.V. 

haben die Abhaltung eines 

gemeinsamen Geodätentages 
1999 in Wien 

beschlossen. 
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Europäische Entwicklungen im Bereich der Navigation 
von Automobilen 

Günther Retscher, Wien 

Zusammenfassung 

Durch die Präsentation bzw. die Markteinführung von Autonavigationssystemen hat die Zukunft der Mobil ität in 
Europa bereits begonnen. In diesem Beitrag werden die bedeutendsten Entwicklungen vorgestellt. Ein eigener Ab­
schnitt beschäftigt sich mit den Möglichkeiten der Positionsbestimmung. Neben terrestr ischen Sensoren hat erst 
die Einbeziehung von absoluten Positionsdaten aus dem Global Positioning System den praktikablen Einsatz dieser 
Systeme ermöglicht. Nach einem Vergleich der Zielführungssysteme wird abschließend ihre Integration in Ver­
kehrsleitsystemen behandelt. 

Abstract 

The future of mobility in Europe has already started with the presentation or establishment on the market of 
automatic vehicle location and navigation (AVLN) systems. This article presents the products of great importance. 
An own section deals with the possibilities for positioning devices. In addition to dead reckoning sensors absolute 
positions from GPS have enabled the use of these systems in practical service. After a comparison their integration 
in intelligent vehicle highway systems (IVHS) will be discussed. 

1 .  Einleitung 

Nach achtjähriger Laufzeit wurden in einer Ab­
schlußbi lanz Ende Oktober 1 994 in Paris die Er­
gebnisse des europäischen Forschungsprojek­
tes PROMETHEUS der Öffentlichkeit präsentiert. 
PROMETHEUS steht für Programme for a Euro­
pean Traffic with H ighest Effic iency and Unpre­
cedented Safety und war ei n Gemeinschaftspro­
jekt von 1 4  europäischen Automobilherstellern 
sowie über 50 wissenschaftlichen Institutionen. 
Die Hauptziele des Projektes waren die Er hö­
hung der Fahrsicherheit, Maßnahmen zur Unfall­
verhütung und zur Optim ierung des Verkehrs­
flusses sowie die Verbesserung des Verkehrs­
managements. M it verschiedenen technischen 
Entwick lungen sollen die Autofahrer in bestimm­
ten Situationen unterstützt und mit H i lfe von Ver­
kehrsleitsystemen und einer effizienteren Ver­
knüpfung aller Verkehrsträger die negativen Aus­
wirkungen der modernen Mobil ität eingedämmt 
werden. Eine bedeutende Rol le in diesem Zu­
sammenhang sp ielen auch  Autonavigationssy­
steme, die dem Fahrer den optimalen Weg zu 
seinem Ziel zeigen. Die Forschungsarbeit wird in 
den nächsten vier Jahren mit dem neuen Projekt 
PROMOTE (Prog ramme for Mobi l ity and Trans­
port in Europe) for tgeführt. Neben PROME­
THEUS entstand in der Europäischen Union 
noch das Parallelprogramme DRIVE (Dedicated 
Road lnfrastructure for Vehic le Safety in Europe) 
im Rahmen des EUREKA-Projektes. Mit ver­
g leichbaren Zielsetzungen richtet sich dieses 
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Projekt vorwiegend an Behörden und Verwaltun­
gen und beschäftigt sich schwerpunktmäßig mit 
der umfassenden Einführung von Mobilkommu­
nikation im Verkehr. DRIVE befindet sich mo­
mentan in seiner zweiten Stufe, in der die erar­
beiteten Ergebnisse in Feldversuchen erprobt 
werden. 

2. Entwicklung und Aufbau 

D ie Navigation von terrestrischen Fahrzeugen 
ist keine Erfindung der Gegenwart. Bereits vor 
rund 2000 Jahren in der Zeit Antike und im alten 
China wurden erste Ansätze verwirk l ic ht. D ie be­
kannteste Entwick lung ist der sog . ch inesische 
Südzeigewagen (Chinese South Pointing Car­
r iage) von Chan Heng (ca. 1 20 n.Chr.) und Ma 
Chün (ca. 255 n.Chr.) beruhend auf dem Prinzip 
der differentiellen Wegmessung ,  das auch heute 
noch bei terrestrischen Navigationssystemen an­
gewendet wird. Nach vielen Jahrhunderten be­
gann man erst etwa Anfang der ?Oer Jahre in  
den USA wiederum mi t  der Entwick lung von rei­
nen terrestr ischen Systemen, die auf dem Pr inzip 
der Koppelnavigation basieren und relative Koor­
dinaten l iefern. Durch den Aufbau des Satel l iten­
positionierungssystems GPS entstand in den 
80er Jahren eine zweite Entwick lungstendenz, 
die eine absolute Standortbestimmu ng anstrebt 
[2) . 

D ie Navigationssysteme können je nach An­
wendungsfall in versch iedene Kategorien einge-
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teilt werden [3] . Autonome Zielführungssysteme 
arbeiten vollkommen unabhängig und teilen nur 
dem Fahrer seine aktuel le Position mit. Kann 
das Fahrzeug externe Informationen über Kom­
munikationseinrichtungen empfangen, spr icht 
man von infrastrukturgestützten Systemen. Für 
das Management einer Fahrzeugflotte ist ein Da­
tenaustausch zwischen dem Fahrzeug und einer 
zentralen Leitstelle in beiden Richtungen erfor­
derlich .  Der vorliegende Beitrag konzentr iert 
sich pr imär auf autonome und infrastrukturge­
stützte Navigationssysteme. 

Neben den Komponenten für die Positionsbe­
stimmung besteht ein modernes Autonavigati­
onssystem im wesentlichen aus einem Mikro­
computer , einer zentralen Steuer- und Anzeige­
einheit für die Kommunikation mit dem Fahrer , 
einem CD-ROM Laufwerk für die digitale Stra­
ßenkarte und versch iedener Software und Da­
tenbanken (Abb. 1 ) .  Der Bordcomputer verwaltet 
die ein- und ausgegebenen Daten und die Meß­
werte des Positionierungssystems und dient als 
Navigationsrechner. Aus Platzgründen werden 
in der Regel der Computer, das CD-ROM Lauf­
werk u nd Teile der Positionierungseinheit (z.B.  
der Koppelnavigationsrechner bzw. der GPS­
Empfänger) im Kofferraum des Fahrzeuges un­
tergebracht. Die Steuer- und Anzeigeeinheit im 
Armaturenbrett ist direkt mit dem Bordcomputer 
verbunden. Das System kommuniziert mit dem 
Fahrer im Ausgabemodus visuel l  über Bi ldsch irm 
bzw. akustisch via Lautsprecher. Die Datenein­
gabe kann über Tastatur bzw. Bedienknöpfe 
oder auc h  mittels Mikrophon erfolgen. Ein Kon­
trollprogramm steuert den gesamten Prozeßab­
lauf beginnend bei der optimalen Wahl der Fahr t­
route bis zur aktiven Zielführung .  Durch eine zu­
sätzliche Einbeziehung von aktuellen Verkehrsin­
formationen über den digitalen Informations­
dienst RDS/TMC (Radio Data System!Traffic 
Message Channel) wird eine Optimierung der 
ausgewählten Fahrtroute erreicht. Die Fahrzeug­
navigation ist bei modernen Systemen in ein ein­
heitliches Audio-, Video- u nd Kommunikations­
system integriert. 

3. Positionierungseinheit 

Die momentane Fahrzeugposition kann so­
wohl aus den Meßdaten terrestrischer Naviga­
tionssensoren als auch mittels GPS bestimmt 
werden . Beide Systeme weisen jedoch Schwä­
chen auf, wenn sie voneinander unabhäng ig ein­
gesetzt werden sol len. Sinnvol l  erscheint eine 
Verbindu ng beider Meßsysteme zu einem Ziel­
führungssystem. 
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Positionierungseinheit 

Rad­

sensoren 

Magnetfeld­

sonde 

Koppelnavigationsrechner 

Ein-/Ausgabe­

Einbeit 

Bord­
computer 

G PS 

CD-ROM 

Laufwerk 

Software 

und 

Datenbanken 

iu ;�:�C ul 
Abb. 1: Aufbauschema 

3. 1 Terrestrische Navigation 

Bei der Koppelnavigation (dead reckoning) 
wird die zurückgelegte Wegstrecke mit H i lfe von 
zwei Radsensoren (ABS-Sensoren) an den nicht 
angetr iebenen Rädern bestimmt. Aus der Weg­
differenz zwischen dem kurveninneren und kur­
venäußeren Rad kann auc h  die Richtungsände­
rung berechnet werden. Die Richtungsmessung 
wird von einem Magnetkompaß u nd bzw. oder 
von Sensoren zur Messung des Einschlagwin­
kels des Lenkrades u nterstützt. Die hohe Anfäl­
ligkeit und die geringe Genauigkeit der Sensoren 
führen in Summe zu einer fehlerhaften Positions­
angabe. Durch einen Verg leich m it einer absolut 
bestimmten Position kann diesem Effekt begeg­
net werden, indem bei reinen terrestrischen Na­
vigationssystemen die Fahrzeugposition mittels 
einer Trajektorieneinpassung in das Straßennetz 
der Karte einpaßt wird. Diese Technik ist u nter 
ihrem eng l ischen Namen map match ing (Karten­
verg leich) bekannt [6] . In regelmäßigen Abstän­
den bzw. an markanten Punkten (z.B .  Kreuzun­
gen) werden die Standortkoordinaten korrig iert 
und die Radsensoren sowie der Kompaß kal i­
briert. 

Probleme bei der Zuordnung der Fahrzeugpo­
sition zur digitalen Straßenkarte können unter 
Umständen zu einem Verirren des Systems füh­
ren, wenn parallel zur befahrenen Straße noch 
eine weitere vorhanden ist. Systeme mit einem 
Magnetkompaß für die Fahrtr ic htungsbestim­
mung sind bedingt durch die starken Verände­
rungen des Magnetfeldes außerhalb des Autos 
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besonders fehleranfäl l ig .  Auch die Genau igkeit 
der Entfernungsmessung mittels Radsensoren 
kann durch Driften der Räder oder durch den 
Verschleiß der Reifen erheblich abnehmen. Bei 
terrestrischen Navigationssystemen muß vor 
Fahrtantritt eine In itialisierung vorgenommen 
werden, d.h. der aktuelle Standort muß mittels 
Koordinaten, auf der Karte mit einem Cursor, 
einer Adresse oder mit einer Entfernungsangabe 
(z.B .  Abstand zur nächsten Kreuzung) bekannt­
gegeben werden. Das terrestrische System er­
reicht seine Grenzen, wenn Fahrten in Länder, 
für die es noch keine digitalen Karten g ibt , eine 
Fahrt m it einem Autoreisezug oder einer Fähre, 
bei der der zurückgelegte Weg mit den Radsen­
soren nicht best immt werden kann, oder auch 
Fahrten abseits von Straßen im Gelände unter­
nommen werden. Auc h  die Aktual ität und Ge­
nau igkeit der elektron ischen Landkarte ist ein 
wichtiger Faktor für die Bestimmung der optima­
len Fahrtroute. 

3.2 Autonome GPS-Systeme 

Gegen den alleinigen Einsatz von GPS in der 
Autonavigation sprechen hauptsäc hl ich  zwei 
Gründe. In bestimmten Situationen reichen die 
erzielten Genauigkeiten für die absolute GPS­
Positionierung mit dem CIA-Code bei SA nicht 
aus. Das g rößte Problem stellen jedoch Unter­
brechungen bzw. der Verlust der Satellitensig­
nale aufgrund von Abschattungen dar. D iese Ef­
fekte treten besonders häufig im Stadtgebiet auf 
und können dann sogar dazu führen, daß eine 
Positionierung unmög l ich wird. Von Hersteller­
seite wird als negativer Punkt immer noch die 
Abhängigkeit vom Betreiber des GPS-Systems, 
dem amerikanischen Verteidigungsministerium 
(Depar tment of Defense), angeführt, obwohl mit 
Erreichen der In itial Operational Capabil ity zu 
Beginn des Vorjahres die Verfügbarkeit des 
Standard Positioning Service für zivile Anwender 
garantiert wurde. 

Die Navigationsgenauigkeit von GPS kann -
wie i n  der geodätischen Praxis üblich - durch 
differentiel le Positionierungsverfahren gesteigert 
werden. Ein wichtiger Bestandteil eines in Echt­
zeit arbeitenden DGPS-Systems ist die Daten­
übertragungseinrichtung zwischen der Referenz­
station und dem bewegten Empfänger. Für die 
Autonavigation ist eine Übermittlung der Korrek­
turdaten mittels RDS, wie in Versuchen des Lan­
desvermessungsamtes Nordrhein-Westfalen m it 
dem Westdeutschen Rundfunk bereits nachge­
wiesen wurde [5]. empfehlenswert. Damit wer­
den bestehende Sende- und Empfangseinrich­
tungen genutzt und die DGPS-Korrekturen kön-
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nen zukünftig gemeinsam mit aktuellen Ver­
kehrsinformationen vom Autoradio an das Navi­
gationssystem digital weitergeleitet werden. Ge­
nau igkeitsmäßig ist eine Relativmessung mit Co­
dephasen vollkommen ausreichend. D iese hat 
im H inbl ick auf die einfachere Bearbeitung und 
die geringere Fehleranfälligkeit gegenüber Si­
gnalverlusten im Verg leich  zur k inematischen 
Trägerphasenmessung wesentliche Vor tei le [4]. 
Auch bei d ifferentiellen GPS-Positionierungsver­
fahren ist eine Kombination m it terrestrischen 
Navigationssensoren zur Überbrückung von Si­
gnalverlusten durch Abschattungen u nbedingt 
erforderl ich .  

3.3 Kombinierte Navigationssysteme 

Die Nachteile und die Fehlerquel len terrestri­
scher Systeme können verk leinert werden, wenn 
zusätzlich eine absolute Positionsbestimmung 
mittels GPS durchgeführt wird. Bei den meisten 
derzeit erhältlichen Navigationssystemen wird 
GPS nur als zweites u nabhängiges Positionie­
rungselement verwendet, das in regelmäßigen 
Abständen zur Stützung und Kontrolle der ter­
restrischen Meßwertgeber herangezogen wird. 
Beide Positionen werden getrennt bestimmt und 
der digitalen Karte überlagert. Eine In itialisierung 
des Systems bei Fahrtbeginn ist n icht erforder­
lich ,  wenn die Satellitensignale zur Verfügung 
stehen. Verläßt man den Bereich der elektroni­
schen Landkarte, kommt es zu keinem Positi­
onsverlust und die absolute GPS-Position kann 
direkt angezeigt werden. Bei der Rückkehr in 
den Kartenbereich ist daher keine neuerliche 
Standorteingabe notwendig .  Bei einer echten 
Kombination wird hingegen die momentane 
Fahrzeugposition beisp ielsweise über eine Filte­
rung gemeinsam aus allen vorliegenden Meßda­
ten berechnet. Dadurch erzielt man wesentlich 
höhere Genau igkeiten, da sowohl die terrestri­
schen Sensoren mit H i lfe von GPS kal ibriert wer­
den als auch das Meßrauschen der GPS-Posi­
tion durch die Koppelnavigation erheblich redu­
ziert wird. 

4. Realisierte Autonavigationssysteme 

Die Entwicklung von Autonavigationssystemen 
wird in Europa vor allem von zwei Herstellern in 
Verbindung mit Autofirmen vorangetrieben. Es 
handelt sich hierbei um die zur Bosc h-Gruppe 
gehörende Audio-Firma Blaupunkt Werke 
GmbH mit Sitz in H i ldesheim, Deutsc hland, und 
die Tochterf irma Phi l ips Car Systems in Wetzlar, 
Deutsch land, vom holländischen Konzern 
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BOSCH 

Travelpilot 
IDS 

Positio11ieru11gsei11heit 
Terrestrische Sensoren ./ 

GPS 
1) 

Eingabe 
Tastatur ./ 

Bedienknopf X 
Wippschalter X 

Ausgabe 
Routenkarte ./ 

Zielführungsdiagramm X 
Sprachausgabe X 

Monitor 
LCD-Farbe X 

monochrom ./ 
Preis 

ATS rd. 41.000,-
Ei11fii/1ru11gster111i11 

in Deutschland 1991 

1) Optional gegen Aufpreis 
2) ab Modell Carin II 

BOSCH 

Berlin 
RCM 303 A 

./ 
./ 

X 
X 
./ 

./ 
./ 
./ 

./ 
X 

rd. 40.000,- 3) 

Mai 1995 

MERCEDES PHILIPS BMW RENAULT 
APS Carin Navigation Carminat C3 

S -Klasse ?er-Reihe Top-Version 

./ ./ ./ ./ 
./ 2) ./ ./ 

X X X X 
X ./ ./ ./ 
./ X X X 

X 2) ./ ./ 
./ ./ ./ ./ 
./ ./ ./ ./ 

X X ./ ./ 
./ ./ X X 

rd. 30.000,- rd. 42.000,- ab 44.800,- rd. 40.000,-

Frühjahr 1995 1992 Herbst 1994 1996 

3) ohne Audio- und Videokomponente von Berlin RCM 303 A 

Tab. 1: Systemgegenüberstel/ung 

Phil ips. Beide Firmen haben bereits Anfang der 
90er Jahre autonome und mit CD-ROM arbei­
tende Navigationssysteme auf dem deutschen 
Markt angeboten (TRAVELPILOT IDS der Fa. 
Bosch-Blaupunkt [8) und CARIN 1 von Phi l ips 
(1 0)). Ausgehend von diesen Vorläufermodellen 
wurden die aktuellen Systeme entwickelt, die 
entweder von den Firmen direkt oder auch ge­
meinsam und teilweise in etwas veränderter 
Form mit den Autofirmen BMW und Mercedes­
Benz bereits angeboten werden bzw. kurz vor 
der Markteinführung stehen. Eine Marktübersicht 
der Navigationssysteme mit diversen für den Be­
nutzer interessanten Merkmalen enthält die 
Tab. 1 .  D ie Angaben wurden aus Produktinfor­
mationen und Presseberichten der einzelnen 
Hersteller bzw. Anbieter entnommen [7) bis (1 4). 

Im Gegensatz zu den Vorgängermodellen kann 
das Navigationspaket als ein Menüpunkt in  ein 
einheitl iches Audio-, Video- und Kommunikati­
onssystem integriert werden. Durch eine logi­
sche Zusammenfassung al ler Funktionen in einer 
zentralen Kontrolleinheit wird die Bedienbarkeit 
und optische Integration der Komponenten im 
Fahrzeug erleichtert. Ein in der Fahrzeugmittel­
konsole e ingebauter Bordmon itor dient als D ia­
logpartner. Das Hauptmenü enthält optional ne­
ben dem Funktionen eines herkömmlichen Bord­
computers die Bedien- und Anzeigefu nktionen 
von Radio, Kassettendeck, CD-Wechsler, Tele­
fon, Fernsehen und Navigation . Das System be-
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sitzt eine hohen Grad an Flexibi l ität für die Einbe­
ziehung zukünftiger Optionen. 

Der wesentliche Unterschied zu früheren Navi­
gationssystemen l iegt jedoch in der Art der Ziel­
führung .  Nicht die Landkarte alleine zeigt den 
Weg, sondern der Computer g ibt dem Fahrer 
durch optische oder akustische Signale die An­
weisungen, wie er sein Ziel am besten erreicht. 
D iese aktive Zielführung in Form von Zielfüh­
rungsdiagrammen (siehe Abb. 2) und Sprach­
ausgabe bringt im Hinbl ick auf die Verkehrssi­
cherheit entscheidende Vortei le. Der Fahrer 
kann sich völlig auf das Verkehrsgeschehen kon­
zentrieren und wird nicht durch den ständigen 
Bl ick auf den Monitor abgelenkt. D ie empfohlene 
Streckenführung wird in der Regel i n  Form von 
Pfeilen und einer Entfernungsangabe bis zum 
nächsten Fahrtrichtungswechsel angegeben . 
D iese Informationen werden dem Fahrer auch 
rechtzeitig akustisch mit kurzen, p rägnanten An­
weisungen (Bitte rechts abbiegen, Bitte l inks ein­
ordnen) m itgeteilt . Sind keine Richtungsänderun­
gen vorzunehmen, wird die D istanz b is zur näch­
sten Änderung angezeigt. Zusätzl ich wird der 
Fahrer durch die Angabe des Straßennamens 
über seinen momentane Position informiert. Ne­
ben der Anzeige von Zielführungsdiagrammen 
kann teilweise auch die Kartendarstellungsform 
gewählt werden. D ie digitale Routenkarte (siehe 
Abb. 3) entspricht in ihrer Darstellung einem ge­
wöhnlichen Straßenatlas, wobei die Straßen 
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nach ihrer Wertigkeit gelb bzw. rot dargestellt 
sind. Die gep lante Route erscheint in einer ande­
ren Farbe und durch ein Symbol wird der aktu­
elle Standort angezeigt. Der Kartenmaßstab 
kann individuel l verändert werden und Über­
sichtskarten erleichtern die Orientierung .  Die 
Probleme und Schwierigkeiten, die viele Men­
schen beim richtigen Lesen einer Karte haben, 
und die Vorteile der aktiven Zielführung haben 
Mercedes-Benz veranlaßt, in ihrem gemeinsam 

Abb. 2: Beispiel für ein Zielführungsdiagramm (Fa. 
BMW) 

mit Bosch-Blaupunkt entwickelten Navigations­
system AUTO-PILOT-SYSTEM (APS) [ 1 2] auf 
die Kartendarstel lungsform völ l ig zu verzichten. 
Dieser Umstand macht sich auch im Preis be­
merkbar, da ein k leineres Display ausreicht und 
auf einen teuren LCD-Farbbildschirm verzichtet 
werden kann (Tab. 1 ). Das gemeinsam mit 
Phi l ips entwickelte Navigationspaket von BMW 
[7] bietet hingegen beide Darstellungsformen. 
Zur übersichtlicheren Darstellung kann der Fah­
rer sich neben der akustischen aktiven Zielfüh­
rung die Routenkarte anzeigen lassen, um seine 
Position im Straßennetz mitverfolgen zu können. 
Auch andere Menüoptionen wie das Bedienen 
des Audiobereiches oder Funktionen des Bord­
computers, das Telefonieren oder bei Verkehrs­
stillstand ein Bl ick auf das aktuel le Fernsehpro­
gramm sind mög l ich, während das Navigations­
system weiterhin über Sprachcomputer den 
Weg weist. Bei BMW wird aber auch über zu­
künftige Ausführungen ohne den aufwendigen 
Farbmonitor nachgedacht. 

Die Dateneingabe erfolgt in der Regel über 
einen Bedienknopf oder Wippschalter, eine 
k leine Tastatur oder auch mittels Infrarot-Fern­
bedienung. Für den Zielort kann neben Straßen­
namen auch eine Adresse oder eine nächstgele­
gene infrastrukturelle Einrichtung angegeben 
werden. Neben dem Straßennetz und wichtigen 
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topographischen Angaben enthält die auf CD­
ROM digital gespeicherte Landkarte noch Infor­
mationen, die das Straßennetz betreffen wie bei­
sp ielsweise Fußgängerzonen, Einbahnstraßen 
oder Abbiegeverbote, als auch Flughäfen, Auto­
bahnknoten und -abfahrten, Adressen von Tank­
stellen, Restaurants, Hotels oder Sehenswürdig­
keiten. Durch eine finanziel le Unterstützung der 
CD-ROM besteht sogar die Möglichkeit, daß 
eine Branche in ihrem Bereich exk lusiv vertreten 

Abb. 3: Übersichtskarte mit geplanter Fahrtroute (Fa. 
BMW) 

wird. So könnte z.B. eine Hotelkette das Recht 
bekommen, daß alle gespeicherten Hotels aus 
ihrer Kette stammen. In einem Adreßbuch kön­
nen zusätzlich häufig angefahrene Ziele gespei­
chert werden. Nach Angabe ihrer Hersteller sol­
len die digitalen Karten wesentl ich präziser als 
herkömmliche Straßenatlanten sein, denn nur so 
könne eine elektronische Navigationshilfe funk­
tionieren. Der entscheidende Faktor ist hier der 
Ausgangsmaßstab, der für die Digitalisierung 
der Karte herangezogen wurde. Die Zoomfunk­
tion bei der Kartendarstellungsform sollte dem­
nach keine größeren Maßstäbe als den Aus­
gangsmaßstab zu lassen. Ein Problem haben die 
elektronischen Landkarten noch mit den her­
kömmlichen gemeinsam, nämlich jenes der Ak­
tualität. Nicht nur Umleitungen im Zuge von Bau­
maßnahmen verursachen Veränderungen, auch 
generell ändern sich jährl ich rund 1 0  Prozent 
der Straßen. Damit man nicht jedes Jahr eine 
neue CD-ROM erwerben muß,  erfordert dieser 
Umstand eine jährliche Aktualisierung der Daten. 
Von Herstellerseite wird eine Abonnentengebühr 
in  der Höhe von rund ATS 1 .500,- p ro Jahr  dis­
kutiert [1 ] .  

Nach Eingabe des Zielortes wird ausgehend 
von dem zu letzt gespeicherten Standort bzw. 
der mittels GPS bestimmten Position die opti­
male Fahrtroute berechnet. Hält sich der Fahrer 

VGi 3/95 



einmal n ic ht an eine empfohlene Anweisung , so 
erstellt das System sofort eine neue Route zum 
Ziel, allerdings mit der Neigung , nach Mög l ich­
keit zur gep lanten Route zurüchzukehren. Meldet 
der Verkehrsfunk Stauungen, kann auf Wunsch 
eine alternative Fahrtroute geplant werden. Zu­
künftig sollen jedoch auch die dig italen Ver­
kehrsinformationen über RDS mit dem Navigati­
onssystem gekoppelt werden und somit direkt 
in die automatische Routenp lanung einfließen. 
Im 1 995 erscheinenden System CARIN II von 
Phi l ips sol l die Integration von RDS-lnformatio­
nen bereits mög lich sein. 

Während vorerst GPS nur als zusätzl iche Op­
tion angeboten wurde und die Positionsbestim­
mung rein auf terrestrischen Sensoren basierte, 
hat GPS in den modernen, kombinierten Syste­
men einen höheren Stellenwert erhalten. BMW 
bietet als erster europäischer Automobilherstel­
ler seit Herbst 1 994 sein Navigationssystem als 
Sonderausstattung im neuen ?er Modell an [7]. 
Für die S-Klasse von Mercedes-Benz wird das 
Auto Pi lot System ab dem Frühjahr 1 995 für 
Deutsch land als Extra erhältlich sein [1 2]. Zu die­
sem Zeitpunkt wi l l  auch die Firma Bosch-Blau ­
punkt mit dem Verkauf der Navigationskompo­
nente ihres Audio- und Kommunikationssystems 
Berl in RCM 303 A beginnen [1 1 ] .  Die Firma Sony 
will Ende 1 995 ein autonomes Navigationssy­
stem in Europa anbieten, das ausschl ießlich  
GPS zur Positionierung und eine digitale Karte 
auf CD-ROM zur Darstellung des momentanen 
Ortes verwendet. Das System SONY MOBILE  
DIGITAL MAP [1 4] kann einfach und unkompl i­
ziert in jedes Auto eingebaut werden. Die k leine, 
k reisförmige GPS-Antenne wird am oder im 
Fahrzeug angeheftet, der 5-Zoll-LCD-Farbmoni­
tor ist überall leicht zu installieren und das CD­
ROM Laufwerk kann einfach an den Zigaretten­
anzünder angeschlossen werden. Bei diesem 
System soll es in der Gru ndstufe jedoch keine 
aktive Zielführung geben, die Auswahl der opti­
malen Fahrtroute obl iegt dem Fahrer. Wegen 
der in Abschnitt 3.2 angeführten Gründe werden 
sich  Probleme bei der Positionierung nicht ver­
meiden lassen. 

5. Verkehrsleitsysteme 

Von seiten der Verkehrsp laner g lau bt heute 
niemand mehr ernsthaft daran, daß der Indivi­
dualverkehr in den nächsten Jahren zurückge­
hen wi rd . Durch Verkehrsmanagement können 
auch mit dem vorhandenen Straßen- und Park­
raumangebot noch weitere Verkehrssteigerun­
gen bewältigt werden. Verkehrsmanagement 
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reicht von der einfachen Beeinflussung der Am­
pelanlagen bis zu Verkehrsleitsystemen, die alle 
Verkehrsmittel koordinieren. Mit der Kooperation 
von Individualverkehr und öffentlichen Perso­
nennahverkehr in Ballungsräumen befassen sich 
u .a. die Projekte Kooperatives Verkehrsmanage­
ment München mit Betei l igung von BMW [1 5] 
und Euro-Scout von Siemens [1 6] .  Die Informa­
tion des Autofahrers soll nicht nur über her­
kömmliche Einrichtungen außerhalb des Fahr­
zeuges, wie beispielsweise durch Wechselweg­
weisung- und Linienbeeinflussungsanlagen, son­
dern direkt im Auto und in weiterer Folge in Ver­
bindung mit Zielführungssystemen erfolgen. Der 
Datenaustausch erfo lgt entweder über digitalen 
Verkehrsfunk oder auch über spezielle Infrarot­
baken, die an wichtigen Verkehrsknotenpunkten 
installiert sind. 

Mit der Einbeziehung von aktuellen Verkehrs­
informationen über RDS/TMC wird der erste 
Schritt weg vom fahrzeugautonomen in Richtung 
infrastrukturgestütztes Navigationssystem vor­
genommen. Die Verkehrsinformationen stammen 
teilweise von der Polizei, zum Großteil werden 
sie aber von Sensoren entlang von Hauptver­
kehrsstraßen erfaßt. Beisp ielsweise sind im 
Großraum Paris auf 700 km Stadtautobahnen 
und Schnellstraßen an die 4000 Magnetsensoren 
sowie 500 Videokameras vorgesehen [1 ] ,  die 
über das Verkehrsaufkommen, Geschwindigkeit, 
Wetter- und Straßenverhältnisse informieren. 
Von einer zentralen Leitstelle werden die Daten 
an die Rundfunkanstalten übermittelt und über 
die Sender permanent ausgestrahlt. D ie RDS/ 
TMC-taug l ichen Radiogeräte decodieren sie 
und informieren den Autofahrer über Staus in 
dem für ihn relevanten Bereich bzw. übergeben 
sie direkt dem Navigationssystem, das die ge­
p lante Fahrtroute entsprechend abändert. Die in 
Abschnitt 4 vorgestellten Systeme sind vorerst 
als autonome Navigationshi lfe für den einzelnen 
Autolenker konzip iert worden. Von der französi­
schen Autofirma Renault wurde gemeinsam mit 
anderen Firmen, u.a. auch Phi l ips, das System 
CARMINAT [ 1 3] als umfassendes Informations­
system für den Straßenverkehr entwickelt. Das 
Hauptziel dieses Projektes ist die Übermittlung 
von Echtzeitinformationen über die Verkehrslage 
und die Empfehlung von Ausweichrouten an 
den Autofahrer. Vier verschiedene Varianten sol­
len ab 1 996 angeboten werden. In der Grund­
stufe werden nur akustische Verkehrsinformatio­
nen über den Bordcomputer mitgeteilt. Der Fahr­
zeug lenker muß selbst entsc heiden , welche 
Route er zu seinem Zielort wählt. Variante 2 bie­
tet zusätzlich eine Fül le von Informationen (Park­
p latzsituation, Tankstellen, Hotels, Restaurants, 
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usw.) und deren visuel le Anzeige auf einem k lei­
nen D isplay. Erst ab der dritten Stufe wird das 
Grundpaket durch ein Navigationssystem basie­
rend auf GPS und terrestrischen Sensoren er­
gänzt. In der Topversion soll das von Phi l ips ent­
wickelte autonome dynamische Navigationssy­
stem CARIN II inkludiert sein .  Das aktuelle Ver­
kehrsaufkommen wird hierbei auf der Routen­
karte durch unterschiedliche Farbkennzeichung 
der Straßen dargestel lt .  Im Rahmen des europä­
ischen Forschungsprojektes DRIVE wurden 
1 994 drei Pi lotversuche in Frankreich mit 350 
Fahrzeugen gestar tet. 

Derzeit verhindert noch die ungek lärte Organi­
sation des Verkehrs der Zukunft die u mfassende 
Nutzung des Potentials der Navigationssysteme. 
Die Hauptaufgabe des Nachfolgeprojekts PRO­
MOTE besteht deshalb darin, so rasch wie mög­
l ich  die Voraussetzungen für technische Ent­
wick lungen von PROMETHEUS zu schaffen. Für 
g renzüberschreitende Verkehrsleitsysteme ist 
der Aufbau einer europaweit einheitlichen und 
optimierten Verkehrsinfrastruktur erforderlich .  

Bei der kritischen Beurteilung von Autonaviga­
t ionssystemen ist der Geodät gefordert einer­
seits das Genau igkeitspotential der Karten­
grundlagen und andererseits der Positionierung 
via GPS in Verbindung mit terrestrischen Senso­
ren aufzuzeigen. D ie in manchen Presseberich­
ten und Produktinformationen angegebenen Na­
vigationsgenau igkeiten von GPS mit dem C/A­
Code bei SA fallen aus der Sicht eines Geodäten 
viel zu optimistisch aus und sind nicht allgemein 
gü ltig, u.a. heißt es im Phi l ips Europa-Magazin 
94/95 bei der Beschreibung des Navigationssy­
stems CARIN  (1 1 ] :  ihr augenblick l icher Standort 
wird durch Satelliten automatisch auf 20 m ge­
nau festgestellt. 
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Klimatologische Modellverfahren in der österreichischen 
Bodenschätzung 

Otmar Harlfinger, Wien 

Zusammenfassung 

Die österreichische Bodenschätzung hat die Aufgabe die natürliche Ertragsfähigkeit der Böden festzustellen . 
Dazu werden neben detaillierten bodenkundlichen Aspekten auch die Klimaverhältnisse jeder Katastralgemeinde 
Österreichs nach agrarklimatologischen Gesichtspunkten berücksichtigt. Über die Grundlagen und Verfahrens­
weisen bei der Kl imabearbeitung wird berichtet. Einen tieferen Einblick in die Methodik ermöglicht das Beispiel am 
Parameter „Wärmesumme". 

Abstract 

The official Austrian soil evaluation has the task to determine the natural fertility of the soi l .  lt is based on detailed 
soil parameters as weil as the climatic conditions of each Austrian local community according agro-climatological 
aspects. lt reports on the bases and methods of climatic evaluation. The parameter of temperature-summation al­
lows a deeper insight into the method used. 

1 .  Einleitung 

Auf der Grundlage der amtlich erhobenen Kli­
madaten durch die Zentralanstalt für Meteorolo­
gie und Geodynamik , durch den Hydrographi­
schen D ienst und die Umweltschutzabteilungen 
der Länder wurde für die österreichische Boden­
schätzu ng ein Kl imaarchiv aufgebaut, das eine 
mesok l imatische (= mittlerer k l imatischer Maß­
stab d.h .  für Bereiche von einigen Kilometern re­
levant) Beur teilung für ökolog ische Zwecke er­
möglicht. 

Die k l imatologischen Daten werden als Punkt­
werte der Stationen für versch iedene zeitliche 
Mittelungen, wie z .B. als Tages-, Monats- oder 
Jahresmittel sowie in Form von Häufigkeits- und 
Extremwertverteilungen zur Verfügung gestellt. 
Da diese Rohdaten keine einheitl iche Struktur 
aufweisen , sowie unterschiedl iche Zeitreihen 
und Datenlücken beinhalten, war es primär not­
wendig , entsprechende Prüf- und Interpolations­
verfahren zu entwickeln (siehe Abbildung 1 -
Blockschema). 

Die Datenprüfung gesch ieht einerseits über die 
Berechnung der Standardabweichung sowie 
über k l imagebietsbezogene Höhengradienten. 
Die so bereinigten Kl imadateien werden sch l ieß­
lich durc h  lnterpolationsverfahren zu geschlosse­
nen Datensätzen erweiter t, die die Periode 1 92 1-
1 990 umfassen , wobei der Zeitraum 1 961-1 990 
wesentl ich  mehr Parameter einschl ießt. 

Um jedoch eine ökolog isch relevante Aussage 
treffen zu können, müssen aus den anfangs 
wertfreien Klimadaten agrark l imatolog ische 
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Kenngrößen abgeleitet werden, die die Qualitä­
ten des österreichischen Naturraumes adäquat 
kennzeichnen. Da jedoch einerseits die Meßda­
ten der insgesamt etwa 1 000 Kl imastationen auf­
grund der technischen / organisatorischen Ein­
richtungen nicht ohne weiteres m iteinander ver­
g l ichen werden können, und andererseits die 
Auswirkungen von meteorolog ischen Einflußfak­
toren auf die Agrarflächen sehr komp lex sind, 
müssen generalisierende Verfahrensweisen an­
gewandt werden. 

2. Verwendung eines digitalen Gelände­
modells 

Mit der Einführung digitaler Geländemodelle in 
die Bodenschätzung wurde nunmehr die Grund­
lage geschaffen, räuml iche Ver tei lungen von Kli­
makenngrößen unter definierten, nachvol lziehba­
ren Bedingungen festzulegen. D iese Methode 
bietet den Vortei l ,  daß aufgrund der Rasterstruk­
tur des DGM beliebige Flächeneinteilungen er­
zeugt werden können. Die Grenzen des Verfah­
rens l iegen vorwiegend im mikroskal igen (= k lein­
räumiger k l imatisc her Maßstab d.h. für Bereiche 
bis zu einigen hundert Metern relevant) Bereich ,  
da aufgrund nicht verfügbarer Daten in der der­
zeitigen Anwendung eine Berücksichtigung des 
Rel iefs, der Exposition, Pflanzenbedeckung etc . 
nicht mög l ich ist. Geländemodelle sind den noch 
objektiver als herkömmliche Methoden, insbe­
sondere für gebirg iges Gelände, wenn auch die 
Genauigkeit der Aussagen primär von der Güte 
der Kl imadaten und der Zahl der verfügbaren 
Stationen abhängt [1 1 ]. 
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E INMANNBEDIENUNG 
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das entspricht auf 1 OOm 63,5 km/h 

Ferngesteuerte Meßweite 4m bis 700 m Meßdauer 0,5s bis 3s 

Fordern Sie für detai l l ierte I nformationen unser Prospektmaterial an :  

Bitte senden Sie mir Informationsmaterial über TOPCON AP-L 1: 
Name 
Firma 
Straße 
Ort 

Fax: 0222/21 47571 -54 
Tel . :  0222/21 47571 -53 

iPECAD 
Ges.m.b.H. & Co. KG 



Niederschlagsmeßstellen Klimameßstellen 
(ca. 1000) (ca. 700) 

+ + 
Interpolation 

lnterpolaton 

fehlender Daten fehlender Daten 
Kriterien für Referenzstation: 

Kriterien: Referenzstation mit dem 
max. Distanz: 25 km 

höchstem Korrelationskoeffizienten 
max. Höhendiff. : 250 m 
lrrtumswahrscheinlichkeit < 1 %  

+ 
Prüfung der Einzelparameter 

über klimaraumbezogene 
Höhengradienten 

' + 
Datenbasis Datenbasis 

-. Zeitreihenanalyse .-- f. div. Klimaparameter 
1 921 - 1 970 1 921 - 1 970 
1 961 - 1 990 1 961 - 1 990 

... 
� Verschneidung 

� -
Klimaparameter - DGM 

� 

• 
Klimadaten-Datei 

für jeden Parameter 
je 600,000 Rasterpunktdaten 

• 
Extraktion der Rasterdaten 

jeder KG-Fläche 

• 
Höhendiagramme 

..,. verfügbarer Klimaparameter ..,. 
Plots auf Basis 

(KG-bezogen) 
Tabellenauszug 

Ortsgemeinde für für jede KG in 
Klimaparameter Höhenstufen von 50 m 

Abb. 1: Blockschema für eine landschaftsbezogene Klimatologie 
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Das Verfahren basiert auf einem digitalen Ge­
ländemodell vom Institut für Hydrau l ik ,  Gewäs­
serkunde und Wasserwirtschaft der TU Wien. Es 
ist ein Rastermodell von Österreich mit einer Ma­
schenweite von 500 m. Als Voraussetzung für 
bundesweite Berechnungen müssen al lerdings 
alle ortsbezogenen Größen in Lambert'sche kon­
forme Kegelkoordinaten transformiert werden. 
Es sind dies: 
- der Raster der Geländehöhen 
- die Lagekoordinaten der Kl imameßstellen 
- die Begrenzungskoordinaten der auszuwer-

tenden Gebiete 
In Verknüpfung mit Berechnungsmethoden 

zum flächenhaften Abgleich von Stationsmes­
sungen läßt sich  damit die räuml iche Verteilung 
von Klimaelementen darstellen [1 ) .  Allerdings ist 
das Verfahren nur zur Ermittlung von Verteilun­
gen mit einem Zeitschritt von mehr als einem 
Monat geeignet. Kürzere Zeitschritte unterliegen 
anderen Gesetzmäßigkeiten und lassen sich mit 
dieser Methode nicht bearbeiten. 

Der verwendete Model lansatz unterscheidet 
für jedes Klimaelement einen generell von der 
örtlichen Seehöhe abhängigen Anteil und einen 
nicht unbeträc htl ichen Restantei l , der durch 
räumliche Interpolation zu bestimmen ist. Um­
fangreiche Testrechnungen an der TU Wien [1 ) 
haben am Beisp iel des Niederschlags die grund­
sätzliche Taug l ichkeit der Methode erwiesen. 
Der Modellansatz erfordert konkret folgende 
Durchführungsschritte: 
- Bestimmung der mittleren Seehöhenabhän­

g igkeit durch Regression; anschl ießende Er­
rechnung der D ifferenzen zur Regression an 
den Orten der Beobachtungsstationen 

- Bestimmung des seehöhenabhängigen Anteils 
des Klimaelements in den Rasterpunkten des 
Netzes aus der Regressionsbeziehung mit 
H i lfe der Seehöhen der Netzpunkte aus dem 
Geländemodell 

- Berechnung des n ichtseehöhenabhängigen 
Anteils des Klimaelements in den Netzpunkten 
aus den Werten dieses Anteils an den Stati­
onsorten (flächenhafter Abg leich  über die Ge­
wichtung nach den reziproken Abstandsquad­
raten 

- Überlagerung des seehöhenabhängigen und 
des n ichtseehöhenabhängigen Anteils in den 
Netzpunkten zum Gesamtwert des Kl imaele­
ments 

3. Verfügbare Klimaparameter 

Zur Zeit l iegen von folgenden Klimaparametern 
Gitterpunktwerte vor: 
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- Monatsmittel und Jahresmittel der Nieder­
schlagsmenge, einsch l ießlich Perzenti lenwerte 

- Monats- und Jahreswerte der Wärmesumme 
(Aufsummierung von bestimmten Temperatur­
werten), einsch l ießl ich  Perzentilenwerte 

- Jahresmitteltemperatur, einschl ießl ich  Perzen­
ti lenwerte 

- Mittlere 1 4-Uhr-Temperatur (April - August), 
einschl ießl ich  Perzenti lenwerte 

- Mittlere Häufigkeit trockener Monate von 
April-September {Trockenindex) 

- Jahresmittelwerte des Ariditäts- und Humidi­
tätsindex (K-lndex) 

- Winter temperatur (Dezember-Februar) 
Folgende Klimaparameter sind in Vorberei­

tung : 
- Dauer der Vegetationszeit 
- Anzahl der Schneedeckentage 
- Anzahl der Frosttage 
- Globalstrah lung 
- potentielle Evapotransp iration (Verdunstung) 
- Abkühlungsgröße (Maß für Wärmeentzug) 
- Äqu ivalenttemperatur (Maß für den Wärmein-

halt der Luft) 

4. Ergebnisse 

Der Aufgabe in der Bodenschätzung entspre­
chend, sollen die Kl imadaten nach Ortsgemein­
den und/oder Katastralgemeinden (KG) nach ei­
nem einheitlichen Verfahren berechnet werden. 
Durch Verschneidung mit den Gemeindegrenzen 
erhält man eine ortsbezogene Datenstruktur von 
Geländehöhen und div. Klimaparametern, die es 
ermög l icht, Höhengradienten für jedes Gemein­
degebiet getrennt zu errechnen. Als Beispiel 
dient das Kl imadatenblatt für die KG Forchtenau 
über die Periode 1 96 1-1 990 (siehe Tabelle). 

Die Umsetzung in g raphische Inhalte ge­
schieht mit H i lfe des Reg iographprogramms, 
das eine Österreichdarstellung auf Ortsgemein­
denbasis ermög licht. Zu diesem Zweck wurde 
als Bezugsgröße für die Kl imaparameter die mitt­
lere Seehöhe der Gemeinde gewählt. D iese Vor­
gangsweise hat den Nachtei l ,  daß im gebirg igen 
Gelände unterschiedliche mittlere Seehöhen von 
benachbarten Gemeinden zu Fehl interpretatio­
nen führen können. Andererseits läßt sich in Ver­
bindung mit den Katastralgemeindendaten eine 
bessere räumliche Zuordnung treffen als dies 
mit Hi lfe von Isol in ien mögl ich wäre. 

4. 1 Beispiel Wärmesumme 

Von den bereits vorliegenden Kl imakarten soll 
als Beispiel der Kl imaparameter „Wärmesumme" 
vorgestellt werden. 
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KLIMADATENBLATT für die Katastralgemeinde Forchtenau 

Seehöhe 1 4° c JT [°C] WT [°C] N 1-12 N 4-8 WB 1-12 

250 m 20.5 9.8 0 . 1  656 367 351 9 
300 m 20. 1 9.5 0.0 674 377 3434 
350 m 1 9.7 9 .3 -0.2 693 388 3350 
400 m 1 9.3 9.1 -0.4 71 1 399 3266 
450 m 1 8.9 8.8 -0.5 730 41 0 3 1 82 
500 m 1 8.5 8.6 -0.7 749 421 3098 
550 m 1 8. 1  8.4 -0.9 767 432 301 4 
600 m 1 7.7 8.1 -1 .0 786 443 2930 
650 m 1 7.3 7.9 -1 .2 804 454 2846 
700 m 1 6.9 7.7 -1 .4 823 465 2762 
750 m 1 6.5 7.4 -1 .5 842 476 2677 
Korr -0.9794 -0.9940 -0.9881 0.9873 0.9951 -0.9963 

A 224.73 1 09 . 1 3 9.46 562.62 3 1 1 .67 3939 . 1 1 
B -0.079 -0.046 -0.033 0.372 0.2 1 9  -1 .682 

478 m 1 8.7 8 .7 -0.6 740 41 6 31 36 

1 4° c 
JT (oC] 
WT [OC] 
N 1 -1 2  

1 4-Uhr-Temperatur (Mittelwert April-August) 
Jahresmitteltemperatur 

N 4-8 
WB 1- 12  
Korr 

Wintertemperatur (Mittelwert Dezember-Februar) 
Jahresniederschlagssumme 
Niederschlagssumme Apri l-August 
Jahreswärmesumme B 
Korrelationskoeffizient 

A Achsenabschnitt 
B Höhengradient 
478 m Mittlere Seehöhe der KG 
Tabelle: Das Klimadatenblatt für die Katastralgemeinde Forchtenau gibt die aus dem digitalen Geländemodell er­
rechneten Klimadaten in 50 m Höhenstufen an. 

Zur regionalen D ifferenzierung der thermi­
schen Bedingungen für agrark limatolog isc he Po­
tentiale hat sich die Wärmesumme als geeignete 
Kenngröße durchgesetzt, weil die Pflanze die 
Wetterwirkungen g leichsam aufsummiert [9). Sie 
ist ein Maß, das die thermische Mannigfaltigkeit 
im Jahresverlauf in einer Kennziffer zusammen­
fassen kann und dennoch eine genügend hohe 
Aussagenschärfe besitzt, wie die hohen Korrela­
tionskoeffizienten zu phänologischen Phasen 
und Reifedaten zeigen [6] , [7) , [2) . 

Allerdings kann es keine allgemein gü ltigen 
Schwellenwerte geben, da Pflanzen sehr unter­
schiedl iche Ansprüche stellen. So benötigt jede 
Pflanze für ihr Wachstum eine bestimmte Min­
desttemperatur, um den Eintritt einer Phase 
überhaupt auszu lösen sowie eine bestimmte An­
dauer der M indesttemperatur [8). Aber auch 
diese Schwellenwerte verschieben sich je nach 
p hänolog ischer Phase, wobei zwischen Tages­
und Nachttemperaturen zu differenzieren wäre. 
So benötigt z .B .  Getreide für ein entsprechendes 
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Wachstum mindestens 4,4° C in der Nacht und 
wenigstens 1 0° am Tage [1 3) .  Bei Wein l iegen 
die Schwellenwerte zwischen 1 0° und 1 5° (6), 
bei Sojabohnen bei 1 0° (3) , bei Gemüse reichen 
mitunter schon Temperaturen oberhalb von 4° 
bis 5° um Pflückreife zu erlangen [4). Im Rahmen 
von Wachstumsmodellen versucht man die Kl i­
mabedingungen zu optimieren, wobei der Tem­
peratursummenregelung in Gewächshäusern 
eine gewisse Bedeutu ng zukommt (1 2). 

Aufgrund der untersch iedlichen thermischen 
Ansprüche, die je nach Pflanzenart und -sorte 
verschieden ist, kann eine thermisc he Beurtei­
lung für agrark l imatolog ische Zwecke in der Bo­
denschätzung nur mit einer entsprec henden 
Bandbreite vorgenommen werden . In unserem 
Fall wurde die Wärmesumme wie folgt definiert 
[5): 

Die Wärmesumme B erg ibt sich aus der Addi­
tion aller 1 4-Uhr-Temperaturen über das ge­
samte Jahr, sofern das täg l iche Min imum nicht 
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3800 

Jahreswärmesumme B 
Periode 1 961 bis 1 990 

i;5 Abb. 2: Wärmesummenverteilung in Österreich in stark generalisierter Form auf Basis der mittleren Seehöhe der Ortsgemeinden 
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unter 5,0° C und das tägliche Maximum nicht un­
ter 1 5,0° C lag. 

Die höchsten Wärmesummen mit knapp 4000 
K treten im Seewinkel auf. Auch von anderen Au­
toren wurde das österreichische Maximum in 
diesem Gebiet nachgewiesen [1 0). D ie Abnahme 
der Wärmesumme mit der Höhe ist für Gesamt­
österreich definiert durch die Gleichung 
y = 39507 - 20, 1 1 70769*h + 0,001 9058*h2. 
Y . . . Wärmesumme in 1/1 0  Kelvin 
h . . .  Höhe in Meter n  

Demnach gelten für Österreich folgende mitt­
lere Wär mesummen: 
200 m . . .  3556 K 
300 m . . . 3364 K 
400 m . . . 31 76 K 
500 m . . . 2992 K 

1 000 m . . . 2 1 29 K 
1 500 m . . .  1 362 K 
2000 m . . .  689 K 

Je nach Klimaraum und Seehöhe var i ieren 
diese Wer te innerhalb von Österreich bis zu 
± 1 5%.  Die therm isch ungünstigsten Bedingun­
gen mit einer ausgeprägten negativen Anomalie 
finden wir im Waldviertel ,  die relativ günstigsten 
Bedingungen im inneralp inen Bereich Tiro ls. 
Das Ergebnis unterstreicht, daß die therm ische 
Zonierung nicht, wie häufig angenommen wird,  
von Süd nach Nord ver läuft, sondern  von Süd­
west nach Nordost. 

D ie Wär mesummenkarte von Österreich (Ab­
bi ldung 2) basiert auf den Ergebnissen, die sich 
aus den mittleren Seehöhen der Gemeinden er ­
geben. Natür l ich  kann diese Darstellungsform 
nicht ein strenges Abbild der naturräumlichen 
Gliederung widergeben. Andererseits ist sie 
aber für die Bodenschätzung durchaus ausrei­
chend, da die Höhenabhängigkeit der einzelnen 
Parameter für jede Gemeinde zusätzlich vor liegt 
und verfügbar ist. Aus der durchnittlichen Hö­
henabhängigkeit der Wärmesumme und der Vor ­
gabe aus der Bodenschätzung lassen sich über 
Korrelationsrechnungen die Kl imastufen auch 
durch Wär mesummenbereiche festlegen. 
Kl imastufe a . . .  2 3050 K 
Kl imastufe b . . . 2600 - 3049 K 
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Klimastufe c . . .  2 1 50 - 2599 K 
Klimastufe d . . .  1 400 - 2 149 K 
Klimastufe e . . .  :s 1 399 K 

Die Kl imastufe a hat ihre größte Ver breitung im 
Osten sowie Südosten Österreichs und erstreckt 
sich im Norden bis 350 m Höhe, im Süden bis 
ca. 650 m. Neben dem Klagenfu rter Becken und 
dem oberösterreichischen Zentralraum tr itt nur 
noch k leinräumig im Flachgau, im mittleren Inntal 
und im Rheintal die Klimastufe a auf. D ie Kl ima­
stufe b endet im Waldviertel bereits bei 550 m -
600 m und steigt gegen Südwesten stetig an 
und erreicht in Tiro l  örtlich  1 000 m. Auch bei 
den übr igen Kl imastufen zeigt sich in etwa die 
g leiche D ifferenz innerhalb Österreichs, von 
rund 400 m zwischen den thermisch bevorzug­
ten und benachteiligten Reg ionen. 
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Der Einfluß fehlerhafter Altpunkte auf die Bestimmung von 
Neupunkten 

Werner Daxinger, Wien 

Kurzfassung 

Seit Dezember 1 994 gi lt in  Österreich eine neue Vermessungsverordnung. Diese schreibt erstmals vor, die La­
geunsicherheit der staatlichen Festpunkte in die Berechnung einfließen zu lassen und die Genauigkeit der abge­
leiteten Standpunkte anzugeben. Nach einer Definition der einzelnen Fehlerbegriffe wird ein Modell zur Berück­
sichtigung dieser Fehlerinformation beschrieben. An einem Beispiel werden die Einflüsse dokumentiert. 

Abstract 

Since the beginning of December 1 994 a new regulation for land registered surveying has been valid in Austria. 
Now the errors of the control points have to be considered for the computation of new points. Besides the accuracy 
of the new points has to be documented. After giving a brief definition of the theory of errors a mathematical model 
taking this error information into account is described. The effects are shown by use of a definitive example. 

1 .  Einleitung 

Am 1 .  Dezember 1 994 ist in Österreich eine 
neue Vermessungsverordnung 0JermV 94) in 
Kraft getreten. Neben dem § 2, der den nunmehr 
vom Vermessungsbefugten frei zu wählenden 
Ansch luß  an die nächstgelegenen Festpunkte re­
gelt, enthält der § 7 eine aus technischer Sicht 
wesentliche Änderung :  

§ 7 VermV 94: 

Die Vermessung ist so vorzunehmen, daß unter 
Bedachtnahme auf die mittlere Punktlagege­
nauigkeit der Festpunkte (Triangulierungspunkt 
± 5 cm, Einschaltpunkt ± 7 cm) die nachstehend 
angegebene mittlere Punktlagegenauigkeit ein­
gehalten wird: 
1. bei der Bestimmung von Standpunkten: 

± 1 0 cm, 
2. bei der Bestimmung von Grenzpunkten: 

± 15 cm. 

Somit ist die Unsicherheit der Anschluß­
punkte für die Ableitung von Neupunkten zu 
berücksichtigen. Die Genau igkeitsangaben der 
Festpunkte sind Erfahrungswerte, welche die 
äußere Lagegenau igkeit definieren und nach 
dem Helmert'sc hen Punktlagefehler berechnet 
wurden. 

Nach einem kurzen Abriß der Fehlertheorie sol l 
auf die Berücksichtigung der Lagegenauigkeit 
der Altpunkte bei der Punkteinschaltung von 
Neupunkten eingegangen werden. 
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2. Grundbegriffe der Fehlerlehre 

2. 1 Fehlerarten 

Messungen aller Art enthalten Fehler. Zur Be­
urteilung der Zuverlässigkeit von abgeleiteten 
Größen ist es notwendig , die Art, die Ursache, 
das Ausmaß und die Wirkung auftretender Beob­
achtungsfehler zu kennen. 

Man unterscheidet zwischen 
a) g roben 
b) systematischen und 
c) zufälligen Fehlern. 

Grobe Fehler beruhen auf Irrtümern, wie etwa 
ein Dezimeterfehler beim Nivellement. Sie sind 
eine Folge mangelnder Sorgfalt und sollen hier 
n icht weiter betrachtet werden. 

Systematische Feh ler wirken regelmäßig und 
beeinflußen die Meßergebnisse nach erkennba­
ren Gesetzen. So sind zum Beispiel vernachlä­
ß igte Refraktionseinflüsse oder Lotabweichun­
gen Ursachen für systematisch verfälschte Er­
gebn isse. Die systematischen Fehler lassen sich 
weitgehend el imin ieren, wenn auch nur unter 
großem Aufwand. 

Zufäl l ige Fehler treten regel los auf ,  ihre Be­
träge und Vorzeichen sind  n icht vorhersehbar. 
Ihre Ursache l iegt in der Unvollkommenheit der 
Beobachter und Instrumente. Ein c harakteristi­
sches Merkmal zufälliger Fehler ist ihre Vertei­
lung . Es läßt sich empirisch zeigen, daß bei einer 
g roßen Anzahl von Messungen k leine Fehler 
häufiger auftreten als g roße und daß Fehler mit 
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g leichem Betrag annähernd oft positiv und nega­
tiv auftreten (Abb. 1 ). 

Wenn die Beobachtungsfehler dieser Ver tei­
lung folgen, so stellt der M ittelwert den wahr­
scheinlichsten Wert dar. Da das Vorzeichen zu­
fälliger Fehler wechselt, können sie durch unab­
hängige Wiederholungsmessu ngen und Mittel­
bildung el iminiert werden. D ie in Abb. 1 darge­
stellte Funktion ist die D ichtefunktion der Nor­
malverteilung , sie ist auch unter dem Namen 
Gau ß'sc he Glockenkurve bekannt. D ie Normal­
verteilung kann als die wichtigste Verteilung ei­
ner stetigen Zufallsgröße bezeichnet werden, 
weil der Großteil aller in der Geodäsie auftreten­
den Zufallsgrößen dieser Verteilung folgt oder 
aus normalverteilten Größen abgeleitet werden 
kann. Auf den Mittelwert zentriert lautet die D ich­
tefunktion der Normalverteilung : 

z2 
1 - 2cr2 <p(z) = n.;. e 

er y2rr (1 )  

e „ .  Exponentialfunktion er „ .  theoretische Streuung 

Häufigkeit 

z 

�bbi/dung 1 

2.2 Fehlermaße 

Sie kennzeichnen die Vertrauenswürdigkeit 
und Zuverlässigkeit von Meßergebnissen. 

Es g i lt folgende Festlegung: 
a) Der durchschnittliche Fehler t ist das Mittel 

der Absolutbeträge der wahren Fehler s: 

n � oo (2) 

b) Der mittlere Fehler ist das bedeutendste Feh­
lermaß. Er ist durch das quadratische Mittel­
maß aller s bestimmt: 

n � oo [3) 

er wird auch als theoretische Streuung be­
zeichnet. 
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Da in der Praxis meist (z.B . :  eine mit einem 
Präzisionsdistanzmeßgerät oder lnterferenzkom­
perator bestimmte Strecke kann bei der Eichung 
von Distanzern minderer Genau igkeit als wahrer 
Wert angesehen werden) anstatt der wahren 
Fehler die Verbesserungen v (Abweichung vom 
wahrscheinl ichsten Wert) bekannt sind, kann 
nur die emp irische Standardabweichung oder 
Streuung berechnet werden: 

m =  + ) I: vv - n - 1  (4) 
c) Der wahrscheinl iche Fehler r ist dadurch ge­

kennzeichnet, daß gleich viele Fehler größer 
wie kleiner sind als er. Anders formu liert, l iegt 
der wahre Fehler einer Beobac htung mit der 
Wahrscheinl ichkeit P = 1/2 zwischen -r und +r: 

1 p (-r < E < +r) = 2 (5) 

Für n � oo läßt sich zeigen, daß 
m : t : r = 1 : 0.80 : 0 .67 (6) 
und daß 68.3% der wahren Fehler im Intervall 
von -m bis +m, 95.4% zwischen -2m und +2m 
und 99.7% innerhalb -3m und +3m liegen. 

Es sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß 
dies an normalverteilte, von systematischen Ein­
flüssen befreite Beobachtungen u nd an eine aus 
zahlreichen Beobachtung errechnete empirische 
Standardabweichung gebunden ist. 

2.3 Koordinatenfehler 

Wird ein Punkt durch Ausgleichu ng koordinativ 
bestimmt, so fällt bei der Berechnung auch eine 
Kofaktorenmatrix an, aus der die m ittleren Fehler 
in Richtung der Koordinatenachsen berechnet 
werden können. 

N=AtPA, W1 =0=[0xx Üxy] , [mx]=mo[\fCf:x] . [7] Üyx Üyy my \� 
m0 bezeichnet darin den mittleren Gewichtsein­
heitsfehler und folgt aus 

mo = + � - V � � 
n „. Anzahl der Beobachtungen 
u „ .  Anzahl der Unbekannten. 

2.4 Punktfehler 

Die Koordinatenfehler sind eigentlich weder 
anschau l ich noch aussagekräftig , da sie vom ge­
wählten Koordinatensystem abhängen. Den l i­
nearen Lagefehler in einer beliebigen Richtung 
erhält man demnach durch fortwährende Dre-
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hung des Koordiantensystems. D ie Richtungs­
winkel für Maximum und Minimum folgen aus 

2 Üxy tan28 = . (9] 
Üxx - Üyy 

Beziehung (9] l iefert zwei Lösungen für 28, die 
sich um 2009 unterscheiden. Damit erhält man 
die Extremwerte der mittleren Koordinatenfehler: 

A = m0 )Oxx cos2 0+0xy sin 20+0yy sin2 8 
in Richtung 0 (1 O] 
B = mo ·JOxx sin2 0-0xy sin 20+0yy cos2 8 
in Richtung 0 + 1 009. 

In diesem gegenüber dem x,y-Koordinatensy­
stem verdrehten A,B-System sind die Koordina­
tenfehler unkorreliert! 

Stellt man den l inearen Lagefehler in einer 
Richtung t als Funktion von A und B dar, 
mt2 = A2 cos2 (t - 8) + B2 sin2 (t - 8), [ 1 1 ]  
so beschreibt diese Gleichung die Fußpunkts­
kurve einer Ellipse mit den Halbachsen A und 
B. m� bezeichnet den Radiusvektor dieser Fuß­
punktskurve {Abb. 2) . D ie Fußpunktskurve ist 
der geometrische Ort aller vom Ell ipsenmittel­
punkt auf die El l ipsentangenten gefällten Lotfuß­
punkte. In Netzbildern zeichnet man der Einfach­
heit wegen die achseng leiche Fehlerellipse. 

I I X 

l l Y  

Abbildung 2 

Mittelt man den l inearen Lagefehler über al le 
Richtu ngen, 

1 2. A2+ B2 R2 = - f [A2 cos2 t+B2 sin2 t]dt = -- , (1 2] 27t b 2 
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so erhält man daraus den Helmert'schen Punkt­
fehler 

M = Rf2=JA2+B2=Jm/+m/= m0JSpur Q [1 3] 
Er stellt ein von der zufälligen Lage des Koor­

dinatensystems unabhängiges u nd somit ein­
deutiges Genau igkeitsmaß dar. Der Helmert'­
sche Punktfehler errechnet sich al lein aus der 
Spur der Kovarianzmatrix und spricht vor allem 
auf die großen Halbachsen der Fehlerellipse an. 
D ieser mittlere Punktfehler ist der Form nach ein­
dimensional, dem Wesen nach aber zweidimen­
sional. Es ist daher unzulässig , seine Sicher­
heitswahrscheinl ichkeit aus einer eindimensiona­
len D ichtefunktion zu berechnen. 

2.5 Die Wahrscheinlichkeit zweidimensionaler 
zufälliger Fehler 

Nach dem Multipl ikationssatz der Wahrschein­
l ichkeitsrechnung erhält man die Wahrschein­
l ichkeit für das Zusammentreffen zweier normal­
verteilter, unabhäng iger Zufallsgrößen zA, z8 aus 
dem Produkt der Einzelwahrschein l ichkeiten: 
dW{zA,zs)=cp{zA) · cp(zs)dzAdz8= cp(zA,zs)dzAdz8 [1 4] 

Die Wahrscheinl ichkeit, daß eine vorgegebene 
Fläche F die wahre Punktlage enthält, errechnet 
sich zu 

W =  f dW = -1- -1- H �+ (�: + z;:)dF. [ 1 5] 
i= 2n AB F 

Somit beträgt die Wahrscheinl ichkeit, daß das 
Rechteck mit den Seitenlängen 2A und 2B die 
wahre Punktlage einschl ießt 68.3% . 68.3% = 
46.6%.  Diese Berechnung läßt sich nicht auf die 
Koordinatenfehler mx. my übertragen, da diese 
in der Regel stochastisch abhängig sind. 

D ie El l ipse mit den Halbachsen A und B wird 
mittlere Fehlerellipse nach Helmert genannt und 
deckt die wahre Punktlage mit einer Wahrschein­
l ichkeit von 39.3% ab, jene mit den Halbachsen J2 A und J2 B mit 63.2% . Um eine Wahrschein­
lichkeit von 50% zu erhalten, müssen die Halb­
achsen mit dem Faktor 1 . 1 8  erweitert werden, 
die so entstandene El l ipse bezeichnet man als 
wahrscheinliche Fehlerellipse. 

Der Kreis mit dem Radius M schließt die wahre 
Punktlage in Abhängigkeit des Verhältnisses der 
beiden Halbachsen A und B mit einer Wahr­
scheinl ichkeit von 63.2-68.3% ein. 

Die hier angegebenen Wahrscheinlichkeiten 
beruhen auf einer großen {theoretisch unendli­
chen) Überbestimmung .  Da die Sicherheitswahr­
scheinl ichkeiten vom Grad der Überbestimmung 
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abhängen, ist der Übergang auf Konfidenzellip­
sen ratsam. Bei deren Verwendung wird ein Si­
gnifikanzniveau vorgegeben (z.B .  95%) und so­
dann werden die Achsen mit einem von der 
Überbestimmung abhängigen Faktor derart er­
weitert, daß diese Sicherheitswahrscheinl ichkeit 
von der Fehlerfigur erreicht wird. 

Die Ausführungen dieses Abschnittes lassen 
sich in einfacher Weise auf die räumliche Punkt­
bestimmung übertragen. 

3. Berücksichtigung der Fehlerinformation 
der Altpunkte 

Bisher wurden bei der Bestimmung von Neu­
punkten nur die Beobachtungsfehler berücksich­
tigt, die Lagefehler der Festpunkte wurden über­
gangen. Die neue Vermessungsverordnung 
schreibt nun vor, die Fehlerinformation der staat­
lichen Festpunkte einzubeziehen. Vorerst wird 
diese Fehlerinformation in Form des mittleren 
Punktlagefehlers nac h  Helmert mitgeteilt, aus 
dem dann die Koordinatenfehler der Festpunkte 
unter der Annahme der Isotropie rückgerechnet 
werden können. Weiters ist der Fehler innerhalb 
einer Festpunktgruppe einheitlich anzunehmen -
es wird also ein homogenes Festpunktfeld vor­
ausgesetzt. D ie Kovarianzmatrix der Altpunkte 
ist somit als Diagonalmatrix anzusetzen, die Ko­
ordinaten werden als voneinander unabhängig 
betrachtet - eine Vereinfachung ,  welche die Rea­
lität nur g rob repräsentiert. Es ist jedoch denk­
bar, daß in absehbarer Zeit die Ergebnisse einer 
Festpunktsausgleichung vom Bundesamt vol l­
ständig zur Verfügung gestellt werden. Aus die­
sem Grund werden folgende Ableitungen für 
den allgemeinen Fall vollbesetzer Kovarianzma­
trizen durc hgeführt. Weiters wird vorausgesetzt, 
daß zwischen Festpunkts- und Neupunktsbe­
stimmung Unabhängigkeit besteht. 

Aus einer Vorausg leichung sind die Fest­
punktskoordinaten (xF,YF,hF) samt ihrer symme­
trischen Kovarianzmatrix CFF 

. Oy1y1 Oy1h1 
C _ m 2 · Oy1h1 FF - OF 

Ox1hi 

[1 6] 

[Qxlxl Oxlyl Oxlhl · 

Qhjhj 
bekannt. Die Neupunkte sind durch Messungen 
und deren symmetrische Kovarianzmatrix be­
stimmt: 

[1 7] 
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In der Praxis wird für CLL meist eine Diagonal­
matrix angenommen. 

Die Beobachtungen lassen sich als Funktion 
der Unbekannten und Festpunktskoordinaten 
darstel len: 
L; = F; (Xm, Y m• hm, Xn, Yn, hn) 
(x,y,h) Festpunkts- oder Neupunktskoordina­
ten [1 8] 

Durch Linearisieren erhält man die Verbesse­
rungsgleichungen 
L; + V; = F; (Xmo. Ymo. hmo. Xno. Yno. hno) +F;'x 

F' 
= 

( dF; dF; dF; dF; dF; dF; J [1 91 1 ldxm ' dym ' dhm ' dxn ' dyn ' dhn 
x1 = (oxm, oym, Öhm, OXn, oyn, ohn). 

Der Vektor der gekürzten Beobachtungen folgt 
daraus zu 

[20] 
wobei xNo die Näherungskoordinaten der Neu­
punkte und  xF die Koordinaten der Anschluß­
punkte bezeichnen. Die Kovarianzmatrix der ge­
kürzten Beobachtungen erg ibt sich zu 

[21 ]  
FF' gewinnt man durch L inearisieren von [1 8], 

die einzelnen Koeffizienten dieser Matrix sind 
die Ableitungen der Beobachtungsfunktionen 
nach den Festpunktskoordinaten. Für Beobach­
tungen zwischen zwei Neupunkten enthält FF' 
eine Leerzeile. Es sei noch einmal betont, daß 
Beziehung [21 ]  nur gültig ist, wenn die Koordina­
ten der Festpunkte aus einer seperaten Ausglei­
chu ng stammen und die darin verwendeten Be­
obachtungen völl ig unabhängig von jenen zur 
Ableitung der Neupunkte sind. 

Nachdem nun P11 vorliegt, erhält man das Nor­
malgleichungssystem in der bekannten Form: 
(A1P11A)x = A1P111 [22] 

Beziehung [21 ]  veranschaul icht den Einfluß der 
Qual ität der Festpunkte auf die Genau igkeit der 
Neupunkte. Je genauer die Beobachtungen 
sind, umso mehr wirkt sich  dieser Einfluß aus. 

Heutige Meßmittel decken geringste Spannun­
gen im staatl ichen Festpunktfeld auf. Die übli­
cherweise ermittelten Genauigkeitsmaße, die 
nur unter Berücksichtigung der Beobachtungs­
fehler abgeleitet werden, l iefern zu optimistische 
Werte, wie anhand eines Berechnungsbeisp ieles 
gezeigt wird. Der in der neuen Vermessungsver­
ordnung angegebene Punktlagefehler ist ein Er­
fahrungswert und sp iegelt keine lokalen Verhält­
nisse wieder. D iese einfache Model l ierung ist als 
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erster Schr itt i n  Richtung zeitgemäße Berech­
nungsverfahren zu interpretieren. Denn ein früher 
oft gebrauchtes Argument, daß die Kovarianzin­
formation der übergeordneten Netzhierarchie 
wegen des g roßen Rechenaufwandes unber ück­
sichtigt bleiben muß, trifft heute längst nicht 
mehr zu . 

beg innt im Punkt 2 ein Nebenzug , der sich im 
Punkt 5 abermals teilt (Abb. 3). Bei den Visuren 
zwischen den Polygonpunkten wurden jeweils 
Richtung ,  Strecke und Zenitdistanz gem€;1ssen. 
In den Punkten A, E, 2 und 5 wurden Richtungen 
zu Fernzielen beobachtet (Abb. 3). Die Strecken 
wurden ohne meteorologisch-instrumentelle 
Korrektur in die Gauß-Krüger-Ebene reduziert .  
Die äußere Genauigkeit der Distanzen wurde mit 
10 mm, jene der Richtungen mit 1 occ angenom­
men, der Gewichtseinheitsfehler apriori wurde 
mit m0 = ± 1 festgelegt. In die Berechnu ng der 
Unbekannten g ingen insgesamt 34 Beobachtun­
gen (1 9 Richtungen, 1 5  Distanzen) ein.Die mittle­
ren Punktlagefehler der Anschlußpunkte und 
Fernziele gehen aus Tabel le 1 hervor . 

Für die Genauigkeit der Neupunkte sind so­
wohl Beobachtungsfehler als auch Fehler der 
Ansch lußpunkte maßgebend. I hr jeweiliger Ein­
fluß läßt sich durch zwei voneinander unabhängi­
gen Fußpunktskurven darstellen. D iese partiellen 
Fehlerfiguren ergeben durch quadratische Addi­
tion der Radiusvektoren die totale Fußpunkts­
kurve, die aus der Inversen der Normalglei­
chungsmatr ix berechnet werden kann. 

4. Ausgleichung eines Polygonnetzes 

D ie Tabellen 2 und 3 dokumentieren die Er­
gebnisse der einzelnen Berechnungsarten, in 
Abb. 3 und 4 sind die Fehlerellipsen eingetragen. 

Im diesem Abschnitt wird ein aus fünf Punkten 
bestehendes Polygonnetz zuerst ohne und an­
schl ießend mit Berücksichtigung der Fehlerinfor­
mation der Festpunkte ausgegl ichen . 

Vom Einschaltpunkt A ausgehend wurde ein 
Polygonzug gemessen, der die Punkte 1 ,2 ,3,4 
enthält und im Einschaltpunkt E endet. Weiters 

Der Gewichtseinheitsfehler der Berechnung 
ohne die Berücksichtigung der Festpunkts-unsi­
cherheit fäl lt größer aus als die Beobachtungs­
genau igkeit erwarten läßt. Dies weist darauf hin, 
daß vorhandene Netzspannungen übergangen 
werden. 

Punkt 

1 
2 
3 
4 
5 
m0 = ± 1 .73 

1 Punktname Punktart 

Tabelle 3 zeigt einen wesentl ich  k leineren Ge­
wichtseinheitsfehler ,  die Festpunktsfehler wur-

Lagefehler laut VermV 94 I 
A, E 
F1 , F2, F3 

Einschaltpunkt 
Triangu lierungspunkt 

± 70 mm 
± 50 mm 

Tabelle 1: Fehler der Festpunkte 

Koordinatenzuschläge 
dx [mm] dy [mm] 

25.3 25.0 
23.4 1 4.4 
35.5 - 2.9 
26.5 -1 6.0 
29.1 - 6.2 

mittlere Fehler 
mx [mm] my [mm] 

7.3 1 0.2 
9.0 1 0.8 
9.1 1 0.8 
6.5 1 0.3 

1 0.0 1 1 .4 

Helmert'sche Fehlerel l ipse 
A [mm] B [mm] e [gon] 

1 0.3 
1 0.8 
1 0.9 
1 0.5 
1 1 .9 

7 .1 
8.8 
9.0 
6.0 
9.5 

88.9 
90.6 
88.0 

1 1 7.5 
1 29.9 

Tabelle 2: Ergebnisse ohne Berücksichtigung der Festpunktsfehler 

Punkt 

1 
2 
3 
4 
5 
m0 = ± 1 .20 

Koordinatenzusc hläge 
dx [mm] dy [mm] 

25.2 1 6.3 
22.9 1 6.9 
27.8 1 4.0 
1 6.7 6.5 
2 1 .9 3.0 

mittlere Fehler 
mx [mm] my [mm] 

42. 1  38.2 
41 .5 37.2 
41 . 1  36.4 
40.9 36.3 
41 .0 36.6 

Tabelle 3: Ergebnisse mit Berücksichtigung der Festpunktsfeh/er 
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Helmert'sche Fehlerel l ipse 
A [mm] B [mm] 8 (gon] 

42. 1  
41 .7  
41 .7 
41 .5 
41 .6 

38.2 
37.0 
35.7 
35.6 
36.0 

3.6 
1 3.2 
2 1 . 1  
21 .7 
20.2 

1 43 



den also ein igermaßen gut erfaßt. Weiters er­
kennt man, daß der Eingriff in das stochastische 
Modell auch eine Änderung der Zuschläge zu 
den Näherungskoordinaten mit sich bringt. 
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Ermittlung der topographischen Abschattung von 
GPS-Satell iten unter Verwendung eines digitalen 
Geländemodells 

Franz Hochstöger, Wien 

1 .  Motivation 

Anlaß für die Beschäftigung mit dieser Pro­
blemstellung war eine Anfrage des Bundesamtes 
für Landestopograph ie (Schweiz) an das Institut 
für Photogrammetrie und Fernerkundung der 
Technischen Universität Wien, ob es möglich 
sei, das Geländemodellpaket SCOP (IPF, 1 994) 
um die Berechnung der von der Topographie 
verursachten Abschattung von Satell iten des 
Globalen Positionierungs-Systems (GPS) zu er­
weitern. Da diese Aufgabe eine weitere interes­
sante Anwendungsmöglichkeit des Geländemo­
delles darstellt, wurde nach einer Aufwandsab­
schätzung eine entsprechende Softwarelösung 
realisiert. Darüber hinaus war seitens des Bun­
desamtes für Landestopographie bereits im 
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Herbst 1 993 die Entscheidung ergangen, SCOP 
zu übernehmen. 

2. Grundlagen 

Obwohl GPS ursprünglich für den mil itärischen 
Einsatzbereich entwickelt worden war, erkannte 
man sehr bald die Nutzungsmöglichkeiten auch 
im zivilen Bereich (z.B .  Hofmann-Wellenhof et 
al., 1 994). Heute sind GPS-Empfänger und Aus­
wert_esoftware zu Bedingungen (Genauigkeit, 
Bedienungskomfort, Preis, „ .) verfügbar, die de­
ren Einsatz für geodätische Anwendungen wirt­
schaftl ich erlauben. 

Bei der hochgenauen Einzelpunktbestimmung 
ist die gleichzeitige Sichtbarkeit von mindestens 
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vier Satell iten Voraussetzung. In der unmittelba­
ren Standpunktsumgebung stellen hauptsäch­
l ich Bewuchs und Bebauung potentielle Sicht­
h indernisse dar, während mit wachsender Ent­
fernung die Topographie als Ursache für die Ab­
schattung von Satelliten an Bedeutung gewinnt. 

Bei der Planung von GPS-Kampagnen kann 
für Standpunkte zumindest der Einfluß der Topo­
graphie vorausberechnet werden, wenn ein digi­
tales Geländemodell zur Verfügung steht. 

3. Lösungsstrategie 

Ausgehend vom zu untersuchenden Stand­
punkt P(x,y) werden über den Vollkreis in kon­
stantem Winkelabstand Profi le in radialer Rich­
tung aus dem dig italen Geländemodell berech­
net. An jedes dieser Profile wird die im Stand­
punkt verankerte Tangente gelegt und der Be­
rührungspunkt zwischen Tangente und Profil be­
stimmt, der durch Abstand und Höhenunter­
schied gegenüber dem Standpunkt beschrieben 
werden kann. Diese Tangente stellt innerhalb 
der vertikalen Profi lebene die Grenze zwischen 
Sichtbarkeit und Abschattung einer möglichen 
Satellitenposition dar. 

Die Ergebnisse werden meist in graphischer 
Form präsentiert. Dabei entspricht ein Basiskreis 
dem Höhenwinkel 0 Grad und das Kreiszentrum 
dem Zenit. In Abhängigkeit vom Azimut wird für 
jedes Profil der zugehörige Höhenwinkel der 
Sichtbarkeitsgrenze übl icherweise l inear aufge­
tragen (siehe Beispiel). 

Eine Alternative zur l inearen Höhenwinkelska­
lierung ist die Verwendung einer stereographi­
schen Projektion, die den Vortei l  hat, gefährliche 
Örter in Satell itenkonstellationen einfacher er­
kennen zu lassen, da sich diese als Kreise abbil­
den (Wunderl ich, 1 993). 

In Ergänzung zur graphischen Ausgabe kön­
nen die Ergebnisse auch in numerischer Form 
(Azimut des Profi ls, Abstand und Höhenunter­
schied des Berührpunktes oder Höhenwinkel) 
auf eine Datei geschrieben werden. 
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4. Beispiel 

Als Standpunkt wurde die Pontlatzbrücke (im 
Oberinntal) gewählt und ihre Position aus der 
staatl ichen Landkarte ÖK 50 (Blatt 1 45,  Imst) 
entnommen. Als Geländemodell diente ein 50 m 
Raster des Bundesamtes für Eich- und Vermes­
sungswesen (BEV). 
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Die Gauß-Krüger Abbildung einfach dargestel lt 

Kurt Bretterbauer, Wien 

Zusammenfassung 

Ausgehend von der Mercatorprojection der Kugel wird nochmals die Gauß-Krüger Projektion anschaulich dar­
gestellt. Das Ziel ist die Ableitung der wenig bekannten, geschlossenen Näherungsformeln von Hirvonen. 

Abstract 

Starting from the Mercator-Projection of the sphere again the Transverse Mercator Projection of the el l ipsoid is 
presented in an elementary way. The purpose is the deduction of hardly known approximative formulas originally 
given by H irvonen. 

1. Motivation 

Die Arbeit von Herrn Prof. Dr. Hofmann-Wel­
lenhof „Die konforme Abbi ldung oder: Muß Kom­
plexes komplex sein?" in Heft 1 +2/95, S. 55 die­
ser Zeitschrift, sowie wiederholte Anfragen aus 
Anwenderkreisen sind der Anlaß für die folgen­
den Zeilen. Es wird darin versucht, das Wesen 
der Gauß-Krüger Abbildung anschaulich darzu­
stellen und die sehr schönen geschlossenen 
Formeln von Hirvonen in Erinnerung zu rufen. 
Die Bezeichnungen folgen jenen von Herrn Hof­
mann-Wellenhof. Hinweise auf seine Arbeit wer­
den mit H . -W. abgekürzt. 

2. Die Mercator-Abbildung 

Ausgangspunkt der Betrachtungen ist die alt­
bekannte Mercator-Abbildung der Kugel. Dies 
ist eine Abbildung auf einen Zylinder, der die Ku­
gel entlang des Äquators berührt. Bei allen sol­
chen Zylinderabbildungen werden die Meridiane 
als äqu idistante parallel Gerade und die Paral lel­
kreise als parallele Gerade normal zu den Meri­
dianen dargestellt. Mercator hat nun die Ab­
stände der Meridianbilder in Richtung der Pole 
zunehmend so vergrößert, daß die seinerzeit be­
nützte Schiffahrtslinie, die Loxodrome (= Kurve 
konstanten Azimutes) in der Abbildung als Ge­
rade erscheint. Damit wurde die Abbildung win­
keltreu oder konform. Mathematisch wird dies 
durch Transformation der geographischen Breite 
<p in die isometrische Breite q erreicht. Die ent­
sprechende Formel folgt sofort aus den Bezie­
hungen (27 bzw. 30) H.-W. für die Exzentrizität 
e = 0 (Kugel) zu: 

1 46 

q = In tan (; + ; ) . [1 ] 

Die Abbildungsgleichungen der Mercator-Pro­
jektion sind sehr einfach. Mit R = Kugelradius, 
e = Längendifferenz zum Hauptmeridian g i lt: 

x = R · q = R · In tan (; + ; J y = R · e. [2] 

Da auf der Kugel kein Großkreis vor einem an­
deren ausgezeichnet ist, kann als Berührkreis 
des Zylinders jeder Großkreis gewählt werden, 
insbesondere ein Meridian. In diesem Fall liegt 
die Zylinderachse in der Äquatorebene. In der 
deutschsprachigen Kartographie heißt diese Ab­
bi ldung „Lamberts konforme transversale Zylin­
derprojektion", international aber ist sie in der 
Anwendung auf das Ellipsoid folgerichtig unter 
dem Namen „Transverse Mercator Projection" 
bekannt. 

Die Abbildungsgleichungen der transversalen 
Mercator-Projektion der Kugel können direkt 
aus den für konforme Abbildungen maßgebli­
chen Cauchy-Riemannschen Differentialglei­
chungen durch den Ansatz (siehe Formel 7, H.­
W.) 
x + i y = 2(arctan eq+if_ n/4), i = �. e = Basis 
des nat. Logarithmus 
hergeleitet werden. 

Einfacher erhält man sie auf einem ganz ele­
mentaren Weg. Denn die Abbi ldungsgleichungen 
für die transversale Zylinderprojektion der Kugel 
können im Prinzip sofort angeschrieben werden. 
Wählt man einen der im Äquator gelegenen 
Durchstoßpunkte der Zylinderachse als neuen 
Pol und bezeichnet die neue „Pseudobreite" 
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bzw. „Pseudolänge" mit 1/J bzw. 9 (siehe Abbil­
dung 1 ) ,  dann sind die Abbildungsgleichungen 
nach Vertauschung der x- und y-Achse formal 
den Formeln (2) völl ig gleich: 

x = R · 9, y = R · In (; + t). [3) 

Nun ist aber die Darstel lung in geographischen 
Koordinaten <p, e erwünscht. Das wird leicht 
durch Auflösung des rechtseitigen Dreiecks NP­
P-Q in Abbildung 1 erreicht. Es ist: 
cos i./! cos 9 = cos <p cos e 
cos ijJ sin 9 = sin <p 
sin i./! = cos <p sin e. 

Abbildung 1 

[4] 

Mit Hi lfe der allgemeinen goniometrischen Be­
ziehungen: 
1 2 . 2

CJ. 1 2 2 CI. -cos CJ. = s1n 2, +cos CJ. = cos 2 [5) 

gelingt die Transformation. Setzt man für 
CJ. = (n/2+1/!), so gewinnt man durch Division der 
Formeln (5): 

tan (4
n + 2

1/! ) = 
1 + sin i./! [6) 1 -sin ijJ · 

Damit geht [3), worin der Einfachheit halber R 
= 1 gesetzt wird, zunächst über in : 

tan x = tan 9,  y = � In C � ::� �). [7] 

und unter Berücksichtigung von (4) endgültig in: 

X c Rarctan (tan<p) . = R In (1 + COS<p s�n e) = COSt y 2 1 + COS<p Sln e 
R · arctanhp, [8) 
wenn man abkürzend p = cos <p sine [8a) 
setzt. Das sind die einfachen Abbi ldungsglei­
chungen der transversalen Mercatorprojektion 
der Kugel. · Die Bilder der Meridiane sind sinus­
ähnliche, die Paral lelkreise ell ipsenähnl iche Kur­
ven (Abbildung 2) . 

3. Die Gauß-Krüger Abbildung 

Theoretisch kann die ganze Kugel abgebildet 
werden, mit Ausnahme der beiden Durchstoß­
punkte der Zylinderachse, und die Abbildung ist 
auch in den Polen definiert. Dasselbe gilt für die 

Abbildung 2 
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Gauß-Krüger Abbi ldung. Sie ist die gleiche Ab­
bildung, eben in der Anwendung auf das abge­
plattete Rotationsel l ipsoid, und auch sie kann 
ebenso über die Pole und das ganze El l ipsoid 
ausgedehnt werden. Dies wird deshalb betont, 
weil man immer wieder die Meinung hört, die 
Gauß-Krüger Abbildung sei auf schmale Streifen 
beschränkt und versage in Polnähe. Dies g i lt nur 
für die Gebrauchsformeln ,  wei l  diese auf 
schlecht konvergierenden Reihen beruhen. Die 
Entwicklung einer globalen Gauß-Krüger Abbil­
dung könnte in rasch konvergierenden Fourier­
Reihen erfolgen. Die Herleitung strenger, ge­
schlossener Abbildungsgleichungen ist aber 
grundsätzlich ausgeschlossen. 

Es ist jedoch mögl ich, geschlossene Nähe­
rungsformeln herzuleiten, die für die übl ichen 
3°-Meridianstreifen in ihrer Genauigkeit den in 
der Literatur verbreiteten und auch von H.-W. 
angegebenen Reihenentwicklungen nicht nach­
stehen. Besonders hervorzuheben sind hier die 
von Hirvonen [1 ] angegebenen Formeln .  I hre 
Entwicklung wurde von Schnädelbach [2] nach­
vollzogen. Die Darstel l ungen in beiden Arbeiten 
sind eher langwierig. Ich selbst benütze die For­
meln von H i rvonen seit langem und habe sie 
wiederholt zitiert, zuletzt in [3] . Wegen mehrfach 
geäußertem Interesse soll h ier die Herleitung 
mögl ichst anschaulich und elementar durchge­
führt werden. 

Der Weg ist mathematisch nicht ganz sauber, 
er dient vor allem dem Versuch, den Vorgang 
plausibel zu machen. Der Erfolg rechtfertigt letzt­
endl ich die eingesetzten M ittel .  Legt man durch 
einen Punkt P (Abbildung 1 )  der Kugel (oder des 
El l ipsoides) einen Großkreis bzw. geodätische 
Linie senkrecht auf den Mittelmeridian des be­
trachteten Streifens, erhält man den sogenann­
ten „Fußpunkt" F. Sowohl bei der Projektion der 
Kugel als auch des El l ipsoides wird diese geodä­
tische Linie in jene Gerade durch den Bildpunkt 
P' von P abgebildet, die normal auf die x-Achse 
steht. Das bedeutet, daß die Punkte P' und der 
Bi ldpunkt F' von F gleiche X-Koordinaten haben, 
und weil die Abbildung im Berührmeridian als 
streckentreu vorausgesetzt wurde, genügt die 
Kenntnis der Breite <fJF zur Berechnung der x-Ko­
ordinate von P' .  Die Beziehung zwischen den 
geographischen Koordinaten von P und der Fuß­
punktsbreite für die Kugel folgt unmittelbar aus 
dem rechtwinkeligen sphärischen Dreieck NP-F­
P zu: 

tan<p tan<pF = --e . [9] cos 
Nun gilt es, dieselbe Beziehung für das El l ip­

soid herzustellen. Dazu wird auf eine einfache 
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Differentialbeziehung zurückgegriffen. Mit den 
Bezeichnungen nach H .-W. : e '2 = (a2- b2) / b2 

(2. Exzentrizität des El l ipsoides), c = a2 / b 
(Polkrümmungsradius), N = c / Jf+/i2 (Quer­
krümmungsradius) und 112 = e'2 cos2 <p erhält 
man durch Projektion eines Bogenelementes 
des Ell ipsoides auf den Parallelkreis: 
df: _ sin A _ ff+? sin A 
ds -

N COS<p - C . cos <p 

4 

N cos{IJ df 
Abbildung 3 

[1 0] 

Mit A = 90°, sinA = 1 geht man nun kühn auf 
endliche Größen über und schreibt: 

e = y_ ff+li2 • (1 Oa] C COS<p 
Dieselbe Beziehung lautet für die Kugel (e' = 0): 

f = --s 
__ 

C · COS <p [1 0b] 

Um die rechte Seite dieser Gleichung auf die 
Form (1 Oa] zu bringen, muß man offenbar beide 
Seiten mit Jf+li2 erweitern. Das legt die Vermu­
tung nahe, daß durch Multipl ikation der Länge 
in Gleichung [9] mit demselben Faktor der Über­
gang auf das El l ipsoid erreicht werden kann: 

tan<p tan<pF = ---�--
cos ()1 + 112 • e) [1 1 ]  

Tatsächl ich ist das schon die eine der Formeln 
von Hirvonen, zu der er allerdings auf einem 
langwierigeren Weg kommt. Sie l iefert die Fuß­
punktsbreite mit erstaun lich hoher Genauigkeit. 
Nun hat man nur mehr die Bogenlänge der Meri­
dianell ipse zu berechnen, um den x-Wert von P 
zu erhalten. Dies geschieht mit der Formel [39] 
H .-W. H ier seien auch gleich die numerischen 
Werte der nötigen Koeffizienten für das Bessel­
El l ipsoid gegeben: 
X =  B(cpF) = 1 1 1 1 20.61 96 · <p° F- 1 5988.6385 · sin2cpF+ 
+ 1 6.7300 · sin 4<pF - 0.02 1 8  · sin füPF· [1 2] 
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Die Ergebnisse sind in unseren Breiten auf den 
Mi l l imeter genau . 

Zur Bestimmung der y-Koordinate käme even­
tuell Formel [8] in Frage, wenn man einen geeig­
neten Krümmungsradius für das El l ipsoid fände. 
Als solcher bietet sich der Querkrümmungsra­
dius N im Punkte P an. Somit wäre die entspre­
chende Gleichung für die Gauß-Krüger Abbil­
dung: 

c y = -- arctanh p. Jf+/i2 (1 3] 

Das ist schon eine überraschend genaue For­
mel. Ihre Ergebnisse weichen in unseren Breiten 
am Rande eines Streifens (e = 1 .5°) um maximal 
2 cm von den korrekten Werten ab. Dies mag 
schon für viele Zwecke ausreichend sein, doch 
es geht genauer. Dazu aber muß man auf die 
Umkehrung des Problems zurückgreifen. Leider 
ist diese bei H . -W. nicht angeführt. In der klassi­
schen Literatur (4, S. 1 1 09] ist die Reihenent­
wicklung für e bei gegebenem y zu finden. Ich 
schreibe sie hier in einer Form an, die nur jene 
Terme hervorhebt, die für die weitere Entwick­
lung relevant sind: 

- (il lG5F - � ( r.13 _1 ( _i)� e - Ce) COS<f!F 6 Cl. Ce) + 1 20 ß Ce) . . . . . . .  r1 4l 
worin o:, ß kompl izierte Ausdrücke in Funktion 
der Fußpunktsbreite sind; es ist nicht nötig, sie 
anzuführen, denn sie werden in der Folge gleich 
der Einheit gesetzt. M it der Reihe für tane 

tane = e + � t3 + 1
2
5 e 5  + . . . . .  . 

und nach Einsetzen von (1 4) gewinnt H i rvonen 
nach dem Vorbild von Krüger [5] die Beziehung: 
tan e . COS<f!F = (il + � 03+ _1_ (il5+ . . . . . . .  [1 5] Jf+li2F (c) 6 l�J 1 20 (c) 
Rechts steht aber die Reihe für sinh(y/c) also 
kann man (1 5] schreiben als: 

tane = fG5F sinh (_i) COS<f!F Ce} 
womit die gesuchte y-Koordinate endlich gefun­
den ist: 

. �an f: · COS<f!F) ( (1";f';) y= c · arcs1nh = c · ln t +y 1 + t2 , (1 6] 
Jf+li2F 

tane · cos<p wenn man abkürzend t = 
F setzt. 

Jf+/i2F 
(1 1 ], (1 2] und [1 6] sind die erstaunl ichen For­

meln von H irvonen. Die Abweichungen gegen 
die korrekten Werte übersteigen in unseren Brei­
ten selbst am Rande des Überlappungsberei­
ches (e = 2°) n irgends 2 mm. Man bedenke dabei 
auch immer, daß die Erzielung von Mi l l imeterge­
nauigkeit die Angabe von Breite und Länge auf 
0.00001 " erfordert! 

Die Umkehrung der Verebnung ist ebenso ein­
fach. Für das Bessel-El l ipsoid gi lt mit der Hi lfs­
größe: 
' X 
c; = 1 1 1 1 20.61 96'  (1 7] 

<f!F = 0 . 1 4388536° sin2� + 0.00021 078° sin4� + 
0.00000043° sin6�, (1 8] 

' =  J x. J .  e = arctan[� (eT-e-r)l · SGN(y), (1 9] C COS<f!F � 
<p = arctan [ tan<pF cos (Jf+li2F · e )] . (20] 

Literatur 

[1 ] Hirvonen, R. A.: The Use of Subroutines in Geodetic Com­
putations. Maanmittaus 45 (1970), S. 45-61 . 

[2] Schnädelbach, K.: Transformationen mit ebenen konformen 
Koordinaten. Festschrift Kobold, Vermessung, Photo­
grammetrie, Kulturtechnik, 1 1 1/IV-75, S. 1 66-1 71 . 

[3] Bretterbauer, K.: Koordinatensysteme - der rote Faden 
durch Geodäsie und GIS. VII I .  Internationale Geodätische 
Woche Obergurgl 1 995. Institut für Geodäsie, Universität 
Innsbruck, Institutsmitteilungen, Heft 16 .  

[4] Jordan-Eggert-Kneißl: Handbuch der Vermessungskunde, 
Bd. IV, 2. Hälfte, 1 959. 

[5] Krüger, L.: Konforme Abbildung des Erdellipsoides in die 
Ebene. Veröff. d. König!. Preuss. Geod. Inst., NF, Nr. 52, 1 9 1 2. 

Analytisches Stereoauswertegerät 

Wild BC 2 

mit Upgrade Software zu verkaufen. 

Chiffre Nr. KVOl 

1 50 VGi 3/95 



!! T rimbleNavigation 

G P S  - To t a l s t a t i o n 

E inmann-Vermessungssystem 

Echtzeit-Auswertung der G PS -Daten 

Echtzeit-Gauß-Krüger-Koordinaten und Genau ig keit (Lage und Höhe) 

Verkod ierung d e r  Pun kte für CAD/GIS 

Absteckung 

Genauig keit:  1 bis 2 cm (RMS) 

E r s a t z g e r ä t e  s t e h e n  i n n e r h a l b  k ü r z e s t e r  Z e i t  z u r  V e r f ü g u n g .  

S e r v i c e ,  B e r a t u n g ,  S c h u l u n g , V e r k a u f ,  L e a s i n g ,  V e r m i e t u n g .  

l'JC€'Jß1':11„ A-1 060 Wien, Linke Wienzeile 4 Tel . ;  (+43-1 )  5879070 Fax. :  DW 79 



Dissertationen und Diplomarbeiten 

Digitale Stereokorrelation mit Hilfe 
lokaler Zustandsvektoren 

Xiaoming Xu 

Dissertation: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, TU Graz, 1 994. Begutachter: o. 
Univ.-Prof. Dr. G. Brandstätter, Ass. Prof. Univ.-Doz. 
Dr. J .  Jansa (TU Wien) 

Das Thema dieser Arbeit ist die digitale Bildkorrela­
tion durch Anwendung rechnerischer Algorithmen auf 
Digitalbilder. Die Algorithmen sind ausgerichtet auf die 
Bearbeitung von fotografischen Aufnahmen stark struk­
turierter Erdoberflächen, wie Steinbrüchen, Deponien 
oder Gebirgslandschaften.  

Zuerst werden die bedeutendsten digitalen Stereo­
korrelationsverfahren aus den Bereichen Photogram­
metrie und Computer Vision untersucht und analysiert. 
Zwecks näherer Festlegung der weiteren Vorgangs­
weise werden sodann einige Algorithmen genauer stu­
diert. Die Ergebnisse dieser Analyse liefern die Basis, 
auf der das Stereokorrelationsverfahren, die soge­
nannte digitale Stereokorrelation mit H ilfe der lokalen 
Zustandsvektoren (MLD) aufgebaut wurde. 

Der große Vorteil der Verwendung der Kernstrahlgeo­
metrie bei Korrelationsverfahren ist die Reduktion des 
flächigen Suchbereiches (2D) auf einen l inearen Such­
vektor (1 D). Zu diesem Zweck ist es notwendig, das 
Stereobildpaar zu orientieren und in den Normalfall zu 
transformieren. Diese Arbeit wird ebenfalls in der Vor­
bereitungsphase erledigt. 

MLD gehört zur Gruppe der „low-level feature mat­
ching" Methoden bei denen als erstes die Korrelations­
positionen bestimmt werden. Entlang von zwei homolo­
gen Kernstrahlen werden jeweils Schnittpunkte zwi­
schen Kernstrahl und Objektkanten in zwei Gruppen 
zusammengefaßt. Die Kanten werden durch Anwen­
dung des Laplace-Gauß-Filters extrahiert, wobei nur 
jene Kanten verwendet werden, deren Richtung be­
stimmte Bedingungen erfüllt. Jeder Korrelationsposition 
wird ein Zustandsvektor mit geometrisch und radiome­
trisch invarianten Eigenschaften des Kantenelements 
zugeordnet. Die Zustandsvektoren dienen dann als Re­
praesentanten für die folgenden Korrelationsprozedu­
ren. Auf die Ergebnisse der Korrelation werden zur Stär­
kung der äußeren Homogenität zwei Konsistenztests 
angewendet. 

Einige Ergebnisse der experimentellen Anwendungen 
auf großmaßstäbliche Luftbilder mit verschiedenen 
Oberflächentypen werden ebenfalls präsentiert. Zuletzt 
werden noch einige Vorschläge für weitere Forschun­
gen und die Anwendungsmöglichkeiten in der Zukunft 
unterbreitet. 
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Universelles Reduktionssystem für kom­
binierte geodätische Beobachtungs­

größen 

Andreas Karner 

Diplomarbeit: TU Wien. Betreuer: o. Univ. Prof. Dr. 
K. Bretterbauer, Mitbetreuer: Dr. Stanek und Dr. Weber 

Ziel dieser Arbeit war die Erstellung eines Software­
paketes zur Reduktion kombinierter geodätischer Meß­
größen in die Gauß-Krüger Ebene. Die dabei verwende­
ten Algorithmen beschreiben neben den Projektionsei­
genschaften noch die Lagerung der Referenzfläche 
und die Parameter des Schwerfeldes der Erde. 

Die Aufgabe benötigt im allgemeinen somit die 
Kenntnis von Geoid-Undulation und Lotabweichung in 
den einzelnen Punkten einer Meßkampagne, deren La­
gekoordination und Höhen im Zuge des Programma­
blaufes ausgehend von den Festpunkten näherungs­
weise berechnet werden. Die Bestimmung obiger Grö­
ßen erfolgt durch die Interpolation in Rastern, die auf 
für das österreichische Bundesgebiet veröffentlichten 
Datensätzen (Geoid-Undulationen, Lotabweichungen 
auf ungefähr 700 trigonometrischen Punkten) basieren. 
Entsprechend den in der Praxis auftretenden unter­
schiedlichen Problemstellungen können die Reduktio­
nen jeweils der Aufgabe angepaßt werden (technische 
Vermessung, Überwachungsnetze, Katastervermes­
sung). Diese Aussage bezieht sich vor allem auf die 
Dichte und Qual ität der zur Repräsentation des 
Schwerfeldes nötigen Eingangsgrößen. Die Ergebnisse 
der Reduktion sowie die Näherungskoordinaten und -
höhen der Neupunkte können in einer ASCII-Datei für 
die Weiterverarbeitung in gängigen Netzausgleichungs­
programmen gesichert werde�. 

lngenieurgeodätische Arbeiten bei der 
Dokumentation einer mittelalterlichen 

Versorgungsanlage 

Alireza Khatibi 

Diplomarbeit: Abteilung für lngenieurgeodäsie, TU 
Wien, 1 995. Betreuer: Univ.-Prof. Dr. H .  Kahmen, Mit­
betreuer: Dr. H. Döller 

Die Kelleranlage befindet sich in der Stadt Weitra, 
gelegen in der ruhigen, malerischen Gegend des nördl i­
chen Waldviertels. Die Stadt Weitra wurde in der Nach­
folge einer älteren Siedlung in der Lainsizniederung um 
1 200 vom Geschlecht der Kuenringer planmäßig ange­
legt und später als wirtschaftliches und administratives 
Zentrum eines großen Herrschaftsbezirkes ausgebaut. 
25 Jahre nach dem Übergang in den Besitz des Lan­
desfürsten erhielt sie ein Privileg, in dem erstmals die 
bürgerliche Bierbrauerei genannt wird. Aus dieser Zeit 
stammt eine Vielzahl von mittelalterlichen Bauten. Die 
die Arbeit betreffende Versorgungsanlage besteht aus 
einem Kel lerkomplex, einem Verbindungsgang und ei-
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ner Zisterne. Das System diente ursprünglich als Was­
serversorgungsanlage. 

Im Zuge der Diplomarbeit soll die gesamte Anlage in­
genieurgeodätisch vermessen und in anschaulichen 
Planwerken dargestellt werden. Erwünschte Ziele sind 
Grundrißpläne, Profi lpläne und vor allem eine Compu­
teranimation, in der die Anlage bildhaft und für andere 
Ingenieurdisziplinen sowie für Laien dargestellt werden 
kann. Die Ergebnisse wurden im Rahmen der nieder­
österreichischen Landesausstel lung 1 994 in Weitra 
ausgestellt. 

Die Beschaffung der ingenieurgeodätischen Daten 
wurde im Juni 1 993 abgeschlossen. Für die weitere 
Ausarbeitung wurde nach intensiver Marktstudie vor al­
lem aus Gründen der günstigen Datenschnittstellen 
zwischen CAD und 3D-Animation AUTOCAD ausge­
wählt. 

Die Animation wurde mit dem Softwareprogramm 
3D-Studio von Autodesk durchgeführt. Es wurden 
2900 Bilder erzeugt, gerendert und auf eine Videokas­
sette ausgegeben. Die Renderzeit bei der Verwendung 
von sechs 468er Rechnern mit jeweils 1 6  Megabyte Ar­
beitsspeicher betrug etwa 1 5  Stunden. Die gesamte 
Datenmenge erreichte ein Ausmaß von etwa 1 .8 Giga­
byte. 

Wege zum Digitalen Feldplan 

Florian Helm 

Diplomarbeit: Institut für Landesvermessung und ln­
genieurgeodäsie, TU Wien. Begutachter: o. Univ.-Prof. 
Dr.- lng. H. Kahmen, Mitbetreuer: Univ.-Doz. Dr. T. 
Wunderlich 

Für zeitgemäße geodätische Aufnahmen steht ein Ar­
senal an leistungsfähigen Tachymetern zur Auswahl, 
welche - je nach Wunsch des Anwenders - mit Spei­
chermedien, Servomotoren, automatischen Zielsyste­
men und Kommunikationseinheiten bestückt sein kön­
nen. Ein kontrollierter Datenfluß erlaubt im Anschluß an 
die Aufnahme die rasche Berechnung und die Ausferti­
gung der graphischen Darstellung. Grundlage für die 
naturgetreue Planerstellung bilden neben den Meß­
werten entweder im Feld vergebene und mitverspei­
cherte Codes oder der Inhalt einer sorgfältig vor Ort an­
gefertigten Feldskizze. Der Gedanke, diese Feldskizze 
statt auf Papier auf einem sensitiven Bildschirm zu er­
zeugen und dann schrittweise, mittels telemetrisch ein­
gebrachter Meßwerte des Tachymeters zu geometrisie­
ren (lagerichtig darzustellen) führt auf den neuen Begriff 
des Digitalen Feldplanes (DF) (Wunderlich, 1 994). Der 
entscheidende Vorteil gegenüber der Feldskizze ist 
durch die Möglichkeit, verschiedene Kontrol lmechanis­
men zu installieren, gegeben. Dies betrifft insbesonders 
die Kontrol le der Vollständigkeit der Aufnahme, welche 
die wirtschaftlichen Nachteile einer Nachmessung ver­
meidet. 

Durch die Entwicklung sogennanter Pentop-Compu­
ter wurden die wesentlichen hardwaretechnischen Vor­
aussetzungen zur Konzipierung des DF geschaffen. 
Ziel dieser Diplomarbeit war es, die theoretischen 
Grundlagen für den DF zu erarbeiten, Hardwarekriterien 
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abzugeben, die Vorteile und Nachteile des DF gegen­
über der herkömmlichen Feldskizze zu erarbeiten sowie 
derzeitige DF-Entwicklungen vergleichend zu betrach­
ten. In einem zweiten Teil wurde eine Demonstrations­
software erstellt, welche zur praktischen Darstellung 
der erarbeiteten theoretischen Lösung dient. 

Damit der DF zu einer ernsthaften Alternative der her­
kömmlichen Feldskizze wird, muß dieser die wichtig­
sten Leistungsmerkmale der Feldskizze erfül len. Dazu 
zählt vor allem die Möglichkeit des interaktiven Zeich­
nens. Damit ist gemeint, daß Skizzenelemente sowohl 
vorgezeichnet als auch nach on-line-Berechnung und 
Darstellung der gemessenen Punkte in die Skizze ein­
getragen werden können. Das größte Problem ist dabei 
die automatische Transformation graphischer Skizzen­
teile, welche notwendig ist, wenn ein neu vermessener 
Punkt bereits graphisch festgelegt wurde und somit 
dieser Punkt mit dem anhängenden graphischen Skiz­
zenteil an die richtige Stelle gerückt werden muß. Die 
beste Lösung für dieses Problem bietet ein Transforma­
tionalgorithmus mit topologischen Rahmenbedingun­
gen. 

Neben der on-line-Berechnung und Darstellung ver­
messener Punkte sowie der Bewältigung der Lei­
stungsmerkmale einer Feldskizze im DF wurden auch 
einige der Vorteile eines DF erarbeitet. Dabei wurde 
vor allem auf effektive Kontrollmechanismen, welche 
den Feldplaninhalt in vielerlei H insicht auf Vollständig­
keit und Plausibil ität prüfen, großer Wert gelegt. Ein er­
arbeiteter Linienkontrollmechanismus prüft z.B. ob für 
die gezeichneten Linien genügend Bestimmungsele­
mente vorhanden sind. Ein Flächenkontrollmechanis­
mus prüft wiederum, ob widersprüchliche Benützungs­
arten in einer Fläche vorhanden sind. 

Die oben erwähnte Demonstrationsware bietet neben 
der on-line-Berechnung und Darstellung von Punkten 
auch eine einfache Möglichkeit des interaktiven Zeich­
nens. Ein Punkt- sowie Linienkontrollmechanismus 
wurde ebenfalls implementiert. 

Der DF wird aber in Zukunft nicht nur Daten verarbei­
ten können. Auf die Möglichkeit der Steuerung von 
Meßrobotern, der hybriden Verwaltung von GPS- und 
Tachymeterdaten und auf andere denkbare Optionen 
für die Zukunft wird in dieser Diplomarbeit ebenfalls hin­
gewiesen. 

Untersuchung systematischer Effekte 
bei einem Stollennivellement 

Gottfried Mandlburger 

Diplomarbeit: Institut für Landesvermessung und ln­
genieurgeodäsie, Abteilung lngenieurgeodäsie, TU 
Wien, 1 995. Begutachter: o. Univ.-Prof. Dr. Ing. H. 
Kahmen, Mitbetreuer: Univ.-Doz. Dr. T. Wunderlich 

Überwachungsmessungen an, in und um Staumau­
ern zählen zu den verantwortungsvollsten Aufgaben 
der lngenieurgeodäsie. Sie verlangen strikt nach den 
präzisesten Meßmitteln, günstigen Meßanordungen 
und sorgfältigsten Beobachtungen. Jede Auswertung 
muß vom betrauten Geodäten unter Heranziehung der 
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Ergebnisse vergangener Meßepochen kritisch auf Ge­
nauigkeit und Plausbilität geprüft werden. Sonderbare 
und bestimmte vorgegebene Toleranzen überschrei­
tende Abweichungen und Trends geben zu unmittelba­
ren Erörterungen mit Statikern, Geologen oder Felsme­
chanikern Anlaß, die im Regelfall zu einer Klärung und 
gegebenenfalls zu notwendigen Maßnahmen führen. 
Die vorliegende Arbeit untersucht einen der wenigen 
Fälle, bei denen die betrauten Fachleute keine befriedi­
gende Erklärung für ein durch Meßresultate angezeig­
tes Phänomen finden konnten. 

Etwa 70 Präzisionsnivellementepochen, die im Ent­
wässerungsstollen der Sperre Zi l lergründl der Tauern­
kraftwerke AG über 1 0  Jahre hindurch durchgeführt 
wurden, zeigen Abweichungen von 4 mm, bei einer für 
das Präzisionsnivellement erwarteten Genauigkeit von 
0.4 mm. Der in der vorliegenden Arbeit untersuchte Be­
reich erstreckt sich vom Stollenportal bis knapp vor die 
Sperre bei einer Länge von 300 m und galt a priori als 
geologisch stabil .  Der Grund für die große Abweichung 
wurde in systematisch wirkenden Refraktionseinflüssen 
geglaubt. In einem ersten Schritt wurden daher um­
fangreiche atmosphärische, nivel l itische und trigono­
metrische Messungen durchgeführt. Das gesammelte 
Datenmaterial konnte aber die angenommene Refrakti­
onswirkung nicht bestätigen. In weitere Folge wurde 
die Änderung der Lotabweichung infolge der Wirkung 
der Staumassen, und die damit verbundene Änderung 
der Nivellementergebnisse berechnet. Aber auch diese 
Ergebnisse konnten die oben genannten Abweichun­
gen nicht befriedigend erklären. Zuletzt wuchs die Ver­
mutung, daß die postul ierte geologische Stabil ität des 
Gebietes doch nicht gegeben sei. Um diese Instabil ität 
zu belegen, wurde nach einem permanent registrieren­
den Meßmittel gesucht. Schließlich wurde in Zusam­
menarbeit mit der DA Chmelina ein elektronisches 
Schlauchwaagensystem von April bis August 1 993 in­
stalliert. Mit Hilfe dieses Systems konnte eine Bewe­
gung des Untergrundes von 1 .3 mm während der be­
trachteten Zeitspanne nachgewiesen werden. 

Numerische Integration von 
GPS-Satellitenbahnen auf einem 

Parallelrechner 

Helmut Titz 

Diplomarbeit: Institut für Theoretische Geodäsie und 
Geophysik, Abtei lung Theoretische Geodäsie, TU Wien, 
1 995. Begutachter: o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. K. Bret­
terbauer, Mitbetreuer: Univ.-Ass. Dr. R. Weber 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich zentral mit der 
numerischen Integration der Bewegungsgleichungen 
künstlicher Erdsatelliten unter spezieller Berücksichti­
gung von GPS-Satelliten. Es werden Methoden unter­
sucht, den grundsätzlich rechenintensiven Prozeß der 
numerischen Integration durch den Einsatz von Paral­
lelrechnern und parallelen Programmiertechniken zu 
beschleunigen. 

Zu diesem Zweck wurde zunächst ein serielles Inte­
grationsprogramm für GPS-Satellitenbahnen vollstän­
dig neu entwickelt. Dieses serielle Programm diente 
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dann als Ausgangsbasis für die Entwicklung von insge­
samt drei Varianten von Parallelprogrammen. 

Die Implementierung dieser Programme erfolgte auf 
dem IBM-Workstationcluster des EDV-Zentrums der 
TU Wien, welcher aus insgesamt neun IBM RS/6000 
Workstations besteht, die über ein Tokenring-Netzwerk 
miteinander verbunden sind. Durch den Einsatz der 
Software „Parallel Virtual Machine" (PVM) kann der 
IBM-Cluster wie ein Parallelrechner mit neun Prozesso­
ren verwendet werden. 

Das Ziel dieser Diplomarbeit war es, nicht nur meh­
rere Satellitenbahnen auf mehreren Prozessoren gleich­
zeitig zu berechnen, sondern einen parallelen Integrati­
onsalgorithmus zu entwickeln.  Das Kollokationsverfah­
ren zur numerischen Integration gewöhnlicher Differen­
tialgleichungssysteme n-ter Ordnung stellte sich als 
zur Parallelisierung besonders geeignet heraus. Die In­
tegration wird bei diesem Verfahren auf eine Matrizen­
multiplikation zurückgeführt. Die dabei auftretenden 
Matrizen können zeilenweise parallel berechnet wer­
den. Ein Rechenzeitvergleich zeigt, daß das Parallelpro­
gramm die numerische Integration um einen Faktor 7,5 
schneller durchführt als das herkömmliche seriel le Pro­
gramm. Das bereits sehr schnelle Kollokationsverfahren 
konnte durch paral lele Programmiertechniken noch ein­
mal entscheidend beschleunigt werden. 

Kantenextraktion aus digitalen Bildern 
und Vertolgung glatter Linien 

Martin Kerschner 

Diplomarbeit: Institut für Photogrammetrie und Fer­
nerkundung, TU Wien, 1 995. Begutachter: o. Univ.­
Prof. Dr. K. Kraus, Betreuer: Dr. G. Forkert, Dipl.-Ing. R. 
Kalliany 

Linien spielen in der Photogrammetrie zur Objektbe­
schreibung und -rekonstruktion eine immer größere 
Rolle. Im Bündelblockausgleichungssystem ORIENT 
können Geraden, Kreise und auch Freiformkurven wäh­
rend der Ausgleichung berücksichtigt werden. 

Einen Schritt i n  Richtung automatischer Erfassung 
von Objektlinien stellt diese Arbeit dar. Ein hierfür ent­
wickeltes Computerprogramm extrahiert Grauwertkan­
ten aus digitalen Bildern und wandelt die Linieninforma­
tion des Rasterbildes in Vektorformat um. Der Schwer­
punkt liegt in der Verfolgung langer, g latter Linien. Um 
gute Ergebnisse zu erhalten, sind zur Bi ldvorbereitung 
verschiedene Bi ldverarbeitungsschritte sinnvoll, insbe­
sondere solche zur kantenerhaltenden Glättung ver­
rauschter Bilder. Zur Detektion von Kantenpunkten 
wird die Methode des Aufsuchens von Nulldurchgän­
gen nach Faltung des Bildes mit einem erweiterten La­
place-Operator angewandt. 

Nachdem Kantenpunkte im Rasterbild detektiert 
worden sind, setzt der Prozeß der Verfolgung der mar­
kierten Bi ldelemente ein. Die gefundenen Kanten wer­
den als Polygone beschrieben. Im nächsten Schritt 
wird versucht, Lücken zu schließen. Dazu werden zu­
sammengehörige Liniensegmente gesucht und verbun­
den, wobei ihre Richtungscharakteristika verglichen 
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werden. Polygone, die bestimr:nte Formbedingungen 
erfüllen, werden schließlich in der Ergebnisdatei ausge­
geben. 

Das Programm wurde an verschiedenen Bildern ge­
testet. Für das Forschungsprojekt Nr. S7004-MAT des 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung 
bi ldeten· die extrahierten Kanten die Basis zur vollstän­
digen Objektrekonstruktion aus Photos. 

Erosionsberechnungen für 
Kommasierungsverfahren mit ARC/INFO 

und SCOP 

Christian Malle 

Diplomarbeit: Institut für Photogrammetrie und Fer­
nerkundung, TU Wien, 1 995. Begutachter: Prof. Dr.-lng. 
K. Kraus, Betreuer: Dipl.-Ing. A. Sindhuber, Dr. R. Ecker 

In den zuständigen Agrarbehörden der Bundesländer 
ist es heute noch üblich, die Erosionsberechnungen für 
Kommasierungsverfahren manuell anhand von Tabellen 
und Diagrammen auf einer analogen Karte durch.zufüh­
ren. Erst durch die Anschaffung von geographischen 
Informationssystemen (GIS} und Programmsystemen 
zur Generierung von digitalen Geländemodellen (DGM) 
werden neue, rationelle Arbeitsmethoden und Verfahren 
zur Modellierung der Erosionsgefährdung ermöglicht. 
Nicht zu vergessen ist auch die Entwicklung neuer, lei­
stungsstarker und gleichzeitig kostengünstiger Hard­
ware-Systeme, wie Personalcomputer oder Worksta­
tions. 

Anhand eines Testgebietes wurde eine Erosionsge­
fährdungskarte mit Bodenabtragswerten erstellt, einer­
seits mit dem GIS ARC/INFO und im Vergleich dazu 
über eine andere Variante mit Hilfe des DGM-Pro­
gramms SCOP. Aufgrund der Allgemeinen Bodenab­
tragsgleichung (ABAG) ist der Einfluß des interp

_
ol ierten 

Höhenmodells entscheidend für das Endergebnis. 

Da die Erosionsgefährdungskarte mit Bodenabtrags­
werten nur eine Schadensdokumentation ist und nichts 
über zukünftige, erosionshemmende Maßnahmen aus­
sagt, wurde zusätzlich eine Erosionsgefährdungskarte 
mit C-Faktoren berechnet. Dieser C-Faktor beschreibt 
den Einfluß des Anbaus von verschiedenen Kulturpflan­
zen. Eine Erosionsgefährdungskarte mit zulässigen C­
Faktoren ist die eigentliche Planungsgrundlage für 
Agrarbehörden und Landwirte im Rahmen eines Kom­
massierungsverfahrens. Es wurden mit beiden Pro­
grammsystemen die C-Faktoren berechnet und in gra­
phischer Form wiedergegeben. 

Anhand der berechneten Ergebnisse erfolgte ein Ver­
gleich der beiden Lösungswege und der erzielten Quali­
tät der Endergebnisse. Dieser Vergleich der beiden Sy­
stemlösungen ist sehr vielschichtig; er erstreckt sich 
von den Arbeitsabläufen bis zu qual itativen und quanti­
tativen Aussagen. Zweck des gesamten Vergleichs war 
es, herauszufinden, welches der beiden Programmsy­
steme zur Erstellung einer Erosionsgefährdungskarte 
besser geeignet ist. 

Beide Programmsysteme, ARC/INFO und SCOP, 
sind prinzipiell sehr gute Werkzeuge, um Erosionsbe-
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rechnungen durchzuführen. Unterschiede sind vor al­
lem in einzelnen Arbeitsabläufen und in der Qualität 
des Höhenmodells vorhanden. ARC/INFO bietet einen 
homogenen Arbeitsablauf, SCOP die wesentlich bes­
sere Qualität des Endergebnisses. Eine leistungsfähige 
Verbindung der beiden Programmpakete wäre zur Lö­
sung dieser interessanten Aufgabe der Erosionsberech­
nungen wünschenswert. 

Diese Diplomarbeit wurde in Kooperation mit der 
Niederösterreichischen und Oberösterreichischen 
Agrarbezirksbehörde durchgeführt. 

Erarbeitung eines Umweltüber­
wachungs-Systems mittels analoger 

und digitaler I nterpretation von 
IR-Luftbildern 

Renate Leithenmair 

Diplomarbeit: Institut für Photogrammetrie und F
_
er­

nerkundung, TU Wien, 1 995. Begutachter: o. Univ.­
Prof. Dr. K. Kraus, Berteuerin: Dipl.-Ing. A. Sindhuber 

Die fortschreitenden Veränderungen in der Natur und 
eine zunehmende Sensibilisierung der Bevölkerung für 
damit in Zusammenhang stehende Umweltschädigun­
gen fördern das Bestreben, diese Vorgänge g

_
enauer 

zu verfolgen. Die Erforschung und Dokumentation der 
ökologischen Entwicklung ermöglicht auch gezielte, 
korrigierende Eingriffe des Menschen. 

Der Aufbau eines Umweltüberwachungs-Systems 
wurde in dieser Diplomarbeit für eine vom Schitouris­
mus bedrohten Region im Glemmtal bei Saalbach 
durchgeführt. Für die Erfassung der Umweltdaten 
wurde ein IR-Luftbild mit verschiedenen Methoden aus­
gewertet und interpretiert. Dabei kamen sowohl ana­
loge als auch digitale Verfahren zur Anwendung. 

Die analoge Auswertung des einzelnen Luftbildes 
wurde mittels Monoplotting durchgeführt. Diese Me­
thode ist einfach und billig, aber sehr ungenau. Mit ei­
ner weiteren Aufnahme erfolgte die Interpretation im 
Stereomodell. Diese Methode ist am genauesten und 
am zuverlässigsten; sie erfordert aber hohe Basisivesti­
tionen und detaill ierte photogrammetrische Kenntnisse. 
Vom digitalisierten Bild (als Orthophoto) wurde automa­
tionsunterstützt eine multispektrale Klassifizierung er­
stellt. Eine solche multispektrale Klassifizierung, wie 
sie in der Fernerkundung mit Satellitenaufnahmen mit 
großem Erfolg eingesetzt wird, eignet sich weniger für 
großmaßstäbige Luftaufnahmen. Man sollte noch Tex­
turparameter und/oder Mustererkennungsprozesse ein­
beziehen. 

Mit dem Informationssystem ARC/INFO wurde der 
Grundstein für ein Umweltüberwachungs-System ge­
legt, das sich durch einfache Aktualisierbarkeit und Op­
tionen zur Verschneidung, Analyse und Visualisierung 
der Daten auszeichnet. Durch diese Arbeit konnten ei­
nerseits die verscheidenen Auswertemethoden mitein­
ander verglichen werden und andererseits soll sie die 
Grundlage für weitere Projekte in der Region Saalbach 
bieten. 
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Aufklärung vermuteter Punktver­
schiebungen in einem alpinen Tiroler 
Festpunktfeld (KG Ellbögen/Wipptal) 

Wolfgang Jäger 

Diplomarbeit: Institut für Landesvermessung und ln­
genieurgeodäsie, Abteilung lngenieurgeodäsie. Begut­
achter: o. Univ.-Prof. Dr.- lng. H. Kahmen, Mitbetreuer: 
Univ.-Doz. Dr. T. Wunderlich 

Die Diplomarbeit beschäftigt sich mit der Aufdek­
kung vermuteter Punktverschiebungen in einem alpinen 
Tiroler Festpunktfeld. Das ausgewählte Festpunktfeld 
stellt einen Teil eines EP-Netzes in den Katastralge­
meinden El lbögen und Pfons dar. Diese zwei Gemein­
den liegen an der Ostseite des Wipptales, welches die 
in Nord-Südrichtung verlaufende Verbindung zwischen 
Innsbruck und Brenner darstellt; ca. 1 0  km südlich von 
Innsbruck liegt die Gemeinde Ellbögen, südlich davon 
grenzt die Gemeinde Pfons an. Im Übergangsbereich 
dieser beiden Gemeinden lag das Meßgebiet. Das zu 
untersuchende Punktfeld umfaßte 4 KT's und 1 3  EP's. 
Diese Punkte wurden im Rahmen der Erweiterung des 
amtlichen Festpunktfeldes im Jahr 1 969 angelegt und 
mit H ilfe eines Theodoliten Kern DKRT vermessen. Auf­
grund der in dieser Gegend instabilen geologischen Si­
tuation sollten diese Punkte mittels moderner Techno­
logien (GPS) neu bestimmt werden; anschließend war 
die Aufdeckung signifikanter Punktverschiebungen an­
gestrebt. 

Die Neueinmessung erfolgte mittels GPS (System 
Wild 200); ausgenommen waren davon vier Punkte, die 
sich d irekt unterhalb einer 1 1 0 kV - Hochspannungslei­
tung befand. Für diese vier Punkte wurden Exzenter­
punkte beobachtet und anschließend die Punkte unter­
halb der Hochspannungsleitung ausgehend von den 
Exzenterpunkten terrestrisch eingemessen. Dazu wur­
den ein Theodolit T2 und ein Distanzmeßgerät vom 
Typ Geodimeter 220 verwendet. Die Kombination der 
GPS-Daten mit den terrestrischen Meßdaten l ieferte ei­
nen Hybridausgleich. Die dabei auffal lenden 3D-Daten 
mußten anschließend, nachdem es sich um ein EP­
Netz handelte und keine Höhen zur Verfügung standen, 
in 2D-Daten verebnet werden. In dieser Berechnung 
wurden die gesamten Genauigkeitsinformationen mitt­
ransformiert. Dieser Schritt erfolgte ebenso wie die Hy­
bridausgleichung mit dem Programmsystem PANDA. 

Da in dem vorliegenden Meßgebiet großräumig Be­
wegungen zu erwarten waren, mußte mit der Wahl der 
Transformations- bzw. Stützpunkte (als stabil anzuse­
hen) sehr weit ausgeholt werden. Damit ergab sich 
aber für die Neuausgleichung der Meßdaten des EP­
Netzes aus dem Jahre 1 969 die Schwierigkeit, daß 
diese Stützpunkte durch Beobachtungen aus vergan­
genen Jahren (1 969 und früher) an das zu untersu­
chende Netz angehängt werden mußten, um eine De­
formationsanalyse durchführen zu können (Datumspro­
blem). 

Dieses Problem konnte jedoch durch Unterstützung 
des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
gelöst werden. Es mußte mit den Meßdaten der 1 .  Epo­
che ebenfalls ein Neuausgleich gerechnet werden. An-
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schließend konnte zwischen diesen beiden Epochen 
mit H i lfe des Programmsystems PANDA eine vollstän­
dige Deformationsanalyse gerechnet werden, um zu 
den endgültigen Ergebnissen zu gelangen. Die Interpre­
tation der Ergebnisse und eine Untersuchung des Ein­
flusses der 1 1 0  kV-Hochspannungsleitung auf die 
GPS-Ergebnisse bilden den Abschluß der Arbeit. 

Vergleich der Auswertung eines GPS­
Netzes mit verschiedenen Software­

paketen 

Werner Burgho/zer 

Diplomarbeit: Institut für Landesvermessung und ln­
genieurgeodäsie, Abteilung lngenieurgeodäsie, TU 
Wien, 1 995. Betreuer: o. Univ.-Prof. Dr.- lng .  H .  Kah­
men, Mitbetreuer: Univ.-Ass, Dipl .- Ing. G. Retscher 

Ein GPS-Auswertungsprogramm hat die Aufgabe, 
von Empfängern aufgezeichnete Satellitensignale in 
geodätischer relevante Positionsangaben umzusetzen. 
Während bei wissenschaftlichen Softwarepaketen die 
einzelnen Rechenschritte klar erkennbar sind, wird der 
Berechungsablauf in kommerziellen Programmen mehr 
und mehr automatisiert und dem Anwender bleiben im­
mer weniger Eingriffsmöglichkeiten. Er muß den gelie­
ferten Ergebnissen mehr oder weniger vertrauen. 

In dieser Arbeit wird nun untersucht, zu welchen Er­
gebnissen verschiedene Programme bei der Auswer­
tung ein und derselben Beobachtungskampagne kom­
men. Um dabei auftretende Differenzen verstehen zu 
können, werden zunächst die GPS-Beobachtungsgrö­
ßen sowie die Fehlereinflüsse und ihre Modellierung be­
sprochen. Es folgt eine Beschreibung des Ablaufs einer 
GPS-Auswertung und einiger Auswertealgorithmen. 

Anhand eines Anforderungsprofils werden die we­
sentlichen Unterschiede der vier verwendeten Soft­
warepakete aufgezeigt. Es sind dies die Berner GPS 
Software der Universität Bern, SKl-Static Kinematic 
Software der Firma Leica, die Geotracer GPS Postpro­
cessing Software von Geotronics und GPSurvey von 
Trimble. 

Der Hauptteil dieser Arbeit beschäftigt sich schließ­
lich mit der Auswertung des technischen GPS-Netzes 
„Pottendorfer Linie" (5x20km) mit den einzelnen Pro­
grammpaketen. Dabei hat sich unter anderem gezeigt, 
daß die Netzgeometrie mit einer mittleren „Auswerteun­
sicherheit" von ± 1 bis ± 1 ,5 mm in der Lage und, je 
nach Beobachtungsdauer, ± 1 bis ± 5 mm in der Höhe 
bestimmt werden kann. Größere Differenzen mit bis zu 
4 ppm treten im Maßstab auf. Der Grund liegt einerseits 
in der lonosphärenmodellierung, andererseits in Unter­
schieden in der ermittelten absoluten Höhe des Refe­
renzpunktes. 

Erweiterung des PC-Programmes 
„Netzausgleichung" 

Dieter Fachbach 

Diplomarbeit: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, Abteilung für Landesvermessung 
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und Landinformation, TU Graz. Begutachter: Univ. Prof. 
Dr. B. Hofmann-Wellenhof, Betreuer: Dipl .- Ing. G. Kie­
nast 

Das Programm NETZ ist ein Ausgleichungspro­
gramm für kleine Netze nach vermittelnden, unkorrelier­
ten Beobachtungen. Die Netzlagerung erfolgt durch 
Festhallen von Punkten oder durch konforme Anfelde­
rung. Es ist möglich, vorhandene Beobachtungen aus­
zugleichen (Netzausgleichung) oder mit fiktiven Beob­
achtungen Prognosen über das Ergebnis zu erstellen 
(Prognoserechnung). 

In beiden Fällen kann zwischen einer ebenen Aus­
gleichung mit Gauß-Krüger- oder UTM- Koordinaten 
oder einer ell ipsoidischen Ausgleichung mit geographi­
schen Koordinaten gewählt werden. Die Daten wie 
zum Beispiel Koordinaten und Beobachtungen können 
entweder vom Benutzer manuell eingegeben oder di­
rekt über eine vorhandene Schnittstelle von einem Re­
duktionsprogramm übernommen werden. Eine Bearbei­
tung der Daten ist dann manuell möglich. Die Netzkon­
figuration kann während der Datenbearbeitung jederzeit 
grafisch dargestellt werden. Das Ergebnis der Ausglei­
chung mit allen Fehleraussagen wird am Bildschirm an­
gezeigt. Anschließend ist es möglich, dieses Ergebnis 
auszudrucken, grafisch darzustellen, die ausgegliche­
nen Koordinaten in einem ASCII-File und die Grafikin­
formation in einem DXF-File auszugeben. 

Grundaufgaben der operativen 
Satellitengeodäsie 

Alexander Riha 

Diplomarbeit: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, Abteilung Landesvermessung und 
Landinformation. Betreuer: Dr. H. Lichtenegger 

Es wurde ein Programmsystem entwickelt, das die 
Orbitberechnung von GPS-Satelliten und darauf auf­
bauend die Punktbestimmung mit Codeentfernungen 
ermöglicht. Für diesen Zweck wurden mehrere Module 
angelegt. Die Berechnung der Orts- und Geschwindig­
keitsvektoren der Satelliten erfolgt aus Broadcast 
Ephemeriden. Als Ergebnis wird eine Orbitdatei erhal­
ten, in der die Koordinaten bzw. Geschwindigkeitskom­
ponenten der Satelliten zu äquidistanten Zeitepochen 
gespeichert sind. Die Positions- und Geschwindigkeits­
vektoren zu anderen als den gegebenen Epochen wer­
den durch Interpolation gewonnen. Die Punktbestim­
mung mit Codeentfernungen wird durch eine vermit­
telnde Ausgleichung durchgeführt. Dabei können durch 
Steuerparameter verschiedene Korrekturen an den ge­
messenen Codeentfernungen angebracht werden. 

Einfluß der Satellitenabschattung und 
der Mehrwegeausbreitung auf die 
Genauigkeit von GPS-Messungen 

Josef Wagner 

Diplomarbeit: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, Abteilung Allgemeine Geodäsie und 
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lngenieurgeodäsie. Betreuer: o. Univ.-Prof. Dr. F. Brun­
ner 

Die erzielbaren Genauigkeiten bei GPS-Messungen 
in der Ingenieurvermessung sind vor allem von den 
Störeinflüssen der Mehrwegeausbreitung und Satell i­
tenabschaltung abhängig. Für deren experimentelle 
Untersuchung werden Basislinien mit einer Länge 
von 5 m und 450 m gemessen. Die Mehrwegeeffekte 
werden einerseits direkt anhand der Meßdaten als 
Doppeldifferenzen und andererseits anhand der Er­
gebnisse der pseudokinematischen Auswertung mit 
SKI (Koordinaten) untersucht. Dabei werden die 
Spannweiten (Amplituden der DD-Residuen und der 
Koordinatenabweichungen) und Dauer (Spektralana­
lyse) des Störeinflusses einer jeder Basislinie ermittelt, 
um danach die Meßdauer für geforderte Genauigkei­
ten optimieren zu können. Die erzielbare Genauigkeit 
ist auch abhängig von der vorherrschenden geometri­
schen Situation (G- bzw. RDOP). 

Diese Abhängigkiet wird durch simul ierte Abschal­
tungen und den dadurch veränderten geometrischen 
Situationen untersucht. Weilers wird evaluiert ob 
durch die Verwendung von Einfrequenz-Empfängern 
ein signifikanter Genauigkeitsverlust festzustellen ist. 
Schließlich werden über die Berechnung der Kreuz­
korrelation zwischen Beobachtungen an verschiede­
nen Tagen im selben Beobachtungsfenster, die Re­
produzierbarkeit von Mehrwegeeffekten ausgewiesen 
und die höchste relative Wiederholbarkeitsgenauigkeit 
bestimmt. 

ArcCAD - Untersuchung eines 
GIS-Programms 

Franz Walchetseder 

Diplomarbeit: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, Abteilung für Allgemeine Geodäsie 
und lngenieurgeodäsie. Begutachter: o. Univ.-Prof. Dr. 
G. Schelling 

ArcCAD ist ein Geographisches Informationssystem, 
das innerhalb der gewohnten AutoCAD-Umgebung ein­
gesetzt wird. Dabei wird die graphische Oberfläche von 
AutoCAD verwendet, um die Informationen der Zeich­
nung mit einer Sachdatenbank zu verknüpfen. ArcCAD 
kann diese raumbezogenen Informationen abfragen, 
präsentieren und analysieren. Zu untersuchen, wie weit 
und wie gut die Anwendung von ArcCAD, auch in Be­
reichen der Vermessung, funktioniert, war Aufgabe und 
Thema dieser Arbeit. 

Diese Untersuchung wurde in drei Projekte aufgeteilt. 
Im Projekt „Analyse" wurden wichtige raumbezogene 
Analysen, wie Flächenverschneidung etc., durchge­
führt. Dabei wurde erkannt, daß viele in  der katastralen 
Vermessung auftretenden Arbeiten, beispielsweise die 
Teilung von Grundstücken und folglich die Mappenbe­
richtigung oder auch linien- und punktbezogene Aus­
wertungen, vereinfacht werden können. Der Zugriff auf 
topologische Informationen, d.h .  auf Beziehungen zwi­
schen geometrischen Objekten, wurde im Projekt „To­
pologie" behandelt. Hier konnte das interessante Er-
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gebnis erzielt werden, daß Grenzpunkte und Grund­
stücksflächen, Gasleitungen und Hausanschlüße, Bus­
linien und Haltestellen usw. über Knoten- und Kanten­
nummern verknüpft werden können. Im dritten Teil die­
ser Arbeit geht es vor allem um die Erstellung von Li­
sten nach raumbezogenen Kriterien. Im Projekt 
„DBMS" wurden Lagepläne einer Erdgashochdrucklei­
tung in AutoCAD bzw. in ArcCAD, sowie die dazugehö­
rige Grundstücks- und Eigentümerdatenbank in dBase 
aufbereitet. Nachdem Leitungslinie und Grundstücks­
flächen geometrisch und thematisch überlagert wur­
den, konnten Bestandslängenverzeichnisse, sortiert 
nach dem Leitungsverlauf, und Eigentümerliste ausge­
druckt werden. 

In einem Ausblick am Ende dieser Arbeit wurden 
noch die Möglichkeiten der Visualisierung von raumbe­
zogenen Informationen erörtert. Als kompetente, auch 
abseits vom GIS-Spezialisten einsatzfähige, Lösung er­
wies sich ArcVIEW. 

Überprüfung des Festpunktfeldes und 
Bestimmung von Standpunkten und Mi­

ren im Bereich der alten Bergbaue in den 
Schladminger Tauern 

Christian Grassnigg und Gerald Kühne/ 

Diplomarbeit: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie, Abteilung Landesvermessung und 
Landinformation, TU Graz. Betreuer: Univ.-Prof. Dr. B. 
Hofmann-Wellenhof, Betreuer: Dipl .- Ing. G. Kienast 

Bei Diplomarbeiten im Jahre 1 993 wurden die vor­
handenen Punkte des amtlichen Festpunktfeldes im 
Bereich der alten Bergbaue in den Schladminger Tau­
ern als Ausgangspunkte verwendet, ohne ihre Qualität 
bzw. Unverändertheit zu überprüfen. Im ersten Teil der 
Diplomarbeit wurde die gegenseitige Lage dieser 
Punkte durch GPS-Messungen zu Punkten höherer 
Ordnung überprüft. Im zweiten Teil wurden Stand­
punkte mittels klassisch geodätischer Messungen un­
mittelbar im Eingangsbereich der am besten erhaltenen 
Stollen geschaffen. Weiters wurden Miren als An­
schlußziele für alle in diesem Gebiet neu gesetzten 
Punkte bestimmt. 

Recht und Gesetz 

Ersichtlichmachung der Grundstücks­
fläche, §§ 8 und 1 1  Abs. 1 Z 3 VermG 

Der Grenzkataster soll die tatsächlichen Flächenaus-
maße möglichst richtig und vollständig wiederspiegeln; 
dieser Ersichtlichmachung kommt jedoch keine konsti­
tutive Wirkung zu. Umso weniger kann daher der An­
gabe des Flächenausmaßes im Grundsteuerkataster 
konstitutive Wirkung zukommen, da der Grundsteuerka­
taster weder zum verbindlichen Nachweis der Grenzen 
der Grundstücke noch zum verbindlichen Nachweis 
des Ausmaßes eines Grundstückes dient. 

Da die Fläche eines Grundstückes eine Funktion sei­
ner geometrischen Gestalt ist, ist eine Änderung der 
Fläche ohne gleichzeitige Änderung der Grenzen schon 
begrifflich ausgeschlossen. Eine von der Behörde im 
Grundsteuerkataster vorgenommene „Flächenreduk­
tion " ist demnach bei unverändertem Grenzverlauf 
nichts anderes als eine Korrektur des von der Behörde 
im Kataster ersichtlich gemachten Flächenausmaßes, 
die somit nicht geeignet ist, das tatsächliche Flächen­
ausmaß (wie groß es auch immer sein mag) in irgendei­
ner Weise zu verändern. 
(VwGH, 94/06/0026 vom 26. 1. 1995) 

Mit der beim Vermessungsamt Z am 1 5. April 1 991 ein­
gelangten, undatierten Eingabe brachten die Beschwer­
deführer vor, ihr Grundstück sei verkleinert worden. Sie 
hätten weder dieser Flächenänderung zugestimmt, 
noch sei eine Änderung der Grenze von ihnen „einver­
nehmlich festgelegt" worden. Sie beantragten die „be­
scheidmäßige Ausfertigung der diese Flächenminderung 
bewirkenden Rechtshandlung samt Begründung''. 

1 58 

Mit Schreiben vom 17 .  Mai 1 991 hat das Vermes­
sungsamt eine bescheidmäßige Erledigung abgelehnt. 
Der der Flächenänderung zugrundeliegende Sachver­
halt wurde jedoch detailliert erläutert. 

Mit dem angefochtenen Bescheid hat die im Devolu­
tionsweg angerufene Behörde den Antrag mangels Par­
teistellung der Beschwerdeführer zurückgewiesen. Be­
gründend führte die Behörde nach Darstellung des Ver­
fahrensganges und nach Darstellung der §§ 8 AVG so­
wie 8 und 1 1  VermG zusammenfassend aus, Sache 
des gegenständlichen Verwaltungsverfahrens sei die 
Angabe des Flächenausmaßes im Kataster. Nach den 
Bestimmungen des Vermessungsgesetzes würden die 
Flächenausmaße lediglich ersichtlich gemacht. Der An­
gabe des Flächenausmaßes im Grundstücksverzeich­
nis komme keine rechtliche Wirkung zu. Eine „be­
scheidmäßige Erklärung über Flächenangaben" sei ent­
sprechend der vermessungsrechtlichen Bestimmungen 
nicht möglich. Da somit weder ein Rechtsanspruch 
noch ein rechtliches Interesse an der „Ersichtlichma­
chung der Flächenausmaße" bestehe, komme den Be­
schwerdeführern Parteistellung nicht zu. Es folgen so­
dann umfangreiche Mitteilungen „zum katastertechni­
schen Inhalt", die mit den Worten abgeschlossen wer­
den: „Besonders hervorzuheben ist, daß die Grenzen 
der gegenständlichen Grundstücke unverändert sind". 

Dagegen erhoben die Beschwerdeführer zunächst 
Beschwerde an den Verfassungsgerichtshof, der die 
Behandlung der Beschwerde mit Beschluß vom 
27. September 1 993, ZI. B 476/1 993, ablehnte, und sie 
sodann mit weiterem Beschluß vom 31 . Jänner 1 994 
dem Verwaltungsgerichtshof zur Entscheidung abtrat. 
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Die belangte Behörde hat in ihrer Gegenschrift - im 
Einklang mit dem Akteninhalt - darauf verwiesen, daß 
die Beschwerdeführer gar nicht mehr Eigentümer des 
fraglichen Grundstückes seien. 

Gemäß § 8 des Vermessungsgesetzes (VermG), 
BGBI. Nr. 306/1 968 idF der Novelle BGBI. Nr. 480/ 
1 980, ist der nach Katastralgemeinden angelegte 
Grenzkataster 
1 )  zum verbindlichen Nachweis der Grenzen der 

Grundstücke und 
2) zur bloßen Ersichtlichmachung der Benützungsar­

ten, Flächenausmaße und sonstiger Angaben zur 
leichteren Kenntlichmachung der Grundstücke be­
stimmt. 

Unstrittig ist, daß das Grundstück 231 /1 nicht im 
Grenzkataster, sondern im Grundsteuerkataster enthal­
ten ist. Gemäß § 52 VermG ist für alle nicht im Grenzka­
taster enthaltenen Grundstücke der Grundsteuerkata­
ster nach den Bestimmungen dieses Bundesgesetzes 
mit näher aufgezählten Maßgaben weiterzuführen. 

Zutreffend verweist die belangte Behörde in ihrer Ge­
genschrift darauf, daß die Fläche eines Grundstückes 
eine Funktion seiner geometrischen Gestalt ist. Eine 
Änderung der Fläche ohne gleichzeitige Änderung der 
Grenzen ist somit begrifflich ausgeschlossen. Die hier 
strittige „Flächenreduktion" erfolgte, wie die Behörde 
unbedenklich aufgezeigt hat (und was die Beschwerde­
führer auch gar nicht bestreiten) bei unverändertem 
Grenzverlauf, war demnach nichts anderes, als eine 
Korrektur des von der Behörde im Kataster ersichtlich 
gemachten Flächenausmaßes, die somit nicht geeignet 
sein konnte, das tatsächliche Flächenausmaß (wie groß 
es auch immer sein mag) in irgendeiner Weise zu verän­
dern. Mangels jedweder Änderung der tatsächlichen 
Ausmaße der Grundfläche durch die strittige Korrektur 
ist die dem Verfahren zugrundeliegende Vorstellung 
der Beschwerdeführer, sie seien hiedurch einer Fläche 
von 1 4972 m2 verlustig gegangen, verfehlt. Sie irren 
auch über die rechtliche Tragweite dieser Flächenkor­
rektur: Sogar im Grenzkataster, der zum verbindlichen 
Nachweis der Grenzen bestimmt ist, wird das Flächen­
ausmaß nur ersichtlich gemacht; aus der Systematik 
des Gesetzes ergibt sich zwar, daß der Grenzkataster 
die tatsächlichen Flächenausmaße möglichst richtig 
und vollständig wiederspiegeln soll, ohne daß jedoch 
dieser Ersichtlichmachung konstitutive Wirkung (so, 
wie sie den Beschwerdeführern sichtlich vorschwebt) 
zukäme (siehe dazu ausführlich das Erkenntnis des Ver­
waltungsgerichtshofes vom 5. Mai 1 994, ZI .  94/06/0029 
bezüglich der Ersichtlichmachung der Benützungsarten 
- abgedruckt in VGi 1 +2/95). Umso weniger kann daher 
eine derartige Wirkung der Angabe des Flächenausma­
ßes im Grundsteuerkataster zukommen, der ja weder 
zum verbindlichen Nachweis der Grenzen der Grund­
stücke noch (fallbezogen) zum verbindlichen Nachweis 
des Ausmaßes eines Grundstückes dient (zu letzterem 
siehe insbesondere die Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofes vom 1 1 .  Mai 1 955, SZ 28/1 27 - auf die 
die belangte Behörde in ihrer Gegenschrift hinwies -, 
zur unrichtigen Angabe eines Flächenausmaßes in  
einem Grundbesitzbogenauszug). 

Die Erlassung eines Bescheides, wie ihn die Be­
schwerdeführer erwirken wollten, ist im Vermessungs-
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gesetz nicht vorgesehen.  Ob und in welchen Fällen der­
artige Bescheide zu erlassen sind, hängt von den Um­
ständen des Einzelfalles, insbesondere davon ab, ob 
dem einzelnen Grundeigentümer in den materiell-recht­
lichen Vorschriften ein subjektiv-öffentliches Recht ein­
geräumt oder ob in solche Rechte durch eine Maß­
nahme der Behörde eingegriffen wird (siehe dazu aber­
mals das bereits genannte Erkenntnis des Verwaltungs­
gerichtshofes vom 5. Mai 1 994, ZI. 94/06/0029). Da 
dies vorliegendenfalls nicht der Fall war, hat die be­
langte Behörde den Antrag der Beschwerdeführer zu 
Recht zurückgewiesen. 

Baubehördliche Bewill igungspflicht für 
Grundstücksvereinigung, § 1 2  VermG, 

§ 10 Abs. 1 NöBauO 

Der Begriff „Grundabteilung" in § 10 Abs. 1 der NÖ 

Bauordnung umfaßt auch die Vereinigung von Grund­
stücken. Daher bedarf auch die Vereinigung von Grund­
stücken einer Bewilligung der Baubehörde. 
(OGH, 25. 1. 1994, 5 Ob 90/93) 

§ 1 0  Abs. 1 NöBauO 1 976 idF vor der Novelle LGBI .  
8200-6 hatte folgenden Wortlaut: „(1 ) Im Bauland be­
darf die Grundabteilung (Teilung von Grundstücken so­
wie jede Veränderung von Grundstücksgrenzen) einer 
Baubewilligung der Baubehörde . . . .  " 

Der Begriff „Grundabteilung" im Sinne dieser Geset­
zesstelle wurde vom OGH dahin ausgelegt, daß er 
nach der ratio legis, die Schaffung geeigneter, den Be­
stimmungen des Gesetzes entsprechender Bauplätze 
sicherzustellen, grundsätzlich jede Änderung der Eintei­
lung einer Katastralgemeinde in Grundstücke umfaßt, 
vermöge sie nun in einer echten Teilung (die Zahl der 
Grundstücke wird größer), in einer - nicht von der Bau­
behörde nach § 1 0  NöBauO verfügten - Grenzverle­
gung bei gleichbleibender Grundstückszahl oder in 
einer Zusammenlegung (die Zahl der Grundstücke wird 
kleiner) bestehen (5 Ob 1 7  /80). 

§ 1 0  Abs. 1 NöBauO in der nun geltenden Fassung 
trägt ebenfalls die Überschrift „Grundabteilung", hat je­
doch folgenden Wortlaut: „Im Bauland bedarf die 
Grundabteilung (Teilung oder Vereinigung von Grund­
stücken oder jede sonstige Veränderung von Grund­
stücksgrenzen) einer Bewilligung der Baubehörde; hie­
von ausgenommen sind Veränderungen, welche gemäß 
§ 15 des Liegenschaftsteilungsgesetzes, BGBI. Nr. 3/ 
1 930, idF BGBI. Nr. 9 1 /1 976 vorgenommen werden." 

Durch die Neufassung dieser Bestimmung ist nun 
klargestellt, daß der Begriff „Grundabteilung" auch die 
Vereinigung von Grundstücken umfaßt und daß daher 
auch die Vereinigung von Grundstücken einer Bewilli­
gung der Baubehörde bedarf. 

Nach § 1 2  Abs. 1 VermG können zwei oder mehrere 
Grundstücke vereinigt werden, wenn 
1 . sie in derselben Katastralgemeinde gelegen sind 

und zusammenhängen, 
2. ihre Eigentums- und Belastungsverhältnisse gleich 

und 
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3. die Verein igung im Interesse der Verwaltungsverein­
fachung liegt und vermessungstechnische Er­
wägungen nicht entgegenstehen. 

Wenn die im Abs. 1 Z 1 und 3 angeführten Voraus­
setzungen vorliegen, hat dies das Vermessungsamt 
auf Antrag des Eigentümers oder von Amts wegen mit 
dessen Zustimmung zu beurkunden (§ 1 2  Abs. 2 
VermG). 

Nach Abs. 3 leg cit ist die Vereinigung vom Grund­
buchsgericht auf Grund der Beurkundung vorzuneh­
men, wenn die im Abs. 1 Z 2 angeführte Voraussetzung 
vorliegt. Da die Einhaltung anderer gesetzlicher Bestim­
mungen (wie etwa der Bauordnung) für die Ausstellung 
der Beurkundung des Vermessungsamtes nach § 1 2  
Abs. 2 VermG nicht maßgebend ist, also aus der i m  An­
meldungsbogen enthaltenen diesbezüglichen Beurkun­
dung nicht geschlossen werden kann, daß vom Ver­
messungsamt auf die Einhaltung anderer gesetzlicher 
für die Vereinigung von Grundstücken erforderlicher 
Bestimmungen Bedacht genommen wurde, hat das 
Grundbuchsgericht bei Erfüllung der ihm im § 1 2  Abs. 
3 VermG übertragenen Aufgabe nicht nur die Vollstän­
digkeit der Beurkundung des Vermessungsamtes iSd 
§ 1 2  Abs. 1 Z 1 und 3 und Abs. 2 VermG sowie das Vor­
liegen der im Abs. 1 Z 2 genannten Voraussetzungen zu 
prüfen, sondern auch auf in anderen gesetzlichen Be­
stimmungen normierte Voraussetzungen für die Vereini­
gung von Grundstücken Bedacht zu nehmen. 

Sollen daher Grundstücke vereinigt werden, die im 
Bauland liegen, so durfte das Grundbuchsgericht die 
Vereinigung durch Anordnung der Verbücherung des 
Anmeldungsbogens nur dann vollziehen, wenn die 
nach § 1 0  Abs. 1 NöBauO erforderliche Bewilligung 
der Baubehörde vorliegt. Fehlt es an einer solchen Be­
willigung der Baubehörde, hat das Grundbuchsgericht 
den Vollzug der Vereinigung abzulehnen. 

Berichtigung des Grenzkatasters, 
§ 1 3  VermG 

In Rechtssachen, die sich auf unbewegliches Gut be­
ziehen, muß sich der Erwerber eines Grundstückes 
auch ohne ausdrückliche gesetzliche Grundlage Verfah­
renshandlungen seines Rechtsvorgängers in Verwal­
tungsverfahren, die das Grundstück betreffen oder be­
troffen haben, zurechnen lassen. 

Aus dem Umstand, daß das VermG vor der endgülti­
gen Inkraftsetzung des Grenzkatasters ein „Richtigstel­
lungsverfahren" vorsieht, in dessen Zuge nach § 30 
VermG von den beteiligten Eigentümern Einwendungen 
gegen den Entwurf erhoben werden können, folgt nicht, 
daß dann, wenn keine derartigen Einwendungen erho­
ben werden, nachfolgend kein Berichtigungsverfahren 
iSd § 13 VermG angestrengt werden könnte. 

Für das Berichtigungsverfahren gemäß § 13 VermG 
kommt eine Anwendung des § 25 VermG und damit 
eine Verweisung auf den Rechtsweg nicht in Betracht. 
(VwGH, 9110610033 vom 20. 10. 1994) 

Im Zuge des Neuanlegungsverfahrens KG G fand am 
1 2. August 1 976 an Ort und Stelle eine Grenzverhand-
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lung statt, in der unter anderem auch die Grenze zwi­
schen den Grundstücken Nr. 632 und 634 in Anwesen­
heit der beteiligten Eigentümer festgelegt und gekenn­
zeichnet wurde. Eigentümerin des Grundstückes 
Nr. 632 war die Rechtsvorgängerin von H, Eigentümer 
des Grundstückes Nr. 634 waren (und sind) das Ehe­
paar T. An der Verhandlung nahmen sowohl die 
Rechtsvorgängerin von H als auch T teil. Dieser Grenz­
verhandlung lagen nach der Niederschrift über die Ver­
handlung unter anderen Plänen auch der Plan B und 
eine Skizze zugrunde. 

Aus der Niederschrift, in der insbesondere auf diese 
Skizze verwiesen wird, ergibt sich , daß die Grenzfestle­
gung unter Zugrundelegung dieser Skizze erfolgte. 

Aufgrund der Niederschrift über die Grenzverhand­
lung und Vermessung wurde gemäß § 28 VermG der 
Entwurf des Grenzkatasters erstellt und das Richtigstel­
lungsverfahren eingeleitet. Weder von T noch von der 
Rechtsvorgängerin von H wurden Einwendungen erho­
ben. 

Mit Schreiben vom 6. Dezember 1 985 beantragte 
das Ehepaar T als Eigentümer des Grundstückes Nr. 
634 die Berichtigung des Grenzkatasters gemäß § 1 3  
VermG hinsichtlich ihres Grundstückes. Sie begründe­
ten den Antrag damit, daß in der Grenzverhandlung 
der Plan B nicht berücksichtigt worden sei (bei Berück­
sichtigung dieses Planes verliefe die Grundstücks­
grenze etwas südlich des in der Natur vorhandenen 
Zaunes). 

Im Zuge dieses Berichtigungsverfahrens fand am 
31 . Juli 1 987 eine Grenzverhandlung statt, bei der keine 
Einigung über den Grenzverlauf erzielt werden konnte. 
Das Vermessungsamt forderte sodann H mit Schreiben 
vom 21 . Jul i  1 988 gemäß § 25 Abs. 2 VermG auf, bin­
nen sechs Wochen ein gerichtliches Verfahren zur Be­
reinigung des Grenzstreites anhängig zu machen, wid­
rigenfalls der von F angegebene Grenzverlauf in den 
Grenzkataster übernommen werden würde. H kamen 
dieser Aufforderung nicht nach und das Vermessungs­
amt gab sodann mit Bescheid vom 9. September 1 988 
dem Antrag von F auf Berichtigung des Grenzkatasters 
statt. Die Grenze wurde entsprechend den im Plan B 
verzeichneten Punkten festgelegt. Dieser Bescheid 
wurde im lnstanzenzug bestätigt. 

Dagegen richtete sich die vorliegende Beschwerde, 
in der sich H in seinem Recht auf unversehrten Bestand 
der Grenze seines Grundstückes Nr. 632 zum Grund­
stück Nr. 634, wie sie durch den rechtskräftig festge­
setzten Entwurf des Grenzkatasters ausgewiesen sei, 
verletzt erachtet. 

Aus den Entscheidungsgründen: 
Verfahrenshandlungen des Rechtsvorgängers 

In Rechtssachen, die sich auf unbewegliches Gut be­
ziehen, muß sich der Erwerber eines Grundstückes 
auch ohne ausdrückliche gesetzliche Grundlage Ver­
fahrenshandlungen seines Rechtsvorgängers in Verwal­
tungsverfahren, die das Grundstück betreffen oder be­
troffen haben, zurechnen lassen. Dies gilt sowohl für 
Verfahren nach AVG (und dabei wiederum sowohl für 
bereits abgeschlossene Verfahren, deren Rechtskraft 
unter Umständen auch dem Rechtsnachfolger gegen-
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über wirkt, als auch für noch anhängige Verfahren, in 
denen eine etwa eingetretene Präklusion des Rechts­
vorgängers nicht durch die Veräußerung des Grund­
stückes beseitigt werden kann), als auch für Verfahren, 
die nicht mit der Erlassung eines Bescheides enden, 
wie das Verfahren im Zuge der Neuanlegung des 
Grenzkatasters. Soweit daher in der vorliegenden Ver­
waltungsangelegenheit die Festlegung der Grenze in 
der Grenzverhandlung vom 1 2. August 1 976 maßgeb­
lich ist, muß sich der Beschwerdeführer grundsätzlich 
das Handeln seiner Rechtsvorgängerin zurechnen las­
sen. 

Rechtskraft der Grenzfestsetzung 

Wenn in der Beschwerde zunächst darauf hingewie­
sen wird, daß durch die Einleitung des Berichtigungs­
verfahrens ohne gesetzliche Grundlage die Rechtskraft 
der Grenzfestsetzung angetastet und schließlich durch 
den Bescheid beseitigt worden sei, so übersieht der 
Erstbeschwerdeführer, daß die gesetzliche Regelung 
eines Berichtigungsverfahrens, wie sie § 1 3  VermG ent­
hält, bedeutet, daß dem Grenzkataster selbst nach dem 
formellen Inkrafttreten keine erhöhte Bestandskraft zu­
kommt, wie sie bei Bescheiden auf Grund der Rechts­
kraft gegeben ist, da ihm nur insoweit Bestandskraft 
zukommt, als er mit seinen Grundlagen im Sinne des 
§ 28 VermG übereinstimmt. Wie sich aus § 1 3  Abs. 1 
VermG ergibt, ist die Neuanlegung des Grenzkatasters 
zu berichtigen, wenn sie mit ihrer Grundlage nicht im 
Einklang steht. D ie  Grundlage in  diesem Sinne ist nach 
§ 28 Abs. 1 VermG die Niederschrift über die Grenzver­
handlung und zwar in den Fällen, in denen der Grenz­
verlauf festgelegt wurde (§ 25 Abs. 1 )  oder in den Fäl­
len, in denen der von den übrigen beteiligten Eigen­
tümern angegebene Grenzverlauf maßgebend ist (§ 25 
Abs. 3 und 5). Erst nach Vorliegen eines rechtskräftigen 
Bescheides nach § 1 3  VermG ist von einer rechtskräfti­
gen Entscheidung auszugehen; dies aber wiederum nur 
hinsichtlich des Bescheides, nicht aber hinsichtlich der 
Eintragung im Grenzkataster auf Grund dieses Beschei­
des (auch diesbezüglich könnten sich Abweichungen 
ergeben; Rechtskraft kommt nur dem Bescheid zu). 

Auch aus dem Umstand, daß das VermG vor der 
endgültigen Inkraftsetzung des Grenzkatasters ein 
„Richtigstellungsverfahren" vorsieht, in dessen Zuge 

nach § 30 VermG von den beteiligten Eigentümern Ein­
wendungen gegen den Entwurf erhoben werden kön­
nen, folgt nicht - wie dies in der Beschwerde vertreten 
wird -, daß dann, wenn keine derartigen Einwendungen 
erhoben werden, nachfolgend kein Berichtigungsver­
fahren im Sinne des § 1 3  VermG angestrengt werden 
könnte. 

Verweisung auf den Rechtsweg 

§ 25 Abs. 2 VermG trifft eine Regelung für die nach 
Abschnitt I I I  des VermG durchzuführende Neuanlegung 
des Grenzkatasters. Für die im Zuge dieser Neuanle­
gung durchzuführende Grenzverhandlung sieht § 25 
Abs. 2 die Verweisung auf den Rechtsweg mit den in 
§ 25 Abs. 5 genannten Rechtsfolgen vor. 

Für das Berichtigungsverfahren gemäß § 1 3  VermG 
ist dem VermG eine derartige Anordnung nicht zu ent­
nehmen. Das Vorliegen einer Gesetzeslücke (welche 
Voraussetzung dafür wäre, daß an die analoge Anwen­
dung verwandter Regelungen gedacht werden könnte) 
ist zu verneinen: während im Neuanlegungsverfahren 
die in der Natur bestehende („tatsächliche") Grund­
grenze durch entsprechende Behelfe im Grundkataster 
zur korrekten Darstellung gebracht werden soll, geht 
es im Verfahren nach § 1 3  nicht um das Verhältnis des 
tatsächlichen Grenzverlaufes zu den Behelfen, sondern 
um das Verhältnis der zwischen den Parteien akkordier­
ten (oder als akkordiert geltenden) Behelfe zur tatsäch­
lich erfolgten Eintragung. Abweichungen im letztge­
nannten Zusammenhang beruhen nicht auf Ausle­
gungsdifferenzen über den Grenzverlauf in der Natur 
(hinsichtlich dessen die Einschaltung eines gerichtli­
chen Verfahrens zweckmäßig sein kann), sondern dar­
über, wie die vereinbarte bzw. als vereinbart geltende 
Darstellung dieses Grenzverlaufes zu lesen ist, Um­
stände also, über die in einem gerichtlichen Verfahren 
im Sinne der §§ 850 ff ABGB gerade nicht abzuspre­
chen ist: nicht der Verlauf der Grenze in der Natur ist 
im Beschwerdefall bestritten, sondern welcher von 
zwei in der Natur gar nicht strittigen, möglichen Grenz­
verläufen im Zuge des Neuanlegungsverfahrens mit 
konstitutiver Wirkung zwischen den Parteien festgelegt 
wurde. Eine Anwendung des § 25 VermG im Verfahren 
nach § 1 3  kommt daher nicht in Betracht. 

Christoph Twaroch 

M itteilungen und Tagungsberichte 

1 VIII. Internationale Geodätische Woche in Obergurgl 

Zum 8. Mal veranstaltete das Insti­
tut für Geodäsie der Universität 
Innsbruck, in Zusammenarbeit mit 
dem Institut für Hochgebirgsfor­
schung, vom 5.-1 1 .  Februar 1 995 
die Internationale Geodätische Wo­
che in Obergurgl; mehr als 1 00 Geo­
däten aus Österreich, Deutschland, 
Schweiz, Italien und sogar Bolivien 
folgten der Einladung von Herrn 
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o. Univ.-Prof. Dr. Chesi und seinem 
Team. 

Daß auch nach 20 Jahren nicht alles 
routinemäßig abläuft, zeigte sich 
schon beim Begrüßungsabend. We­
gen des kurz zuvor von der Regie­
rung beschlossenen Sparpaketes, 
mußte Eröffnung und Begrüßungs­
abend im letzten Moment vom Bun-

dessportheim ins Hotel Hochfirst 
verlegt werden. 

Ebensowenig von Routine geprägt 
war das Fachprogramm. War in den 
Anfangsjahren der Veranstaltung 
die Hochgebirgsvermessung domi­
nierend, so umfaßt das Angebot in­
zwischen ein breites Spektrum des 
geodätischen Wissensgebietes. Die 
Vortragsreihe war in vier Themen­
kreise gegliedert und reichte von 
„GPS in der Ingenieurvermessung", 
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über „Geodätische Meßtechnik", 
„Photogrammetrie-Bildverarbei­
tung" bis zum Bereich „GIS-Daten 
und Recht''. Abendliche Arbeits­
kreise zum Thema der jeweiligen 
Vortragsreihe boten ausreichende 
Diskussionsmöglichkeiten und er­
wiesen sich als weiterer Höhepunkt 
neben den Vorträgen. 

Für 1 7  Fachvorträge und für die Lei­
tung der Arbeitskreise konnten Spit­
zenvertreter von den Universitäten 
aber auch aus der Praxis gewonnen 
werden, wobei das direkte Aufein­
andertreffen von Wissenschaft und 
Forschung einerseits und praktische 
Umsetzung andererseits, ganz be­
sonders anregend war. 

Firmenausstellungen und Firmen­
vorträge im Piccardsaal des Dorf­
zentrums rundeten das Programm 
ab und lockten Gemeindevertreter 
aus ganz Tirol an, die sich über Ge-

meindeinformationssysteme unter­
richten ließen. 

Wir wollen nicht verschweigen, daß 
neben den ausreichenden fachli­
chen Fortbildungsmöglichkeiten 
auch noch genug Gelegenheit für 
körperl iche Ertüchtigung gegeben 
war, seis als Spaziergänger in  der 
herrlichen Bergwelt, als Langläufer 
oder in den angebotenen Alpin­
Schikursen. Besonders die Schi­
kurse sind ein nicht wegzudenken­
der Teil dieser Veranstaltung, bieten 
sie doch die Möglichkeit intensive 
persönliche Kontakte zu pflegen 
und ausführliche fachliche Diskus­
sionen zu führen. Da die Veranstal­
ter einmal mehr für hervorragende 
Wetterbedingungen gesorgt hatten, 
war gute Erholung im Programm in­
begriffen. 

Ein Großteil der Teilnehmer, davon 
eine erhebliche Zahl aus dem an-

geotechnica Köln - 2. bis 5. Mai 1 995 
Schwerpunkte Geodäsie, Geoinformatik, Meßtechnik 

Mit ihrer dritten Veranstaltung hat 
die geotechnica im umfassenden 
Angebot für die Vielzahl geotechni­
scher Anwendungen deutliche 
Schwerpunkte gesetzt. Dazu zählen 
die Geodäsie im weiteren Sinne, die 
auch Satelliten- und Fernerkun­
dungstechnik einbezieht, geogra­
phische Informationssysteme sowie 
Meß- und Analysetechnik für das 
Labor und den Einsatz im Gelände. 

Die Aussteller betonen durchweg 
die hohe fachliche Qualifikation ihrer 
Besucher. Dabei hat sich der 
Schwerpukt vom universitären und 
forschungsorientierten Bereich 
deutlich in Richtung Praxis verscho­
ben. So wurde von zahlreichen er­
folgversprechenden Gesprächen 
mit Fachleuten aus der Industrie, 

aus Dienstleistungsunternehmen 
und öffentlichen Verwaltungen be­
richtet. Die Beschaffung geotechni­
scher Instrumente stellt in der Regel 
eine langfristige Investition dar, die 
oft - wie zum Beispiel bei den Geo­
lnformationssystemen - auch spe­
ziell auf die Bedürfnisse der Anwen­
der zugeschnitten werden müssen. 
Trotz der weiterhin  angespannten 
Lage vor allem im öffentlichen Sek­
tor besteht durchaus Beschaffungs­
bedarf. 

Über das Angebot der Investitions­
güterindustrie hinaus war die geo­
technica auch 1 995 ein wichtiges 
Forum des Know-How-Transfers 
für Hochschulen, Forschungsein­
richtungen und geowissenschaftli­
chen Organisationen. 

! ,,Forschung Austria" gegründet 

Die außeruniversitäten Forschungs­
einrichtungen wollen jetzt ihre inter­
nationale Wettbewerbsfähigkeit in­
tensivieren und der heimischen 
Wirtschaft verstärkt als Forschungs­
partner zur Verfügung stehen. Zu 
diesem Zweck haben sich das Bun­
desforschungs- und Prüfzentrum 
Arsenal, Joanneum Research und 
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das Forschungszentrum Seibers­
dorf zur neuen I nitiative „Forschung 
Austria" zusammengeschlossen. 
Die Gemeinschaft versteht sich ge­
rade in einer Zeit des strukturellen 
Umbruchs der heimischen Wirt­
schaft als wichtiges Bindeglied zwi­
schen der Grundlagenforschung 
und der Vermittlung beziehungs-

grenzenden süddeutschen Raum, 
gehört bereits zum Stammpublikum 
dieser Veranstaltung. Leider mußten 
wir heuer einen Rückgang der Teil­
nehmer aus dem Bundesamtsbe­
reich feststellen. 

Der Erfolg der Veranstaltung lag in 
der gelungenen Verbindung zwi­
schen fachlichem Fortbildungsan­
gebot, der Möglichkeit sportlicher 
Betätigung und der Gelegenheit 
persönliche Bekanntschaften zu 
schließen und zu vertiefen. Beim 
überaus gemütlichen Abschieds­
abend im Piccardsaal wurde dies 
noch einmal deutlich demonstriert. 

Unser Dank dafür gebührt Herrn 
o. Prof. Dr. Chesi und seinen Mitar­
beitern und wir wünschen heute 
schon einen ähnlichen Erfolg für die 
9. Internationale Geodätische Wo­
che. 

Gerhard Köhler 

Insgesamt beteiligten sich 379 Aus­
steller und 61 zusätzlich vertretene 
Unternehmen aus 1 9  Ländern, dar­
unter 79 Aussteller und 1 2  zusätz­
lich vertretene Unternehmen aus 
dem Ausland. Belegt wurde eine 
Ausstellungsfläche von 30.000 m». 
Vorsichtige Schätzungen für den 
letzten Messetag einbezogen, ka­
men 1 2 .000 Besucher aus 36 Län­
dern, davon 2 .000 ausländische In­
teressenten, nach Köln. Rund 800 
Teilnehmer aus 1 6  Ländern besuch­
ten den internationalen Kongreß der 
Alfred-Wegener Stiftung (AWS), des 
ideellen Trägers der geotechnica. 

Im Mittelpunkt des Interesses stan­
den Geo-lnformationssysteme, 
Consulting und Umwelttechnik, Ver­
messung, Fernerkundung und Kar­
tographie sowie Meß-, Regel- und 
Verfahrenstechnik. 

Pressemitteilung 

weise dem Einsatz neuer nationaler 
und internationaler Technologien. 

Innerhalb weniger Jahre hat sich die 
Weltwirtschaftssituation durch Ost­
öffnung und Westintegration ent­
scheidend verändert. Geschützte 
Märkte verschwinden, und ganze 
Produktionsbereiche wandern in ko­
stengünstige Nachbarländer ab. Um 
die Attraktivität des Industriestand­
ortes Österreich auch in Zukunft zu 
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sichern, muß die heimische Wirt­
schaft und Forschung auch auf glo­
balen Märkten wettbewerbsfähig 
sein„ umreißt der wissenschaftlich­
technische Geschäftsführer des 
Forschungszentrums Seibersdorf, 
Univ.-Prof.Dr. Peter Koss, die Not­
wendigkeit der Konzentration des 
außeruniversitären Forschungspo­
tentials. 

Obwohl die Attraktivität des Indu­
striestandortes Österreich von einer 
Vielzahl von steuerlichen, gesetzli­
chen sowie infrastrukturellen Fakto­
ren abhängig ist, leistet das verfüg­
bare Humankapital, der Einsatz des 
aktuellen Standes der Technik in al­
len Bereichen der Industrie und des 
Gewerbes in der Diskussion einen 
nicht unerheblichen Beitrag. Koss: 
„ Ein optimales Zusammenwirken 

Neue Norm IS0-1 0444 

von Ausbildung, F&TE-Förderung 
und unternehmerischen Initiativen 
verbessert auf jeden Fall den Er­
folg ." 

Österreich hat jedoch auf diesem 
Gebiet einen großen Nachholbe­
darf. Denn sowohl die Forschungs­
quote (etwa 1 ,6 Prozent des BIP) 
als auch der Anteil der industriena­
hen Forschung sind im europä­
ischen Vergleich zu niedrig. Nur ein 
Drittel der Forschungsförderung 
des Bundes wird in diesem Seg­
ment aufgewendet. So stellte etwa 
vor kurzem das Institut für Höhere 
Studien (IHS) in einer Studie fest, 
daß das F&TE-Gap des Bundes 
jährlich etwa bei drei bis vier Mil l iar­
den Schilling liegt. 

Grundlagenforschung, angewandte 
Forschung und technologische Ent-

Identifikation, Benutzung und Ermittlung von 
Forschungsberichten 

Das Fachinformationszentrum (FIZ) 
Karlsruhe ist von der Internationalen 
Organization for Standardization 
(ISO) in Genf zur internationalen 
ISRN-Agentur bestellt worden. Das 
FIZ Karlsruhe ist zuständig für den 
Aufbau eines internationalen Netzes 
von Zentren und sucht zunächst na­
tionale und regionale Partnerorgani­
sationen, die die Registrierung der 
Reportnummercodes in ihren Län­
dern bzw. Ländergruppen überneh­
men. Anschließend wird das FIZ 
Karlsruhe die Vergabe der Bericht­
codes auf internationaler Ebene ko­
ordinieren und das System überwa­
chen. 

Die im Dezember 1 994 erschienene 
neue Norm IS0-1 0444: Information 
and Documentation - International 
Standard Technical Report Number, 
die internationale Standardnummer 
für Forschungsberichte (ISRN), legt 
eine einheitliche Struktur zur Bil­
dung eindeutiger und kompatibler 
Nummern fest, die der Identifikation, 
Benutzung und Ermittlung von For­
schungsberichten dienen soll. Sie 
ergänzt damit die bereits existieren­
den Nummernsysteme ISBN (Inter­
national Standard Book Number), 
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ISSN (International Standard Serial 
Number), ISMN (International Stan­
dard Music Number) und ISRC (In­
ternational Standard Recording 
Number). 

Die ISRN-Nummer besteht aus 
einem alphanumerischen Teil, der 
die herausgebende Körperschaft 
oder Institution darstellt und aus ei­
nem zweiten Abschnitt, der Zäh­
lung, die eine von der Institution 
selbst vergebene fortlaufende Num­
mer enthält. Sie läßt sich sowohl auf 
allgemein verbreitete als auch auf 
interne Forschungsberichte anwen­
den, auf gedruckte Veröffentlichun­
gen und auf andere Medien (non­
print media). 

Die Norm IS0-1 0444 ist erhältlich 
bei Beuth-Verlag, GmbH D-1 0772 
Berlin. 

Das Fachinformationszentrum 
Karlsruhe unterhält eine Spezialbi­
bl iothek für „Graue Literatur" (dazu 
zählen auch Forschungsberichte), 
die zur Zeit einen Gesamtbestand 
von über 2,2 Mio. Dokumenten auf­
weist. 

Als überregionale wissenschaftliche 
Service-Einrichtung produziert und 

wicklung sind zwar durch eine Viel­
zahl von Wechselwirkungen und 
Rückkoppelungen eng miteinander 
verknüpft, werden aber doch über­
wiegend von unterschiedlichen In­
stitutionen mit ausgeprägten Pri­
märzielen abgewickelt. Damit ist 
der Ansatzpunkt der neuen Arbeits­
gemeinschaft skizziert. Denn durch 
die enge Zusammenarbeit der drei 
eigenständigen Forschungspartner, 
die zusammen einen jährlichen 
F&TE-Umsatz von 600 Millionen 
Schilling erwirtschaften und etwa 
1 .000 qualifizierte Mitarbeiter be­
schäftigen, können Projektteams 
europäischen Maßstabes eingesetzt 
und die Synergien zwischen den je­
weiligen Stärken besser genutzt 
werden. 

Pressemitteilung 

vertreibt das Fachinformationszen­
trum (FIZ) Karlsruhe wissenschaftli­
che und technische Informations­
dienste in gedruckter oder elektroni­
scher Form. In Zusammenarbeit mit 
Institutionen aus dem In- und Aus­
land baut das FIZ Karlsruhe Daten­
banken auf den Fachgebieten 
Astronomie und Astrophysik, Ener­
gie, Kernforschung und Kerntech­
nik, Luft- und Raumfahrt, Weltraum­
forschung, Mathematik, Informatik 
und Physik auf. Außerdem betreibt 
die Gesellschaft das europäische 
Service-Rechenzentrum (Host) von 
STN International, The Scientific & 
Technical Information Network, das 
auch auf anderen Fachgebieten von 
Wissenschaft und Technik biblio­
graphische, numerische, Volltext­
und Faktendatenbanken (zur Zeit 
200 Datenbanken, darunter wichtige 
Patentdatenbanken) für den welt­
weiten Online-Zugriff anbietet. 

Auf dem Markt für elektronische 
Fachinformation, der sich nach wie 
vor mit hohen Wachstumsraten ent­
wickelt, ist STN International welt­
weit einer der führenden Datenban­
kanbieter für wissenschaftlich-tech­
nische Informationen. 

Informationen: Fachinformations­
zentrum Karlsruhe, Bibliographi­
scher Service, D-76344 Eggen­
stein-Leopoldshafen. 
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1 TU Know How für Wiener Unternehmen 

Ein Kooperationsabkommen zwi­
schen dem Außeninstitut der TU 
Wien und der Wirtschaftskammer 
Wien fördert den Technologietrans­
fer zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft. Jedes interessierte Wie­
ner Unternehmen kann beim Inno­
vations- und Technologieservice 
des Wiener WIFls einen Antrag für 
eine High Tech Beratung durch ein 
TU-Institut stellen. 

Das Außeninstitut der TU Wien fun­
giert dabei als Vermittler, hilft dem 

interessierten Unternehmer u.a. bei 
der Suche von geeigneten TU-Insti­
tuten und unterstützt bei der Kon­
taktaufnahme mit dem ausgewähl­
ten Kooperationspartner. 

Das Antragsformular an das WIFI 
umfaßt nur eine A4-Seite, die Ab­
wicklung der Förderung ist unbüro­
kratisch. Es gelten die jeweils aktu­
ellen Förderkonditionen des WIFls 
für Technologieberatungen. Infor­
mationsgespräche bis zu 4 Stunden 
sind für das Unternehmen kosten-

1 Förderkreis Vermessungstechnisches Museum e.V. 

Die Abteilung „Vermessungsge­
schichte" des Dortmunder Mu­
seums für Kunst und Kulturge­
schichte wird umgebaut und ist 
deshalb derzeit nicht zu besich-

1 ERS-2 im Orbit 

Noch vor dem Sommer sollte nach 
der dreimonatigen Erprobungs- und 
Justierungsphase im Orbit der in 
der Nacht vom 20. auf 21 . April von 
Kourou aus gestartete, zweite Erd­
beobachtungssatellit der Europä­
ischen Weltraumorganisation ESA, 
ERS-2, seinen Vollbetrieb aufneh­
men. Mit im Einsatz dabei: das von 
den österreichischen Firmen 
Schrack Aerospace und ORS 
(Österreichische Raumfahrt- und 
Systemtechnik Gesellschaft) kon­
struierte Mikrowellen-Radiometer 
zur Messung des Wasserdampfge­
haltes der Erdatmosphäre. 

Ursprünglich als Nachfolger für den 
im Juli 1 99 1  gestarteten ERS-1 kon­
zipiert, wird ERS-2 nun mit seinem 
unerwartet langlebigen Vorgänger 
im Tandemflug aus rund 780 km 
Höhe noch reichlicher Umweltdaten 
liefern. Die Satelliten werden dabei 
voneinander einen zeitlichen Ab­
stand von einem bzw. acht Tagen 
haben und jeweils alle 35 Tage die­
selbe Region der Erde überfliegen. 
Die ESA-Experten erwarten, daß 
ERS-1 noch bis Ende 1 995 in Be­
trieb bleiben und damit fast das 
Doppelte seiner erwarteten Lebens­
dauer erreichen wird, ERS-2 soll bis 
1 998/99 in Funktion sein. Anschlie­
ßend soll Envisat übernehmen. 
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tigen. Ab dem 22. August 1 995 
wird sie in einem repräsentati­
ven Raum neugestaltet der Öf­
fentlichkeit wieder zugänglich 
sein. 

Die instrumentelle Ausrüstung des 
knapp zwölf Meter hohen und voll 
entfaltet zehn Meter breiten, zwei­
einhalb Tonnen schweren ERS-2 
ist weitgehend ident mit jener des 
Vorgängers. Die wesentlichste Er­
gänzung bildet das Gerät zur Mes­
sung des stratosphärischen und 
des troposphärischen Ozongehal­
tes der Atmosphäre, GOME (Global 
Ozone Monitoring Experiment). Au­
ßerdem wurde die Anzahl der 
Spektralkanäle des im sichtbaren 
und Infrarot-Spektralbereich arbei­
tenden Radiometers ATSR (Along 
Track Scanning Radiometer) von 
drei auf sechs erhöht, wodurch die 
Vegetation mit einer Auflösung von 
1 km erfaßt werden wird. Verbes­
sert wurde für ERS-2 auch das In­
strument zur ständigen Bahnkon­
trolle des Satelliten, das bei ERS-1 
- allerdings ohne böse Folgen für 
die ERS-1 Mission - schon kurz 
nach dem Start ausfiel. 

Beibehalten wurde das schon auf 
ERS-1 bestens bewährte Radar-Sy­
stem SAR (Synthetic Aperture Ra­
dar). Damit ist es im Gegensatz zu 
den auf den optischen und den in­
fraroten Bereich beschränkten Fer­
nerkundungssatelliten möglich, 
auch bei Nacht und ungeachtet der 
Wolken- und Wetterlage Daten zu 

los, diese Kosten werden vom WIFI 
zur Gänze übernommen. Die geför­
derte Beratung ist mit 5 Tagen l imi­
tiert, der Fördersatz beträgt derzeit 
50% des Beratungshonorars. 

Nähere Informationen erhalten Sie 
beim Außeninstitut der TU Wien 
oder beim Innovations- und Tech­
nologieservice des WIFls Wien. 

Außeninstitut der TU Wien, Techno­
logietransfer, 1 040 Wien, Gußhaus­
straße 28; WIFI der Wirtschaftskam­
mer Wien, Innovations- und Tech­
nologieservice, 1 1 81 Wien, Währin­
ger Gürtel 97. 

Dieses Ereignis wird am 22. August 
um 1 6.00 Uhr in der Rotunde des 
Museums, Hansastraße 3, festlich 
begangen werden. 

Pressemitteilung 

gewinnen. Mit Hilfe der SAR-lnterfe­
rometrie, einem neuen Verfahren, 
dessen praktische Verwendung erst 
mit ERS-1 begann, können hoch­
präzise Informationen über die To­
pographie der Erdoberfläche ge­
wonnen werden. 

Der Beobachtungsbereich beider 
ERS-Satelliten und ihrer Instru­
mente reicht von den Tiefen des 
Meeresgrundes bis in etwa 20 km 
Höhe über der Erdoberfläche, wo 
sich die schützende Ozonschicht 
befindet, die ERS-2 mit GOME zu­
sätzlich ins Visier nimmt. Aufgrund 
der bisher gewonnen Daten ist z.B. 
bereits bekannt, daß der Meeres­
grund der Arktis von einer fünf Kilo­
meter dicken Sedimenteschicht be­
deckt ist. Darüber befindet sich in 
bis zu fünf Kilometer Dicke Wasser, 
auf dem schließlich wiederum meh­
rere Kilometer hoch der arktische 
Eispanzer liegt. Aus ihrer Umlauf­
bahn in 780 km Höhe können die 
Erderkundungssatelliten detai l l ierte 
Karten dieser Regionen inklusive 
potentieller, noch unbekannter Roh­
stofflagerstätten liefern. 

Ein ganz wesentliches, weiteres 
Beobachtungsobjekt auf der Erd­
oberfläche selbst ist deren Bewal­
dung - vor allem der tropische Re­
genwald als zweites, elementares 
Klimaregulativ neben den Ozeanen. 
Von großflächiger Zerstörung zu-
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gunster kurzfristiger, wirtschaftli­
cher Vorteile sind derzeit vor allem 
die Regenwälder Südamerikas, 
Zentalafrikas und Südostasiens 
schwer betroffen. Jede Minute ver­
nichtet der Mensch laut Statistik 
weltweit Urwaldgebiete im Ausmaß 
von 25 Fußballfeldern. 

Insgesamt nützen derzeit mehr als 
1 000 Wissenschaftergruppen ERS-
1 -Daten für Grundlagenforschung 
auf den Gebieten Ozeanographie, 
Geologie, Hydrologie, Eis- und Kli­
maforschung, Tiefenkartierung, Me­
teorologie etc. Außerdem nützen 

rund 300 Institutionen verschieden­
ster Art ERS-Daten für praktische 
Anwendungen etwa in der Land­
und Forstwirtschaft, im Katastro­
phenschutz bzw. in der Katastro­
phenhilfe sowie bei der Bestimmung 
optimaler Schiffsrouten. Weil die 
Datenmengen von ERS-1 so gewal­
tig sind, daß sie nicht an Bord ge­
speichert werden können, stehen 
rund um den Globus insgesamt 23 
Bodenstationen für den Datenemp­
fang im Einsatz. 

Die Verteilung der Daten erfolgt 
nach Kategorien: Sofort-Daten 

1 NASA - Planetendaten in Graz 

An nur drei Stellen außerhalb der 
USA wird es in nächster Zukunft 
Möglichkeiten des Zugriffs auf die 
enorme Fülle der dig ital archivierten 
Aufnahmen der interplanetaren, 
amerikanischen Raumsonden ge­
ben. Es sind dies das russische 
Weltraumforschungsinstitut IKI in 
Moskau, die Deutsche Forschungs­
anstalt für Luft- und Raumfahrt in 
Berlin und das Institut für Compu­
tergestützte Geometrie und Graphik 
an der Technischen Universität 
Graz. Der entsprechende Vertrag 
für den österreichischen Knoten­
punkt dieses „Planetary Data Sy­
stem" wurde zu Jahresbeginn zwi­
schen der amerikanischen Welt­
raumbehörde NASA und der ASA 
unterzeichnet. 

In den USA selbst sind insgesamt 
zwölf Universitäten in die langfri­
stige Verwaltung und Bearbeitung 
von Software und Daten der ameri­
kanischen Planetenforschung seit 
den 60er Jahren einbezogen. Die 
vorest letzte , dieser Missionen war 
das Magellan-Venus-Projekt mit ei-

Vorträge 

Satellitengeodäsie - Made in Graz 

Vortragende: Univ.-Prof. Dr. H. Sün­
kel, OAW, TU Graz, Dr. G. Kirchner, 
ÖAW, Dr. P. Pesec, ÖAW 
Ort: Technische Universität Graz 
Zeit: 9. März 1 995 

Im einleitenden Referat gab Prof. 
Sünkel einen Überblick über die ge­
schichtliche Entwicklung, die bis 
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nem Kostenvolumen von umge­
rechnet rund elf Mil l iarden Schi l l ing. 
Al lein die Bilddaten von dieser, der 
größten Sondenmission haben ei­
nen Umfang von 500 Gigabytes, 
von denen in Graz eine Kopie ange­
legt werden sol l .  Außerdem wird 
dazu durch die NASA auch die ge­
samte Missionssoftware bereitge­
stellt. 

Die Grazer Wissenschafter stehen 
nun vor einer Reihe von Aufgaben: 
- Sie wollen Methoden der Verwal-

tung und der interaktiven Bearbei­
tung derartig großer Bilddaten­
sätze entwickeln; 

- Die ursprünglich von 1 985 bis 
1 990 für speziell gebaute Rechner 
entwickelte Software soll (mit 
dem Institut für Software-Engin­
eering der Universität Wien) für 
die heute kommerziell verfügba­
ren Parallel-Rechner adaptiert 
werden; 

- Mittels neuer Techniken der Bild­
verarbeitung sollen aus den Son­
den-Rohdaten bessere Bilder er­
stellt und in eine interaktiv und 

ins Jahr 1 967 und auf die Initiativen 
von Prof. Rinner zurückführten. 
1 972 erfolgte die Gründung des In­
stitutes für Weltraumforschung der 
Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften. Mitte der Siebzi­
gerjahre wurde der Bau des Obser­
vatoriums Graz-Lustbühel errichtet, 
in dessen Rahmen die heute von 
Prof. Sünkel geleitete Abteilung für 
Satell itengeodäsie arbeitet. 

Im Anschluß daran berichtete Dr. 
Kirchner über die Arbeiten auf dem 

etwa über Windgeschwindigkeiten 
werden binnen weniger als drei 
Stunden ausgewertet und an Wet­
terämter weitergeleitet. Radar-Soft­
bilder sind über die ESA-Stationen 
Kiruna in Schweden und Fucino in 
Italien binnen 24 Stunden verfügbar. 
Nicht so dringend benötigtes Mate­
rial kann bei einem von vier Daten­
verarbeitungs- und Archivierungs­
zentren in Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien und Italien angefor­
dert werden. 

Informationsdienst der Austrian 
Space Agency (ASA) 

hypermedial zugängliche Daten­
bank eingebracht werden. 

Der damit beginnende Aufbau eines 
europäischen Kompetenzzentrums 
dient, so die Aussendung des Insti­
tuts, keineswegs nur der Erfor­
schung benachbarter Planeten, 
sondern sehr wohl auch der Erdbe­
obachtung und Umweltforschung . 
Auch hier geht es zunehmend um 
die Beherrschung und effiziente 
Nutzung enormer Datenmengen, 
um den Einsatz handelsüblicher 
Parallelrechner und die Verwendung 
neuer Übertragungstechnologien -
Stichwort Datenautobahn - sowie 
um neue Methoden der Bildverar­
beitung. 

Finanziert wird das Projekt der TU 
Graz aus dem fünfjährigen For­
schungsschwerpunkt „d igitale Bild­
verarbeitung" des Fonds zur Förde­
rung der wissenschaftlichen For­
schung (FWF). Mittel aus den USA 
sind nicht verfügbar, da die NASA 
nur US-amerikanische Arbeiten fi­
nanziell unterstützt. 

Informationsdienst der Austrian 
Space Agency (ASA) 

Gebiet des Satellite Laser Ranging. 
Nach allgemeinen Angaben zur 
Funktionsweise, den verwendeten 
Satelliten beschrieb er die durch Ei­
gen- und Umbau erstellte instru­
mentelle Ausrüstung und gab einen 
Überblick über die in  Graz durchge­
führten Messungen. Seinem Ge­
schick sind die hierbei international 
anerkannten hohen Genauigkeiten 
zu verdanken. 

Der Vortrag Dr. Pesec's war Studien 
der Geodynamik mit Hilfe von GPS-
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Messungen gewidmet. Nach einem 
weltweiten Überblick über Problem­
stellungen der Geodynamik-Platten­
tektonik ging er auf den Bereich des 
Mittelmeerraumes und der Adria, 
einer potentiellen Erdbebenzone 
ein. Meßanordnungen, Genauig­
keitsangaben und Erfahrungen bei 
der Durchführung schlossen sich 
diesen Ausführungen an. Ein Über­
blick über das Konzept des National 
Disaster Protection Projects für den 
Mittelmeerraum sowie über die 
ständigen GPS-Stationen im Raum 
Innsbruck und dem angrenzenden 
Süden schlossen diesen Beitrag zur 
Vortragsveranstaltung ab. 

Das abschließende Referat Prof. 
Sünkels war der weltweiten, satell i­
tengestützten Schwerefeldbestim­
mung gewidmet. Durch die Skizzie­
rung der Möglichkeiten der Satell i­
tengradiometrie, der Beschleuni­
gungsmessung im Satelliten, reich­
ten die Ausführungen weit in die Zu­
kunft hinein. Die erfolgreichen, inter­
national hoch angesehenen wissen­
schaftlichen Ergebnisse konnten 
nicht nur durch interdisziplinäre Ko­
operation, sondern auch durch die 
Zusammenarbeit des Observatori­
ums Graz-Lustbühel der Österrei­
chischen Akademie der Wissen­
schaften mit der Abteilung für Ma­
thematische Geodäsie und Geoin­
formatik der Technischen Universi­
tät Graz erzielt werden. 

Robert Kostka 

Erderkundung mit photo­
graphischen Satellitenbil­
dern 

Vortragende: o. Univ.-Prof. Dr. Ger­
hard Brandstätter und Mitarbeiter 
der Abtei lung für Fernerkundung, 
Bildverarbeitung und Kartographie 
Ort: TU Graz 
Zeit: 1 8. Mai 1 995 

Nach einer allgemeinen Einleitung 
über den Aufgabenbereich der Ab­
teilung in Forschung und Lehre 
wurde über Forschungsarbeiten mit 
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photographischen Bildern aus dem 
erdnahen Weltraum berichtet. 

Solche Bilder existieren seit dem 
Beginn der bemannten Weltraum­
missionen, wurden im Westen aber 
nur experimentell eingesetzt. In 
Rußland werden hingegen Photos 
unterschiedlicher Qualität operatio­
nell hergestellt, verantwortlich hier­
für ist das staatliche Forschungs­
und Produktionszentrum PRIRODA, 
und seit 1 990 können diese Aufnah­
men auch im Westen käuflich er­
worben werden. 

Hiedurch ist das Interesse an diesen 
Bildern bedeutend gestiegen und 
führte zu Studien und Untersuchun­
gen über ihre Anwendungsmöglich­
keiten bei unterschiedlichen Aufga­
benstellungen. Im Rahmen des Tau­
ern-Dachstein-Testgebietes (TA­
DAT) konnten die Einsatzmöglich­
keiten in der Gebirgskartographie 
untersucht und mit anderem Satelli­
tenbildmaterial verglichen werden. 
Es wurde über Forschungsprojekte 
von den Anden bis zum Himalaya 
berichtet, bei denen die Basiskar­
tenherstellung mit photographi­
schen Bildern der Erde erfolgte. In 
Österreich von größtem Interesse 
sind Bilder der hochauflösenden 
Kameras, die eine geometrische 
Auflösung bis zu 1 -2 m erzielen las­
sen. 

Der überblickmäßige Bericht wurde 
mit einer Schilderung der Arbeiten 
in Franz Josef Land, einem der For­
schungsprojekte der Abteilung der 
letzten Zeit, abgeschlossen. 

Robert Kostka 

Internet - Möglichkeiten 
und Grenzen des Daten­
highways 

Vortragende: Dipl.-Ing. Ch. Hatzen­
berger, Fa. CTR und Dipl.-Ing. F. 
Hochstöger, TU Wien, Institut für 
Photogrammetrie und Fernerkun­
dung 
Ort: TU Wien 
Zeit: 7 .  Juni 1 995 

Im ersten, theoretischen, Teil des 
Vortrages wurden Internet selbst, 
die möglichen Zugänge zu diesem 
internationalen Netzwerk sowie 
einige der angebotenen Dienste 
vorgestellt. Internet verbindet der­
zeit etwa 50 Millionen Computer 
miteinander, die Zahl der angemel­
deten Teilnehmer verdoppelt sich 
innerhalb von nur neun Monaten. 
Via Internet kann man mit Fachkol­
legen in sogenannten Newsgroups 
auf internationaler oder nationaler 
Basis Informationen austauschen 
oder Problemlösungen diskutieren, 
mit Freunden über große Entfernun­
gen am Bildschirm „plaudern", elek­
tronische Briefe absenden und 
empfangen oder aus einer der vielen 
angebotenen Datenbanken benö­
tigte Informationen recherchieren 
und am eigenen System speichern 
und bearbeiten. 

Im praktischen Teil wurden - für die 
zahlreichen Zuhörer/-seher gleich­
zeitig auf mehreren Bildschirmen -
mittels des Internet-Dienstes WWW 
(World Wide Web), das die inte­
grierte Übertragung und Darbietung 
von Texten, Graphiken, Bildern und 
Tönen ermöglicht, Daten der TU 
Wien abgefragt. Vorlesungsver­
zeichnisse mit detaill ierten Informa­
tionen zu den einzelnen Lehrveran­
staltungen, Diplomarbeitsthemen 
und vieles mehr wurden auf Knopf­
druck sichtbar. 

Beeindruckend war die Geschwin­
digkeit, mit der - am Bildschirm er­
kennbar - eine Datenverbindung zu 
einem Computer in Australien auf­
gebaut wurde: in weniger als einer 
Minute gelangte man via Paris, San 
Francisco und weiteren acht „Zwi­
schenstationen" in den angewählten 
Computer. 

Aufgrund des regen Interesses der 
Kollegen ist geplant, zu diesem 
Thema in der nächsten Ausgabe 
der VGi einen ausführlichen Beitrag 
zu veröffentlichen. 

Reinhard Gissing 
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Persönliches 

Franz Allmer -
Honorarprofessor! 

Das Kollegium der Fakultät für Bau­
ingenieurwesen an der Technischen 
Universität Graz hat wirkl. Hofrat 
i .R .  Dipl .- Ing. Franz Allmer mit ein­
stimmigen Beschluß vom 1 9. Jän­
ner 1 995 die Lehrbefugnis für das 
Fachgebiet „Geschichte des Ver­
messungswesens" mit dem Recht 
zur Führung des Titels „Honorarpro­
fessor" verliehen. 

Hon. Prof. Franz Allmer gehört dem 
Institut für Theoretische Geodäsie, 
Abteilung Mathematische Geodäsie 
und Geoinformatik an. 

Diese hohe Ehrung würdigt die 
langjährigen, hervorragenden Ver­
dienste von Franz Allmer um die 
Forschung und Dokumentation auf 
dem Gebiete der Geschichte des 
Vermessungswesens. Die von ihm 
betreute Vorlesung wird von gro­
ßem Interesse für die fachkundige 
Kollegenschaft sein .  

Es darf Hon. Prof. wirkl. Hofrat i .R .  
Dipl.-Ing. Franz Allmer zur Titelver­
leihung herzlich gratuliert werden. 

Friedrich Hrbek 

Ministerialrat Eugen 
Zimmermann - Übertritt in 
den Ruhestand 

Der Teil des Bundesamtes für Eich­
und Vermessungswesen (BEV), der 
die Voraussetzungen für die Verwal­
tung der Basisinformationen über 
Grund und Boden in Österreich 
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schafft und die diesbezüglichen Da­
ten gemeinsam mit dem Grundbuch 
verwaltet, hat in den letzten Jahr­
zehnten einen grundlegenden Wan­
del durchgemacht. 

Wenn sich das BEV heute als öster­
reichische Geoinformationszentrale 
darstellt, die in bester Kooperation 
mit allen Geodatenerzeugern und 
Geodatenbenützern in Österreich 
und in Europa bemüht ist diese Da­
ten benutzerfreundlich darzubieten, 
so ist mit dem Einsatz der automati­
onsunterstützten Datenverarbeitung 
auf diesem Gebiete der Name Eu­
gen Zimmermann immer auf das 
engste verbunden. 

Wenn sich unsere Zentralleitung -
früher das Bundesministerium für 
Bauten und Technik, nunmehr das 
Bundesministerium für wirtschaftli­
che Angelegenheiten - heute in al­
len Bereichen mit ausgezeichnetem 
Erfolg der automationsunterstützten 
Datenverarbeitung bedient, so ist 
auch auf diesem Gebiete Eugen 
Zimmermann der Bahnbrecher ge­
wesen. 

Dipl .- Ing. Eugen Zimmermann hat 
sich nun im 65. Lebensjahr ent­
schlossen in den Ruhestand zu ge­
hen und dies soll Anlaß sein auf sei­
nen Werdegang zurückzublicken. 

Eugen Zimmermann wurde am 
21 . Juli 1 930 in Wien geboren. Die 
ersten zwei Klassen der Volksschule 
besuchte er in Hainburg an der Do­
nau, die nächsten in Wien. Sodann 
besuchte er das Realgymnasium in 
Wien I I I„ Hagenmüllergasse, wo er 
am 7. Juni 1 949 maturierte. Er ab­
solvierte das Studium für Vermes­
sungswesen an der Technischen 
Hochschule in Wien und beendete 
dieses Studium durch die Ablegung 
der I I .  Staatsprüfung am 6. Juni 
1 955. 

Während des Studiums bildete sich 
Eugen Zimmermann praxisbezogen 
in der Neuvermessungsabteilung 
des Bundesamtes für Eich- und Ver­
messungswesen, bei der Fa. Otto 
Fennel in Kassel und im Braunkoh­
lenbergwerk von Rudnik Trbovlje 
weiter. 

Am 1 .  August 1 955 trat Eugen Zim­
mermann als Vertragsbediensteter 
des Höheren Dienstes in das Bun­
desamt für Eich- und Vermessungs­
wesen ein und wurde der damaligen 
Abteilung N euvermessung zur 

Dienstleistung zugewiesen. Am 26. 
April 1 957 legte Eugen Zimmer­
mann die Prüfung für den höheren 
technischen Dienst ab. 

Nur wenige werden wissen, daß 
sich Eugen Zimmermann späterhin 
auch mit Rechtsfragen beschäftigte 
und im Jahre 1 958 das BEV bat, an 
der rechtswissenschaftlichen Fakul­
tät der Universität Wien inskribieren 
zu dürfen. 

Am 1 .  August 1 958 wurde Eugen 
Zimmermann in das öffentlich recht­
liche Dienstverhältnis als „provisori­
scher Kommissär des Vermes­
sungsdienstes" aufgenommen. Die­
ses Dienstverhältnis wurde am 
1 .  August 1 959 definitiv. Ab diesem 
Zeitpunkt führte Eugen Zimmer­
mann den Amtstitel „Kommissär 
des Vermessungsdienstes". 

Von der Neuvermessungsabteilung, 
die Eugen Zimmermann auf eigenen 
Wunsch verließ, führte ihn sein wei­
terer Berufsweg über das Vermes­
sungsamt Güssing zum Vermes­
sungsamt Zwettl. Er leitete das Ver­
messungsamt Güssing vom 1 .  März 
1 960 bis 1 5. August 1 962 und ab 
1 6. August 1 962 das Vermessungs­
amt Zwettl .  Jedes dieser Vermes­
sungsämter wurde durch seine Lei­
tung geprägt und auch noch Jahre 
nach Verlassen dieser Ämter erfolg­
ten dort Arbeitsabläufe nach seinen 
wohl überlegten, zukunftssicheren 
Planungen. Es ist müßig zu bemer­
ken, daß sein Verwendungserfolg 
bereits zu dieser Zeit ein ausge­
zeichneter war. 

Mit Wirksamkeit vom 1 .  Juli 1 966 
wurde Eugen Zimmermann „Ober­
kommissär des Vermessungsdien­
stes" und mit Wirksamkeit vom 
1 .  Jänner 1 969 "Rat des Vermes­
sungsdienstes". 

Seit jeher hatte Eugen Zimmermann 
fundamentales Interesse an der au­
tomationsunterstützten Datenverar­
beitung (ADV), dies bescheinigte 
ihm auch das BEV bereits im Jahre 
1 969 durch die Formulierung „Der 
Beamte war für alle Neuerungen auf 
dem Gebiete des elektronischen 
Rechenverfahrens stets sehr aufge­
schlossen". Eugen Zimmermann bil­
dete sich jedenfalls bereits zu dieser 
Zeit auf dem Gebiete der ADV -
auch durch Kursbesuche auf eigene 
Kosten - intensiv weiter und so 
wurde ihm mit Wirksamkeit vom 
1 .  April 1 969 als Nachfolger von 
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wirk!. Hofrat Dipl.-Ing. Ferdinand 
Höllrigl - der bereits mit Wirksam­
keit vom 1 .  Jänner 1 969 mit der Lei­
tung der Gruppe K des BEV betraut 
worden ist - die Leitung der Abtei­
lung K 5 - „Lochkartentechnik" 
übertragen. Anläßlich des Funkti­
onswechsels wurde Eugen Zimmer­
mann der Dank und die volle Aner­
kennung durch damaligen Präsiden­
ten Dipl.-Ing. Ferdinand Eidherr aus­
gesprochen. 

Etwa zu dieser Zeit begann für den 
Berichterstatter die Phase einer en­
gen Kooperation mit Eugen Zim­
mermann, wobei sich aus dem im­
mer vorhandenen guten kollegialen 
Verständnis bald eine tiefe Freund­
schaft entwickelte, die sicher auch 
über den Aktivstand hinaus Bestand 
haben wird. Diese Zusammenarbeit 
ersteckte sich bald nicht nur auf 
das BEV, sondern auch auf das da­
malige Bundesministerium für Bau­
ten und Technik. Auf Anregung von 
Präsident Dipl .- Ing. Ferdinand Eid­
herr verfügte Bundesminister Moser 
am 7. September 1 972 die Einrich­
tung eines „EDV-Ausschusses" der 
mit jenen Agenden bertraut wurde, 
die die EDV des Bundesministeri­
ums für Bauten und Technik betra­
fen. Alle Angelegenheiten der EDV, 
die eine Sektion betrafen, waren 
über den entsprechenden Sektions­
vertreter dem EDV-Ausschuß zur 
Behandlung zuzuleiten. Entschei­
dungen über Agenden, die mehrer 
Sektionen gleichzeitig betrafen, be­
hielt sich der Bundesminister per­
sönlich vor. Zum Vorsitzenden des 
Ausschusses wurde Eugen Zimmer­
mann bestellt, die EDV-Agenden der 
Sektion III wurden vom Berichter­
statter wahrgenommen. Aus diesem 
Ausschuß ging die spätere „Kom­
mission für die Automatische Da­
tenverarbeitung (ADV-Kommission) 
des Bundesministeriums für Bauten 
und Technik" hervor. 

Unbeschadet seiner Funktion als 
Leiter der Abteilung K 5 des BEV 
wurde Eugen Zimmermann am 
30. April 1 973 mit der neugegründe­
ten Präsidialabteilung V des Bun­
desministeriums für Bauten und 
Technik betraut. Die Abteilung war 
für die Angelegenheiten der elektro­
nischen Datenverarbeitung zustän­
dig. Mit Wirksamkeit vom 1 .  Juli 
1 973 wurde Eugen Zimmermann 
als Sektionsrat in den Höheren Mini­
sterialdienst übernommen. 
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In diesem Zeitraum erfolgten 
grundsätzliche Weichenstellungen 
für die weitere fruchtbringende Ar­
beit, so wurde die Vereinbarung 
zwischen dem Bundesministerium 
für Finanzen und dem Bundesmini­
sterium für Bauten und Technik 
über die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiete der EDV abgeschlossen, 
auf Grund der die Unterbringung 
der Datenverarbeitungsabteilungen 
des BEV und des Bundesministeri­
ums für Bauten und Technik im Ge­
bäude des Bundesrechenzentrums 
und die Benützung der technischen 
Einrichtungen dieses Zentrums 
möglich wurde. 

Die grundsätzlichen Arbeiten für die 
Schaffung der Grundstücksdaten­
bank wurde mit der 1 .  Sitzung der 
Projektsgruppe am 30. Mai 1 973 
aufgenommen und die konkreten 
Entwicklungsarbeiten wurden am 
18 .  Juli 1 973 mit der ersten Sitzung 
des Arbeitskreises „Modellversuch 
Wien" begonnen. 

Mit Wirksamkeit vom 1 .  Juli 1 978 
wurde Eugen Zimmermann zum Mi­
nisterialrat ernannt. 

Eugen Zimmermann war stets be­
strebt, sein umfassendes Fachwis­
sen weiterzugeben und war daher 
immer in die Schulung leitender Mit­
arbeiter auch anderer Ressorts ein­
gebunden. Außerdem betreute er 
über viele Jahre einschlägige Lehr­
veranstaltungen an der Technischen 
Universität Wien sowie an der Uni­
versität für Bodenkultur. 

Am 27. November 1 980 hat der Na­
tionalrat das Bundesgesetz über 
die U mstellung des Grundbuches 
auf automationsunterstützte Daten­
verarbeitung im Rahmen der Schaf­
fung der Grundstücksdatenbank 
beschlossen. Der Bundesminister 
für Justiz Dr. Broda hat sich aus die­
sem Anlaß beim Bundesminister für 
Bauten und Technik Karl Sekanina 
für die vorbildliche Unterstützung 
bedankt und insbesondere gebeten, 
diesen Dank auch an Ministerialrat 
Dipl.-Ing. Eugen Zimmermann wei­
terzuleiten. 

Auf Grund des Antrages des BEV 
wurde Eugen Zimmermann mit Ent­
schließung des Herrn Bundespräsi­
denten vom 1 0 . Juni 1 981 das 
„Große Ehrenzeichen für Verdienste 
um die Republik Österreich" verlie­
hen. 

Eine besondere Auszeichnung 
wurde Eugen Zimmermann durch 
die Verleihung des Wieland-Müller­
Preises 1 989 durch den Bund öf­
fentlich bestellter Vermessungsin­
genieure in der Bundesrepublik 
Deutschland zutei l .  Diese Auszeich­
nung wurde ihm für seine Arbeiten 
auf dem Gebiete der Landesinfor­
mationssysteme und der Realisie­
rung der österreichischen Grund­
stücksdatenbank verliehen. Die Ver­
leihung fand im Rahmen eines über­
aus würdigen Festaktes am 1 9 . Mai 
1 989 in Mainz statt. 

Der nunmehrige Übertritt von Eugen 
Zimmermann in den Ruhestand soll 
auch hier zum Anlaß genommen 
werden, ihm für seine großen Ver­
dienste um die Vollziehung der ge­
setzlichen Aufgaben des BEV durch 
den wohl überlegten Einsatz der au­
tomationsunterstützten Datenverar­
beitung zu danken. 

Eugen Zimmermann hinterläßt in der 
Aktivitas des BEV viele gute 
Freunde zu denen zu zählen der Be­
richterstatter stolz ist. 

Friedrich Hrbek 

Forschungspreis der 
Alexander-von-Humboldt­
Stiftung an Professor Fritz 
Brunner 

Die Alexander-von-Humboldt-Stif­
tung der Bundesrepublik Deutsch­
land ist weltweit eine der großzügig­
sten Einrichtungen zur Förderung 
persönlicher wissenschaftlicher For­
schung. Sie vergibt seit 1 953 jähr­
lich bis zu 500 Stipendien an qualifi­
zierte ausländische Wissenschafter 
ohne Rücksicht auf nationale oder 
fachliche Zugehörigkeit. Österreich 
konnte bisher 2 1 9  Stipendiaten stel­
len . 

Neben weiteren Förderleistungen 
verleiht die Stiftung pro Jahr in ver­
schiedenen Programmen bis zu 
200 Humboldt-Forschungspreise 
an international anerkannte auslän­
dische Wissenschafter. Mit der 
Preisverleihung ist die Einladung 
verbunden, an deutschen For­
schungsinstituten längerfristig (4-
1 2  Monate) ein Forschungsprojekt 
eigener Wahl durchzuführen. Ein 
Preis setzt die Nominierung durch 
anerkannte deutsche Wissenschaf­
ter voraus. Eine Eigenwerbung ist 
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nicht möglich, eine Altersgrenze gibt 
es nicht. Die Preise sind mit 20,000 
bis 1 20,000 DM dotiert. 80 For­
schungspreise werden pro Jahr an 
Naturwissenschatter aus den USA 
vergeben. Dieses Programm wurde 
von der Bundesrepublik Deutsch­
land als Teil des Dankes an die 
USA für die Marshall-Plan-Hilfe ge­
stiftet. Seit 1 972 wurden insgesamt 
mehr als 2000 Humboldt-For­
schungspreise vergeben. 

Von den erwähnten österreichi­
schen Stipendiaten erhielten bisher 
fünf diesen Preis, der für die bis da­
hin erbrachte Gesamtleistung verlie­
hen wird. Die letzte dieser Verlei­
hungen erfolgte am 1 .  April 1 995 an 
o. Univ.-Prof. Dipl .- Ing. Dr. techn. 
Fritz Karl Brunner, seit 1 .  Oktober 
1 994 Ordinarius für Allgemeine 
Geodäsie und lngenieurgeodäsie 
an der Technischen Universität 
Graz. Da die angeführten numeri­
schen Relationen für sich sprechen, 
erübrigt sich jede weitere verbale 
Hervorhebung dieser Auszeich­
nung. Der Entschluß der seinerzeiti­
gen Berufskommission zu einem 
Ruf „prima et unico loco" wird da­
durch glänzend bestätigt und unter­
mauert die Qualität der geodäti­
schen Ausbildung an der TU Graz. 

Gerhard Brandstätter 

Ehrenpräsident Friedrich 
Hrbek 60 Jahre 

Der Kreis jener Vermessungsfach­
leute, die für sich in Anspruch neh­
men können, an der Entwicklung 
des österreichischen Vermessungs­
wesens maßgeblichen Anteil zu ha­
ben, diese Entwicklung an maßge­
bender Stelle nachhaltig gefördert 
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und in internationalen Kontakten 
österreichische Vermessungslei­
stungen einer hohen Anerkennung 
zugeführt zu haben, ist nicht allzu 
groß. Zu diesem kleinen Kreis ge­
hört der Jubilar. 

Ehrenpräsident Dipl.-Ing. Friedrich 
Hrbek wurde am 21 . Mai 1 935 in 
Wien geboren. Nach der Matura im 
Jahre 1 953 studierte er an der Tech­
nischen Hochschule in Wien Ver­
messungswesen. Unmittelbar nach 
Ablegung der I I .  Staatsprüfung be­
warb er sich um Aufnahme in das 
Bundesamt für Eich- und Vermes­
sungswesen. Seine Laufbahn be­
gann im Vermessungsamt Korneu­
burg, dessen Leitung ihm nach Ab­
legung der Dienstprüfung mit Aus­
zeichnung (1961)  im November 
1 962 übertragen wurde. Bereits in  
dieser Funktion wurde Dipl .- Ing. 
Hrbek häufig in  zentrale Problem­
stellungen des Bundesvermes­
sungsdienstes eingebunden. 

1 967 wurde er in die Abteilung K1 
„Technisch-Administrative Angele­
genheiten" berufen. Als Referent 
dieser Abtei lung hat er insbeson­
dere an der Ausarbeitung des Ver­
messungsgesetzes mitgewirkt und 
sich mit Grundsatzfragen betreffend 
die Grundstücksdatenbank befaßt. 
Als Referent des Bundesministeri­
ums für Bauten und Technik und 
Mitglied des dort eingerichteten 
ADV-Ausschusses konnte er deren 
Einrichtung in organisatorisch­
rechtlicher Hinsicht vorbereiten. 

Im Jahre 1 975 wurde Dipl.-Ing. 
Hrbek zum Vermessungsinspektor 
für Wien, Niederösterreich und Bur­
genland bestellt. Hier oblag ihm zu­
sätzlich zum Aufgabenbereich des 
Vermessungsinspektors die Koordi­
nation des „Modellversuches Wien" 
der Grundstücksdatenbank. 1 978 
erfolgte seine Berufung zum Leiter 
der Abteilung K1 - „Technisch- Ad­
ministrative Angelegenheiten", die 
es ihm ermöglichte, die Einrichtung 
der Grundstücksdatenbank organi­
satorisch-rechtlich umzusetzen. 
Eine Aufgabe, die er konsequent 
auch nach seiner im Jahre 1 982 er­
folgten Bestellung zum Leiter der 
Gruppe K - „Kataster, Grundlagen­
vermessungen, Staatsgrenzen" und 
Vizepräsidenten des Bundesamtes 
für Eich- und Vermessungswesen 
mit der Einrichtung der Koordina­
tendatenbanken fortsetzte. Vorbe­
reitend für die Digitalisierung der 

Katastralmappe hat Dipl.-Ing. Hrbek 
ausgehend von Beratungen in der 
Österreich ischen Raumordnungs­
konferenz das Projekt „Bauflächen" 
eingeleitet und dessen Durchfüh­
rung betrieben. 

1 987 wurde der Jubilar zum Leiter 
des Bundesamtes für Eich- und Ver­
messungswesen bestellt. Unbe­
schadet seiner Gesamtverantwor­
tung für das Eich- und Vermes­
sungswesen hat er mit hohem per­
sönlichen Einsatz die Fortsetzung 
bzw. Einleitung von für das österrei­
chische Vermessungswesen maß­
geblichen Projekten des Bundesver­
messungsdienstes betrieben. 

Digitale Katastralmappe, Digitales 
Geländemodell, Topographisches 
Modell, Kartographisches Modell 
sind Begriffe und Vorhaben, die 
engstens mit seinem Wirken als 
Präsident des BEV verbunden sind. 
Wesentlicher Teil seines Wirkens in 
dieser Periode war d ie internationale 
Zusammenarbeit, der über die 
Grenzen Österreichs hinausge­
hende Erfahrungsaustausch und 
die bereits vor der Öffnung der 
Grenzen eingeleitete Kooperation 
mit den östlichen und südöstlichen 
Nachbarstaaten. Seine Berufung 
zum Präsidenten der CERCO in der 
Periode 1 992-1994 bestätigt dieses 
erfolgreiche Wirken nachhaltig. 

Es ist geradezu selbstverständlich, 
daß seine hohe beruflichen Erfah­
rungen zu Berufungen in verschie­
denen Prüfungskommissionen in­
nerhalb und außerhalb des BEV so­
wie zu Lektoraten an der Techni­
schen Universität Wien und der Uni­
versität für Bodenkultur geführt ha­
ben. 

Die Leistungen von Dipl.-Ing. Fried­
rich Hrbek wurden durch die Verlei­
hung von hohen Ehrenzeichen der 
Republik Österreich, von Bundes­
ländern und Landeshauptstädten 
sowie durch die Verleihung der Eh­
renbürgerschaft der Universität für 
Bodenkultur gewürdigt. 

Dipl.-Ing. Hrbek hat sich bereits am 
Beginn seiner beruflichen Laufbahn 
der Vertretung der Standesinteres­
sen unseres Berufsstandes gewid­
met. In den Jahren 1 967 bis 1 971  
setzte er seine Fähigkeiten in der 
Funktion des Bundesobmannes der 
Arbeitsgemeinschaft der Diplom-In­
genieure des Bundesvermessungs­
dienstes um. 1 972 wurde der Jubilar 
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zum Vorsitzenden des Österreichi­
schen Vereines für Vermessungs­
wesen gewählt. Unter seiner Füh­
rung gelang der Zusammenschluß 
des Vereines mit der Österreichi­
schen Gesellschaft für Photogram­
metrie. 1 973 wurde Dipl.-Ing. Hrbek 
daher konsequenterweise zum Prä­
sidenten des Österreichischen Ver­
eines für Vermessungswesen und 
Photogrammetrie gewählt. Eine 
Funktion, die er durch 10 Jahre hin­
durch bis 1 983 ausübte. Seine Prä­
sidentschaft ist geprägt von Erfol­
gen. Es ist ihm gelungen, eine alle 
Vermessungsschaffenden Öster­
reichs einbeziehende Gesprächs­
plattform zu bilden, die Vereinsorga­
nisation gemeinsam mit seinem Se­
kretär HR Dipl.-Ing. Friedrich Bla­
schitz zu erneuern und in dieser be­
währten Konstellation den ersten 
Österreichischen Geodätentag 
1 982 in Wien gemeinsam mit dem 
DVW erfolgreich zu veranstalten. 
Ein fundiertes fachliches Vortrags­
programm und internationale Kon­
takte kennzeichnen den Weg den 
der Verein unter seiner Leitung be­
schritten hat. 

1 985 hat der Verein sein verdienst­
volles Wirken für das Österreichi­
sche Vermessungswesen durch die 
Verleihung der Ehrenpräsident­
schaft in angemessener Form ge­
würdigt. 1 990 wurden seine Lei­
stungen auf dem Gebiet der Interna­
tionalen Zusammenarbeit durch die 
Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
zum Ungarischen Geodätischen 
und Kartographischen Verein ge­
würdigt. 1 993 folgte die Verleihung 
der Ehrenmitgliedschaft zum Geo­
dätenbund Sloweniens für die fach­
liche Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet Geodäsie. 

Groß an Zahl und hoch an Würden 
werden die Gratulanten zu seinem 
60. Geburtstag sein.  Der Österrei­
chische Gesellschaft für Vermes­
sung und Geoinformation gereicht 
es zur Ehre, sich diesen Gratulatio­
nen anzuschließen. Mit den Glück­
wünschen verbindet die Gesell­
schaft aber auch ihren Dank an ei­
nen der erfolgreichsten Vertreter un­
seres Berufsstandes, zu dessen 
persönlichen Vorzügen Konse­
quenz, Leistungsbereitschaft, Ko­
operationsbereitschaft und Verläß­
lichkeit zählen. Sie verbindet damit 
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aber auch die besten Wünsche für 
den weiteren Lebensweg des mit 
Ende Juni 1 995 aus der Funktion 
des Leiters des BEV ausscheiden­
den Ehrenpräsidenten Dipl.-Ing. 
Friedrich Hrbek. 

August Hochwartner 

Präsident Friedrich Hrbek 
im Ruhestand! 

Mit Ende Juni 1 995 ging Dipl.-Ing. 
Friedrich Hrbek in den wohlverdien­
ten Ruhestand. 

Dies nimmt die Arbeitsgemeinschaft 
der Diplomingenieure im Bundes­
vermessungsdienst (AG) zum Anlaß, 
Herrn Präsidenten Dipl.-Ing. Fried­
rich Hrbek in zweifacher Hinsicht zu 
danken. Die Arbeitsgemeinschaft 
dankt Dipl.-Ing. Hrbek für seine her­
vorragenden Leistungen für das 
Österreichische Vermessungswe­
sen. Diese Leistungen, die an ande­
rer Stelle schon entsprechend ge­
würdigt wurden, haben wesentlich 
dazu beigetragen, daß das Ansehen 
des Österreichischen Vermessungs­
wesens im Ausland einen hohen 
Stellenwert hat. 

Sein Einsatz hat aber vor allem dazu 
beigetragen, daß das Ansehen der 
„Vermesser" im Inland wesentlich 
gestiegen ist, was zumindest 
ebenso wichtig, jedenfalls aber um 
einiges schwieriger zu erreichen 
war. 

Die Arbeitsgemeinschaft dankt 
Herrn Präsidenten Hrbek auch für 
seinen Einsatz und seine Tätigkeit 
im Rahmen dieser Vereinigung. 
Schon zu Beginn seiner Laufbahn 
hat er sich aktiv in der Arbeitsge­
meinschaft engagiert, wurde 1 966 
zum Schriftführer und ein Jahr spä­
ter bereits zum Bundesobmann ge­
wählt. Diese Funktion übte er bis 
zum Frühjahr 1 97 1  aus. 

Seine Funktionszeit wurde unter an­
derem von Diskussionen geprägt, 
wie sie auch uns heute beschäfti­
gen; Einsparungsverhandlungen mit 
der Regierung (damals wurden jähr­
lich 2% gefordert!), Personalent­
wicklung speziell bei Akademikern, 
Wahrung der finanziellen Interessen 
der Mitglieder, usw. 

Durch die Initiative der Arbeitsge­
meinschaft ist es damals auch ge­
lungen, die 20. Gehaltsgesetz-No­
velle dahingehend zu beeinflussen, 
daß die Studienrichtung Vermes­
sungswesen als anrechenbares 
Studium ausdrücklich angeführt 
wird. Ebenso gelang es, die Amts­
leitertagungen wieder einzuführen, 
die heute aus dem Kalender des 
BEV nicht mehr wegzudenken sind 
- bilden diese Tagungen doch einen 
der Schwerpunkte der beruflichen 
Weiterbidung der Akademiker im 
BEV. 

Nicht zuletzt sei noch daran erin­
nert, daß in dieser Zeit auch das 
Vermessungsgesetz konzipiert und 
mit 1 .  Jänner 1 969 in Kraft gesetzt 
wurde. Die Verdienste von Präsident 
Hrbek um dieses Gesetz brauchen 
hier wohl nicht besonders ausge­
führt werden! 

Wie schon erwähnt legte Dipl.-Ing. 
Hrbek im Frühjahr 1 971 seine Funk­
tion als Obmann der Arbeitsgemein­
schaft zurück. Lange hielt er es 
ohne zusätzliche Tätigkeit jedoch 
nicht aus. Bereits ein Jahr später 
wurde Dipl.-Ing. Hrbek Präsident 
des damaligen Österreichischen 
Vereines für Vermessungswesen. 
Auch diese Organisation wurde von 
ihm jahrelang beeinflußt und zu 
einer national und international an­
gesehenen Institution. 

Auch als Präsident der übergeord­
neten Organisation wurden die An­
liegen und Interessen unserer Ar­
beitsgemeinschaft von ihm best­
möglich vertreten - die AG hatte in 
ihm immer einen Ansprechpartner, 
auf dessen Einsatz man sich verlas­
sen konnte. 

Die Leistungen von Präsident Hrbek 
wurden national und international 
mehrfach gewürdigt und durch die 
Verleihung einer Reihe von Ehren­
zeichen und Titeln auch öffentlich 
dokumentiert. 

So bleibt der Arbeitsgemeinschaft 
der Diplomingenieure im Bundes­
vermessungsdienst nur mehr noch­
mals „ein herzliches Dankeschön" 
zu sagen. Sie verbindet dies mit 
den besten Wünschen für den kom­
menden Lebensabschnitt, den Prä­
sident Hrbek noch lange in bester 
Gesundheit genießen möge. 

Günther Abart 
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Der Herr Bundespräsident hat 
Herrn Oberrat Dipl.-Ing. Walter 
Erber, Leiter des Vermessungsam­
tes Vöcklabruck, mit Entschließung 

vom 26. Jänner 1 995 das Goldene 
Ehrenzeichen für Verdienste um die 
Republik Österreich verliehen. Die 
Österreichische Gesellschaft für 

Vermessung und Geoinformation 
gratuliert zu dieser Auszeichnung 
sehr herzlich. 

Firmen & Produkte 

WinGIS - PC orientiertes GIS 

Die Firma PROGIS Grafische Datenverarbeitungsge­
sellschaft mbH mit Hauptsitz in Villach/Austria wurde 
im September 1 993 mit dem Ziel gegründet, das vom 
Zivilingenieurbüro Dipl.-Ing. Mayer, welcher in der Fa. 
PROGIS auch die Geschäftsführung innehat, entwik­
kelte Geografische Informationssystem weiter zu ent­
wickeln und weltweit zu vertreiben. Dipl.-Ing. Mayer ist 
Insidern der EDV-Branche kein Unbekannter, war er es 
doch, der bereits anfangs der achtziger Jahre mit der 
Generalvertretung von Apple lange am österreichischen 
Markt eine führende Rolle spielte, bis er aus persönl i­
chen Gründen wieder in seine Heimatstadt Villach zu­
rückkehrte. 

Im Moment beschäftigt PROGIS 1 5  Mitarbeiter und zu­
sätzlich 10 freiberuflich tätige Mitarbeiter. 

In der Zwischenzeit ist man mit N iederlassungen in Bel­
lingham/USA, Singapore und Moskau weltweit vertre­
ten und gleichzeitig mit dem Aufbau eines Distributo­
ren- und Händlernetzes beschäftigt, welches bereits 
auf über 1 00 Vertragspartner angewachsen ist. 

Referenzinstallationen und Kundenreaktionen in über 
1 O Ländern zeigen die Richtigkeit der Zielsetzung wäh­
rend der Entwicklung: 
- einfach zu erlernen und zu bedienen 
- PC-orientiert und lauffähig unter Windows 
- SQL Datenbank und damit Client-Server-Lösungen 
- hybrides System mit Vektor- und Rastergrafik 
- Schnittstellen zu den gängigen GIS-Systemen 
- ODE und ODBC Unterstützung, Multimedia Anbin-

dung 

Derzeit ist man mit folgenden Programmen am Markt: 

WinGIS: ein offenes, hybrides (Vektor- und Rastergra­
fik) geografisches Informationssystem unter Windows. 
Der Zugriff zu den wichtigsten Datenbanken ist mög­
lich, die wesentlichsten Schnittstellen (ARC-lnfo, lnter­
graph, ASCI I ,  DXF, etc.) sind ebenso vorhanden. 

WinMAP: einerseits ein kostengünstiges Abfragesy­
stem zu WinGIS, andererseits das professionelle geo­
grafische Informationssystem für Management, Analyse 
und Präsentation, welches sich durch eigenes Karten­
material (Weltkarte, Österreichkarte bis zu den Gemein-
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degrenzen, Deutschlandkarte) und einer Vielzahl von 
sonstigen verfügbaren Karten auszeichnet. 

WinSAT: Durch langjährige Kontakte mit Russland 
konnten russische Satellitenfotos für den weltweiten 
Vertrieb vertraglich übernommen werden. Derzeit sind 
Fotos von 5 m und 2 m Auflösung erhältl ich, welche 
als Bilder (pos. und neg.) sämtliche Koordinaten aller 
Bi lddaten seit 1 983 in WinGIS zur Verfügung stel len. 

Turbo-Raster-Modul: Damit können Rasterbilder bis 
zu einer Größe von 4,2 Gigabyte mit einer bis zu 30fa­
chen höheren Geschwindigkeit als bei herkömmlichen 
PC Programmen verarbeitet werden. 

WinMAP-L T, eine lowcost-Version von WinMAP, wel­
che in der Bedienung noch mehr vereinfacht und um 
eine Multimediaeinbindung erweitert wurde. Damit wird 
es möglich, von einer geografischen Karte aus eine be­
liebige Datenbankabfrage zu starten und zusätzlich ei­
nen Videofilm oder Bilder am Monitor ablaufen zu las­
sen. 

Win3D: ist ein gemeinsam mit einem ausländischem 
Partner entwickeltes 30-Rastergrafiksystem, welches 
mit H ilfe einer Zusatzoptik eine stereoskopische Be­
trachtung von Bildern und natürlich auch das Bearbei­
ten solcher Bilder ermöglicht. 

Von den Produkten WinGIS und WinMAP sind in der 
Zwischenzeit in mehr als 30 Ländern über 300 Systeme 
installiert, und Kunden aus den verschiedensten An­
wendungsbereichen sind heute von der Leistungsfähig­
keit der PROGIS Produkte überzeugt. 

Anschließend sei noch das Unternehmensziel von 
PROGIS erwähnt: Mit innovativer österreichischer Soft­
ware am Weltmarkt eine bedeutende Rolle einzuneh­
men. Die Erfolge des vergangenen Jahres machen Un­
ternehmensleitung, Mitarbeiter und Vertriebspartner zu­
versichtlich, dies in kurzer Zeit zu erreichen. 

Informationen: 
PROG/S GmbH 
ltalienerstraße 3 
A-9500 Villach 
Tel (04242) 26332 
Fax (04242) 26332-7 
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Veranstaltungskalender 

79. Deutscher Geodätentag und I NTERGEO 
Lebensräume erfassen - werten - gestalten 
23.-25. August 1 995 in Dortmund, Deutschland 
Informationen: HINTE Messe, K. Link, Postfach 2948, 
D-7601 6 Karlsruhe, Tel. 0721 /93 1 33-1 0. 

45. Photogrammetrische Woche 
1 1 .-15. September 1 995 in Stuttgart 
Informationen: Institut für Photogrammetrie der Univer­
sität Stuttgart, Keplerstraße 1 1 ,  D-701 7 4 Stuttgart, 
Tel. 4971 1 /1 21 -3386, Fax 497 1 1 /1 2 1 -3297. 

1 6th International Conference on the History of 
Cartography 
1 1 .-16. September 1 995 in Wien 
Informations: Austrian National Library, Map Depart­
ment and Globe Museum, Josefsplatz 1 ,  A-1 01 5  Vienna, 
Fax ++43-1 53 41 0-3 1 9. 

COSIT '95 
21 .-23. September 1 995 in Semmering 
Informations: 1 .  Orchard, Dept. of Geoinformation, 
Technical University Vienna, Gusshausstraße 27-29, 
A-1 040 Vienna, Tel. +43 1 58801 -3787, Fax +43 1 504-
3535, Email: cosit@geoinfo.tuwien.ac.at. 

Land Satellite Information in the Next Decade 
25.-28. September 1 995 in  Vienna, Virginia 
Informations: ASPRS, 541 0 Grosvenor Lane, Suite 2 1 0, 
Bethesda, MD 2081 4, 301 -493-0290, Fax 301 -493-
0208, E-mail asprs@asprs.org 

GPS Technology Applications 
26.-29. September 1 995 in Bukarest, Rumänien 
Informations: Uniunea Geodezilor din Romania, B-dul 
Expozitiei nr.1 A sect. 1 ,  79662 Bucharest, Tel. +40 1 61 
401 98, Fax +40 1 31 1 03 78. 

3rd Conference on Optical 3-D Measurement Tech­
niques 
2.-4. Oktober 1 995 in Wien 
Informations: Institute of National Survey and Enginee­
ring Geodesy, Gußhausstraße 27-29, A-1 040 Vienna, 
Tel. +43 1 58801 3770. 

International Symposium on Spectral Sensing Re­
search '95 (ISSSR '95) 
26. November - 1 .  Dezember 1 995 in Melbourne, Au­
stralien 
Informations: J.C.Cole, Science and Technology Cor­
poration, 1 01 Research Drive, Hampton, VA 23666 
USA, Tel. (804)865-7604, Fax (804) 865-8721 ,  E-mail 
cole@stcnet.com 

63rd FIG-PC Meeting and International Symposia 
1 5.-19. April 1 996 in Buenos Aires, Argentinien 
Informations: Comite Organizador, Peru 562 (1 068) 
Buenos Aires, Tel. 343-8407/342-7289, Fax 54-1 -343-
8423. 

XVIII ISPRS Congress 
9.-19. Juli 1 996 in Wien 
Informationen: K. Kraus, Institut für Photogramrnetrie 
und Fernerkundung, TU Wien, Gusshausstraße 27-29, 
1 040 Wien, Tel. +43-1 -58801 -381 1 ,  Fax +43-1 -505-
6268, Email: isprs96@email.tuwien.ac.at 

XII. Internationaler Kurs für Ingenieurvermessung 
9.-14. September 1 996 in Graz 
Informationen: Institut für Angewandte Geodäsie und 
Photogrammetrie der TU Graz, Steyrergasse 30, 
A-801 0 Graz, Tel. (+43 31 6) 873-6321 ,  Fax (+43 31 6) 
831 793, E-mail: iv96@aig.tu-graz.ac.at 

Selbstverständlich steht für alle Mitglieder auch das 
Sekretariat der Österreichischen Gesellschaft für Ver­
messung und Geoinformation jederzeit für Auskünfte 
und nähere Informationen zu den angeführten Veran­
staltungen, soweit vorhanden, zur Verfügung. 

Buchbesprechungen 

Lazar, R., Buchroithner, M. ,  Kaufmann, V.: Stadtklima­
analyse Graz. Herausgegeben vom Magistrat Graz -
Stadtplanungsamt, 1 994, 1 67 Seiten, Format DIN A4, 
zahlreiche Abb. und Karten. 

Im Zusammenhang mit dem Stadtentwicklungskonzept 
der Stadt Graz wurde der Auftrag erteilt, auf Basis lang­
jähriger Beobachtungen und unter Einbeziehung von 
Thermalscannerbefl iegungen eine Stadtklimaanalyse 
wissenschaftlich aufzubereiten und in anschaulicher 
Form zu präsentieren, was mit vorliegender Publikation 
bestens gelungen ist. 

Teil A beschäftigt sich ausführlich mit der Thermalkar­
tierung. Die Befliegung erfolgte im Jahre 1 986 durch 
die DLR (Deutsche Forschungsanstalt für Luft- und 
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Raumfahrt) mit einem multispektralen Zeilenscanner 
vom Typ Daedalus AADS 1 268. Dieser Scanner, Insi­
dern unter der Bezeichnung ATM (Airborne Thematic 
Mapper) bekannt, ist ein optomechanisches Abtastsy­
stem mit elf Detektoren. Die Befliegung erfolgte jeweils 
als Morgen-, Mittags- und Abendflug, um die tageszeit­
lichen Unterschiede zu erfassen. Durch die Flughöhe 
von 2000 bzw. 4000 m über Grund ergab sich eine 
räumliche Auflösung von 2,5 bzw. 5 m. Gleichzeitig mit 
der Befliegung wurden entlang bestimmter Routen in 
kurzen Abständen Lufttemperatur und -feuchtigkeit ge­
messen, sowie durch drei Radiosondenaufstiege ge­
naue Daten über Temperatur und Druckverteilung in al­
len Höhenlagen ermittelt. Die aufwendige und kompli­
zierte Auswertung all dieser Daten erfolgte durch das 

VGi 3/95 



XVII I .  ISPRS-Kongreß 
Wien, 9. -1 9. Ju l i  1 996 

Bildmessung und räumliche 
Informationssysteme 

Preise für die besten Beiträge 
durch junge Autoren 

Der ISPRS-Vorstand wird 1 0, möglicherweise mehr, Bargeldpreise vergeben, um junge 
Autoren zu e rmutigen, am XVI I I .  ISPRS Kongreß in Wien, Österreich, vom 9.-1 9.  Jul i  
1 996 tei lzunehmen. Die Preise werden in Form von Reiseunterstützungen i m  Ausmaß 
von SFR 2,500 pro Person jenen Autoren gewährt werden, die am 1. Juli 1996 35 
Jahre alt oder jünger sind und deren eingereichte Beiträge als die besten beurteilt 
wurden. Um eine rechtzeitige Beurteilung zu ermöglichen und um die Reiseunter­
stützung den Autoren noch vor dem Kongreß zukommen zu lassen, muß das fertige 
Manuskript spätestens am 5. Jänner 1996 beim Kongreßdirektor Prof. Karl Kraus 
eingetroffen sein. E ine zusätzliche Kopie dieses Beitrages ist zusammen mit dem 
Nachweis des Geburtsdatums an den Präsidenten der ISPRS, Prof. Shunji  Murai ,  zu 
senden, der die Beurteilung der Beiträge koordinieren wird. 

Die Ergebnisse der Beurteilung werden bis zum 31. März 1996 bekanntgegeben 
und die Mittel den Gewinnern durch den ISPRS-Treasurer ab dem 30. April 1 996 
überwiesen werden. Die 1 O oder mehr Gewinner sind verpflichtet am Kongreß in Wien 
teilzunehmen und dort i h ren Beitrag im Rahmen einer Special Session vorzutragen. 

Bedingungen: 

q Geboren am oder nach dem 1 .  Juli 1 961 
q Alleiniger Autor 

q Nachweis des Alters und Kopie des fertigen Manuskripts an den Präsidenten 

. q Abgabetermin für die Kurzfassung des Beitrages: 1 5. Oktober 1 995 
q Abgabetermin für das fertige Manuskript: 5. Jänner 1 996 
q Termin für die Kongreßanmeldung und Anzahlung: 15.  Jänner 1 996 

Gebühren: 
Die Anzahlung für Nicht-Studenten ist öS 2,000. Für Studenten fällt keine Gebühr 
an. Für die Gewinner entspricht die Anzahlung der Kongreßgebühr. Alle anderen,  
ob N icht-Studenten oder Studenten, müssen den Restbetrag von öS 3,200 bzw. 
öS 2 ,000 nach Bekanntgabe ihres Ausscheidens überweisen. 

Kongreßdi rektor Karl Kraus 
Institut für Photogrammetrie u nd Fernerkundung 
Technische Universität Wien 
Gußhausstraße 27-29 / 1 22 
A-1 040 Wien ,  Österreich 
Tel :  +43-1 -58801 38 1 1  
Fax: +43-1 -505 6268 

Präsident Shunj i  Murai 
Institute of lndustrial Science 
University of Tokyo 
7-22, Roppongi, Minatoku 
Tokyo 1 06, Japan 
Tel :  +81 -3-3402 6231 
Fax: +81 -3-3479 2762 

Hinweis: Im WorldWideWeb können Sie auf den aktuellen Stand gebrachte Kongreßinformation 
u nter folgender Adresse abfragen: http://www .ipf.tuwien.ac.at/isprs.html 
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Institut für Digitale Bildverarbeitung und Graphik der 
Forschungsgesellschaft Joanneum. Das (sichtbare) Er­
gebnis dieser Arbeiten sind drei Strahlungstemperatur­
karten von Graz und Umgebung im Maßstab 1 :25000, 
wobei deutlich die Einflüsse von Topographie, Bebau­
ung usw. bzw. der tageszeitlich unterschiedlichen 
Strahlungsverhältnisse zu erkennen sind. 

Teil B beinhaltet grundlegende Informationen über die 
Lage des Stadtgebietes und der daraus resultierenden 
klimatischen Verhältnisse. Im Hauptteil werden die Aus­
wertungen der Messungen und Thermalscanneraufnah­
men anhand vieler Skizzen und 3-D-Abbildungen aus­
führlich besprochen und interpretiert. Dazu gehören 
auch die Themenkreise Schadstoffausbreitung, Stadt­
klimatope, Stadtplanung aus klimaökologischer Sicht 
samt konkreten planerischen Empfehlungen. 

Reinhard Gissing 

Beckel, L., Forster, F. : Satellitenbildatlas von Öster­
reich. 2. Auflage, RV-Verlag, 1 994, 1 1 2  Seiten, ISBN 
3-575-1 1 793-4, erh. bei Fa. Geospace Salzburg, 
ÖS 379.-. 

Im Blattschnitt der Österreichischen Karte 1 :200,000 
des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
wird das gesamte österreichische Staatsgebiet sowie 
das benachbarte Ausland durch Szenen des amerikani­
schen Landsat-Scanners Thematic Mapper mit einer 
Originalpixelgröße von 30 mal 30 m dargestellt. Aus 
Formatgründen mußten die Blätter in eine Nord- und 
Südhälfte geteilt werden. Die einzelnen Satellitenbild­
karten sind mit einem Kartenrahmen eingefaßt, wobei 
neben den geographischen Koordinaten auch das 
Gauß-Krüger Gitternetz berücksichtigt wurde. In einem 
Anhang werden exemplarische Landschaften - u.a. 
Wien, Salzkammerhut, Neusiedler See, Innsbruck, 
Großglockner - in hochauflösenden Aufnahmen des 
französischen Satelliten SPOT (Bodenauflösung 1 0  m) 
dargestellt. Diese Bilder geben gemeinsam mit den da­
zugehörigen Luftbildern (Schrägaufnahmen) und den 
begleitenden Texten tiefe Einblicke in die Entstehung 
österreichischer Landschaften. 

Wegen der hohen Reproduktionsqualität und gelunge­
nen Aufmachung stellt diese Publikation auch für - an 
Fernerkundungsaufnahmen Gewöhnte - eine attraktive 
Sammlung von Satellitenbildern von Österreich dar. 

Reinhard Gissing 

Zeitschrittenschau 

AVN - Allgemeine Vermessungsnachrichten 

Heft 1 0/94: Lang, H.: Vorbereitende Arbeiten des lfAG 
zur Ausgleichung des Deutschen Haupthöhennetzes 
1 992 (DHHN 92). Kies/ich, L., Heider, M., Preusse, St.: 
Mobile Koordinatenmeßtechnik - ganz einfach. Sche­
rer, M., Waschke, D.: Konzept und Realisierung eines 
dynamischen, automatischen Präzisionslotes. Meisen­
heimer, D.: Leica-Wild TC 500, eine neue Low-Cost-To­
talstation. 

Heft 1 1-12/94: Köthe, K.: Aufgaben und Ziele der Ver­
messung in der Deutschen Bahn AG. Allmann, G.-D.: 
Erfassen und Dokumentieren von Lichtraumengstellen. 
Siems, E.: Ingenieurvermessung - ein vielseitiges Auf­
gabenfeld für den Eisenbahn-Vermessungsingenieur. 
Leinen, S., Wachter, J., Goecke, W.: Nutzung von GPS 
zur Erarbeitung von Planungsgrundlagen. Bautsch, P.: 
Erfassung und Berücksichtigung meteorologischer Da­
ten. Heupel, G., Angermann, F., Rösel, U.: Automati­
sierte Bildung der Objekte der tatsächlichen Nutzung. 

Heft 2/95: Fellbaum, M., Kampmann, G. : Anwendungen 
balancierter Beobachtungen bei der robusten Bildorien­
tierung in der Nahbereichsphotogrammetrie. Brys, H.: 
Theoretische Grundlagen der Refraktion beim trigono­
metrischen Nivellement höchster Genauigkeit. Höpfner, 
J.: Atmosphärische und nicht atmosphärische Erregung 
der saisonalen Erdrotationsschwankungen. Grote, Th., 
Denker, H., Torge, W.: Stellungnahme zu NN-Undula­
tionen oder Geoidundulationen? 

Heft 4/95: Doll, H., Heger, W., Kuhlmann, H.: Spind/er, 
U.: Deformationsanalyse des westlichen Pylons der 
Norderelbbrücke mit dem Neigungsmeßsystem ROT-
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LEVEL. Hennes, M.: Die Analyse der atomsphärischen 
Turbulenz mit dem Szintillometer. 

DVW - Mitteilungsblatt Landesverein Bayern 

Heft 4/94: Bös/, F.: Wertermittlung bei einer Bodenord­
nungsmaßnahme. Ranner, J.: Anforderung an die länd­
liche Entwicklung aus der Sicht einer Gemeinde - wo­
hin führt der Weg? Goi/er, K. : Geographische Informa­
tionssysteme in Frankreich. 

Heft 1 /95: Loges, H.J.: Grundlagen des Projektmana­
gements unter besonderer Berücksichtigung der An­
wendung im öffentlichen Dienst. Nagel, G.: Die Sonde­
rung - Rationelles Verfahren zur vermessungs- und ka­
tastertechnischen Realisierung großflächiger Sied­
lungs- und Bauvorhaben. 

GIS - Geo-lnformations-Systeme 

Heft 5/94: Jensen, St.: Das Geoinformationssystem 
Umwelt (GEOSUM) des Niedersächsischen Umweltmi­
nisteriums-Integrationslösung für Fachsysteme. Moser, 
M., Eckmüller 0.: Die Lagegenauigkeit forstlicher Erhe­
bungen im Hinblick auf ihre Verknüpfungsmögl ichkeiten 
mittels geografischer Informationssysteme. Achen, M.: 
Fernerkundliche Bestimmung des Versiegelungsgrades 
im städtischen Raum als wichtiger Eingangsparameter 
für kommunale Umwelt-Informationssysteme. Thiele, 
V. , Neite, H.: Das Bodeninformationssystem des Lan­
des Nordrhein-Westfalen (BLS NRW) - Hard - und Soft­
warekonzept des Prototyps. 
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Heft 6/94: Born, J.: Editorial: GIS-Informationstechnolo­
gie für Menschen. Steidler, F. : Erfahrungen bei der Einfüh­
rung von Geographischen Informationssystemen (GIS) in 
komplexen Organisationen. Chwilkowski, 0.: Generie­
rung von Leitungsschemaplänen aus Geographischen 
Datenbanken. Wietheger, G.: Anforderungen an die Ein­
führung Kommunaler Umweltinformationssysteme. 

Heft 2/95: MOMS02/D2 - Erste Ergebnisse 

Photogrammetry & Remote Sensing 

Heft 5/94: Streilein, A.: Towards automation in archi­
tectural photogrammetry: CAD-based 3D-feature ex­
traction. Marlen, W„ Mauelshagen, L„ Pallaske, R.: Di­
gital orthoimage-system for architecture representa­
tion. Koch, R.: Model based 3-D scene analysis from 
stereoscopic image sequences. Cooper, M.A.R„ Rob­
son, S.: A hierarchy of photogrammetric records for ar­
chaeology and architectural history. 

Heft 6/94: Schenk, T.: Concepts and algorithms in digi­
tal photogrammetry. Nilsen, J.H„ Hadern, !.: Photo­
grammetric tracking of tracer particles in modelled 
ocean flows. Derenyi, E.E.: Simple techniques for the­
matic mapping. Forster, B.C„ Best, P.: Estimation of 
SPOT P-mode point spread function and derivation of 
a deconvolution filter. 

Heft 1 /95: Guindon, B.: Performance evaluation of real­
simulated image matching techniques in the acquisition 
of ground control for ERS-1 image geocoding. Nativi, 
S„ Giuli, D„ Pellegrine, P.F.: A distributed multimedia 
information system designed for the Arno Project. Ge­
orgopou/os, A„ Loizos, A„ Flouda, A.:  Digital image 
processing as a tool for pavement distress evaluation. 

Heft 2/95: Trinder, J.C„ Jansa, J„ Huang, Y.: An as­
sessment of the precision and accuracy of methods of 
digital target location. Makarovic, B.: lmage-based digi­
tal mapping. Naesset, E.: Testing for marginal homoge­
neity of remote sensing classifiction error matrices with 
ordered categories. Bethel, J.S.: Geometrie alignment 
and calibration of a photogrammetric image scanner. 

VPK - Vermessung, Photogrammetrie, Kultur­
technik 

Heft 1 1 /94: Jost, B„ Muchenberger, F. : Kantonale Geo­
grafische Informationssysteme: BEGIS: Bernisches 
Geografisches Informationssystem. Petersen, G„ Ro­
senthaler, Ch„ Scheitele, D.: Straßendatenbank 
STRADA-DB. Grünente/der, Th.: STRADA und LIS­
auch für Gemeinden-Moderne Arbeitsmethoden für ein 
effizientes Management des Strassenunterhalts. 

Heft 1 2/94: Kölbl, 0.: Digitale Photogrammetrie für Auf­
gaben der amtlichen Vermessung. Von Däniken, P„ 
Blatter, U.: Orthophotos als Ergänzung zur amtlichen 
Vermessung. Maag, U.: Optimierung der Zusammenar­
beit zwischen Fotogrammetern und Bodengeometern. 
Kauter, B.: Optimierung der Zusammenarbeit Photo­
grammetrieNermessung. 

Heft 3/95: Grenzdörffer, G„ Wannenwetsch, R„ Bill, R.: 
Digitales Orthophoto im GIS: neue Wege der Luftbildin­
terpretation. 
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Ztv - Zeitschrift für Vermessungswesen 

Heft 1 0/94: Torge, W.: Die Geodäsie im Übergang zur 
international organisierten Wissenschaft, Zum 200. Ge­
burtstag von Johann Jacob Baeyer. Finsterwalder, R.: 
Punktbestimmung auf einer Fläche (Gelände) mit H ilfe 
eines orientierten Dreiecks. Kanngieser, E„ Kertscher, 
D„ Deichsel, C.: Modellierung der Lageabhängigkeit 
von Bodenrichtwerten. 

Heft 1 1 /94: Berichte zum XX. Kongreß der Federation 
Internationale des Geometres (FIG) vom 7 .-1 2.3.1 994 
in Melbourne (Australien). 

Heft 1 2/94: Schwerpunktthema: Management im Ver­
messungswesen. 

Heft 1 /95: Heyen, F. -J.: Tradition. Die Zukunft der Ver­
gangenheit. Höpfner, J.: Periodische Anteile in der Er­
drotation und dem atmosphärischen Drehimpuls und 
ihre Genauigkeiten. Benning, W.: Nachbarschaftstreue 
Restklaffenverteilung für Koordinatentransformationen. 
Falk, R.: Erste Erfahrungen mit dem automatischen 
Gravimeter SCINTREX CG-3M Autograv. 

Heft 2/94: Kuh/mann, H„ Schütze, M.: Expertens­
ysteme in der Geodäsie - Erfahrungen aus einem Pro­
jekt. Forkert, G„ Hafmer, A„ Kager, H., Kraus, K.: Kon­
sequente Ausgleichung dreidimensionaler dig italisierter 
Liniennetze. 

Heft 3/95: Scherer, M.: Ein Expertensystem zur Archi­
tekturaufnahme - Bausteine auf dem Weg dorthin. 
Friedrich, J.: Eine Einführung in Prinzipien und Werk­
zeuge der objektorientierten Programmierung mit einem 
C++ Programmbeispiel für ein digitales Geländemodell. 

Heft 4/95: Gertloff, K.-H. : Zur Methodik und Genauig­
keit der Volumenermittlung für eine Deponie. Bethge, 
F. : Schätzung von Linienlängen Geometrisch-stochasti­
sche Approximation. 

ZPF - Zeitschrift für Photogrammetrie und Fer­
nerkundung 

Heft 6/94: Schade, H.: Neigungsbestimmung photo­
grammetrischer Sensoren mit dem NAVSTAR/Global 
Positioning System. Kilian J„ Eng/ich, M.: Topographi­
sche Geländeerfassung mit flächenhaft abtastenden 
Lasersystemen. Fritsch, D., Tsingas V„ Schneider, W.: 
Von der Blockausgleichung zur automatischen Aero­
triangulation. Hahn, M., Kiefner, M.: Relative Orientie­
rung durch digitale Bildzuordnung. Haala, N„ B/ietker, 
B., Sester, M.: Automatische Bildinterpretation. 

Heft 1/95: Heipke, Ch.: Digitale photogrammetrische 
Arbeitsstationen - die photogrammetrischen Auswer­
tesysteme der Zukunft. Mil/er, S.B„ Walker, S.: Die Ent­
wicklung der digitalen photogrammetrischen Systeme 
von Leica und Helava. Willkomm, Ph„ Dörstel, Ch.: Di­
gitaler Stereoplotter PHODIS ST Workstation Design 
und Automatisierung photogrammetrischer Arbeits­
gänge. Frick, W.: Digitale Stereoauswertung mit der 
Image Station. 

Kartographische Nachrichten 

Heft 1 /95: Schweikart, J„ Quick M., Olbrich, G.: Stand 
und Entwicklung des Desktop Mapping am PC. Kern, 
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H.F., Morhard, H.: Verkehrsstärkenkarten in der Bun­
desrepublik Deutschland. Mahr, H.: ATKIS-DKM Ent­
wicklungsstufe des HLVA auf der Basis von lntergraph 
Hard- und Software. 

chen. Heft 41 O: Kusche, J.: Ein Modell für die hochge­
naue Navigation autonomer flächenbeweglicher Fahr­
zeuge. Heft 4 1 3: Reinking, J.: Geodätische Analyse in­
homogener Deformationen mit nichtlinearen Transfor­
mationsfunktionen. Heft 4 1 5: Hücke/heim, G.: Parame­
terschätzung in dynamischen Systemen für die Satelli­
ten-Altimetrie. Heft 417 :  Mayer, H.: Automatische 
wissenbasierte Extraktion von semantischer Informa­
tion aus gescannten Karten. Heft 4 1 8: Gü/ch, E.: Erzeu­
gung digitaler Geländemodelle durch automatische 
Bildzuordnung. Heft 4 1 9: Lin, W.: Ein Beitrag zur karto­
graphischen Mustererkennung mittels Methoden der 
Künstlichen Intelligenz. Heft 422: Bösemann, W.: Ein 
photogrammetrisches Verfahren zur modellgestützten 
Objektrekonstruktion. Heft 426: Riecken, J.: Geodäti­
sche Anwendungen der Gewässerdynamik. 

Heft 2/95: Harbeck, R.: Erdoberflächenmodelle der 
Landesvermessung und ihre Anwendungsgebiete. Vic­
kus, G.: Weiterentwicklung der kartographischen Mo­
dellbildung in ATKIS. Tönnessen, K.: „Copyright" an 
Karten und Daten - eine Positionsbestimmung. Brun­
ner, K.: Digitale Kartographie an Arbeitsplatzrechnern. 

Weitere Zugänge zur Vereinsbibliothek: 

Deutsche Geodätische Kommission bei der Bayeri­
schen Akademie der Wissenschaften, Reihe C, Disser­
tationen: Heft 405: Gäbe/, H.: Photogrammetrische Ver­
fahren zur Erfassung von menschlichen Körperoberflä- Norbert Höggerl und Bernhard Jüptner 
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Vom G IS  Objekt zum 30-Stadtmode l l  
Ausgangsdaten des digitalen Stadtplans 

Plan 

G0-3DM 
Darstel lung 

Wirklichkeitsnahe Ansichten + Filme Modell für Virtual Reality 

M it G0-3DM ist noch 
vie les mehr mög l ich -
Wir  i nform ieren Sie gerne ! 

Virtual Reality 

GRINTEC 
GESELLSCHAFT FÜR GRAPHISCHE 

I NFORMATIONSTECHNOLOGI E  m .b.H. 
A-801 0 GRAZ · MAIFFREDYGASSE 4/1 1 1  

TEL .  031 6/383706-0 · FAX 031 6/383788 



Tausende der 1 992 eingeführten 
Leica Zweifrequenz GPS 
Empfänger SR299 sind heule 
weltweit im Einsatz. Zu diesen 
bewährten lnstrument�n ist nun 
neu der SR399 dazugekommen, 
ein geodätischer Hochleistungs­
Zweifrequenz-Empfänger, der 
im 1 994 errichteten Leica GPS 
Emwicklungs- und Produktions­
zentrum in Kalifornien ent­
standen ist. 

SR299, GPS Empfänger für 
Vermessungsau/gaben 
Zweifrequenz-Empfänger mil 
hochgenauer Phasenmessung. 
Die patentiene, code-unterstützte 
Quadriertechnik ermöglicht 
exzellente Signal-Rausch­
Verhältnisse und zuverlässigen 
Satellitenempfang auch unter AS. 
Die Standardabweichung für 
eine Basislinie beträgt mit SKI 
Software 5mm + l ppm. 

g 
SR399 Geodätischer---, -
GPS Empfänger 
Zusätzliche Beobachtungen 
und verbesserter Satelliten-
empfang 
• P-Code auf L I  und L2 
• Voile LI und L2 Phasen­

messungen, auch unter AS 
• Halbmeter-Genauigkeit bei 

differentieller Codemessung 
mit LI und L2, auch unter AS 

• Hervorragendes Signal­
Rausch-Verhältnis 

• Standardabweichung 
Basislinie: 5mm + l pDllJ 

1 150 Wien,Märzstraße 7,Tel . (0222) 98 1 22-0,Fax (0222) 98 1 22-50 


